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Zum ländlichen vlldungszlel.
Von Albert Schneider .

Ernst Rrieck gibt in seiner „Nationalpolitischen Er¬
ziehung " die Grundlegung einer organisch-völkischen
Schulreform. Ihre Einleitung sieht er in der neuen
Bewegung zur Landschulreform, die den Anschluß an
Bauerntum und Boden gewinnen will.
Das Wesensmerkmal der ländlichen Bildungsarbeit
aber ist, daß sie in ihrer Rernhaltung dem bäuerlichen
Lebenskreis nahesteht. Bedeutet aber solches Zurück¬
gehen auf den Lebenskreis nicht eine Zerstörung der
volklichen Einheit ) Ist von hier aus nicht eine Ge¬
fährdung der Bildung zum Volksganzen zu befürch¬
ten ; Bedeutet die Berücksichtigung von Sonderbedürf -
niffen nicht auch eine Beeinträchtigung der personalen
wcsensformung im Sinn der Bildung einer reich-
entwickelten Persönlichkeit; All diese Einwände wollen
ganz gewiß in der Gegenwart in ihrer ganzen Schwere
genommen werden. Die Frage ist nur die, ob die an¬
gedeuteten Gefahren wesensnotwendig aus der Be -
sonderung des Bildungsziels für die ländliche Bil¬
dungsarbeit hervorgehen , wenn ja, dann muß aller¬
dings das innere Recht der Besonderung bestritten
werden. Neben diesen durch die pädagogische Besin¬
nung ausgelösten Bedenken leben aber auch im Volk
bestimmte Auffassungen, die dieser Besonderung ent¬
gegenstehen. Mögen auch die ihnen zugrundeliegenden
Bildungsideale gedanklich überwunden sein , in der
Wirklichkeit sind sie noch wirksam. Man kann sie
deutlich erkennen , wenn man darauf achtet , wie die
einzelnen Menschen ihr Leben gestalten. Zwei Formen,
die sog . fremdbezogene, feinmaterielle und die sog.
freischwebende Geistigkeit, heben sich deutlich von¬
einander ab. Im ersten Fall haben wir es mit einer
verflachten Auffassung der Gedankenwelt unserer klas¬
sischen Bildung zu tun . Hier ist Bildung etwas über¬
nommenes , auswendig Gelerntes , nicht mehr etwas ,was durch das Gewissen des Menschen , durch sein In¬
nerstes, hindurchgcht. Man ist wohl hungrig nach
dem Neuen , aber nicht um Antwort zu erhalten auf
die eigensten innersten Fragen , sondern, weil solch
Fragen im andern einen Rückschluß auf ein vollwerti¬
ges Leben auslösen könnte. Solcher Mensch ruht
nicht mehr in sich. Er fängt an zu schielen. Das Ge¬
fühl für Echtheit menschlichen Seins wird geschwächt,der Eigcnkern zersetzt . Im Bund mit solcher Haltung
steht das Hinabschen auf die Treue in den kleinen

Alltagspflichten .- Sage man nicht, daß sich solche Ein¬
stellung schon aus wirtschaftlichen Gründen auf kleine
Rreise beschränken würde. Dieses „Nachobenschielen"
hat auf weiteste Rreise unseres Volkes übergegriffen ,
wie manche Mutter , die tagaus , tagein schwerste Ar¬
beit verrichtet , wünscht ihrer Tochter nur das eine ,
daß sie es einmal so schön bekäme , wie „die da oben ",
ohne zu merken , daß sie die Totengräberin des Lebcns-
glückes ihres Rindes ist . wer mit solcher Bildungs¬
auffassung über der Wirklichkeit schwebt, betrachtet
die Besonderung des Bildungsziels als beschränkt (von
oben ) oder als bildungsfeindlich (von unten ) . Eine
andere Auffassung, die sog . freischwebende Geistigkeit,
unterschätzt das handwerkliche Tun , ja flieht vor der
körperlichen Arbeit . Die Wirklichkeit erscheint als
ungeistig, zum mindesten als zu wenig geistgeladcn.
Auch in dieser Einstellung ist für eine Besonderung
des Bildungszicls kein Raum , befürchtet man doch,
daß der Lebenskreis zu biologisch -materialistisch betont
werde und eine vom Bauerntum her ausgerichtete
Bildungsarbeit eine Verlangsamung des Hinschreitens
zur geistigen Welt im Gefolge habe.
was haben wir all diesen Einwänden entgegenzustellen;
Zunächst : bei einer „bloßen" Lebenskreishaltung will
auch eine lebenskreisbedingte Pädagogik nicht stehen
bleiben . Sie weiß durchaus darum , daß es eine zeit -
überlegene Wertwelt gibt . Sie will „vielmehr fest¬
gegründete Brücke mit sicherem Geländer zu dieser
sein, indem sie die werte pflegt in ihren Besonderun¬
gen und Verwachsungen mit dem räumlich-zeitlich Ge¬
gebenen und ihre Bindung durch Gewissen und Ge¬
schichte zugleich " (Rodiek ) . Sie will nicht die Bil¬
dung zum Ganzen entwerten , will sie aber pflegen in
den organischen Formen . Eine lebcnskreisbe-
dingte Bildungsarbeit bedeutet keineswegs eine Ver¬
engung. Die Rreislinie dieses Bildes bedeutet mehr
die Mittelpunktsbezogenheit als die feste Abgrenzung
nach außen. Hier legen sich Ringe umeinander , je mehrund je größere , um so besser — die Hauptsache bleibt,
daß aller Unterricht kernbezogen ist .
Vlun die positive Bestimmung des Bildungsziels ! Die
ländliche Bildungsarbeit hat zur Aufgabe, die länd¬
liche Rultur in ihrer Eigenart und in
ihrem Gliedwert im Rahmen der Volks -
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kultur richtig zu verstehen. Es soll der Landmensch
zu einer inneren Bereitschaft im Mitgehen in der
Bildungsarbeit gebracht werden. Es sollen landeigene
Kräfte geweckt werden, die bewußt Mitarbeiten an
der Wiedergesundung der bäuerlichen Kultur und da¬
mit überhaupt der Volkskultur . Im Bauerntum steckt
noch gewaltige Kraft . Letztes Ziel unserer Arbeit
bleibt die Weckung des Bodenständigen als des leib¬
gewordenen Geistigen. Die wirtschaftliche Not ver¬
langt aber auch betonte pflege des zweckmäßigen Den¬
kens gegenüber dem Althergebrachten . Nun ist jede
Bildungsarbeit letzten Endes weltanschaulich, auch die
ländliche . Das eine Moment ist durch den Antäus -
gedanken gekennzeichnet . „Der Mensch ist unbesiegbar,
solange er mit beiden Füßen auf der Mutter Erde
steht und die Rräfte des Heimatbodens in ihn hinein¬
fließen." Das andere kommt : „Der Mensch steht mit
seiner Arbeit inmitten übergreifender Zusammenhänge,
für die er ein Instrument ist ." Der Mensch ist nicht
reines Geistwesen , auch nicht bloßes Triebbündel , son¬
dern etwas Lebendiges , das durch beide

Welten hin durch reicht und beide Wel¬
ten in sich hincinnimmt .
was als Enge zunächst erscheint, ist nur feste Ver¬
wurzelung . wurzelpflege bedeutet aber immer wachs¬
tumspflege , nicht Wachstumshemmung ,
wo Landschulreform so aufgefaßt wird , da weiß man
um das Muttererbe , das seine Kraft aus deutschem
Urgründe schöpft . Da kennt man das Vaterhaus , das
uns auf deutsche Erde stellt , für das wir einstehen im
glühenden Glauben an unser Volk.
Boden und Bauerntum bedeuten deutsche Zukunfts-
Hoffnung. „was auch geschehen und kommen mag,
die Zukunft steht im Zeichen der nationalen Revolution ,
die Land und Bauerntum in den Blickpunkt rückt,
die eine Bewegung zum Lande hin und von den
Städten fort bedeutet, die darum die Wiedergeburt
des deutschen Volkes aus Blut und Boden bringen
wird . Alle Erziehung und Bildung aber
muß im Dienst dieses Zieles ihre Sinn¬
erfüllung finden . " (Krieck .)

„Sprache , schön und wunderbar . . .
Von Gdo S ch i n k e.

„Deutsche, tretet ein in die euch allen auf¬
getane Halle eurer angestammten uralten
Sprache , lernet und heiliget sie, und haltet
an ihr ! Eure Volkskraft und Dauer hängt
an ihr ." (Jakob Grimm.)

„Es ist wie Segen und Fluch zugleich , daß spezielle
Problematik wie rätselhafte Letztheit ist, daß sie sich
cinordnet in Umklammerungen, in denen sie zwar einer¬
seits den Lharakter des Unscheinbaren und Bedeu¬
tungslosen annimmt , durch die sie aber doch ander¬
seits die Diginität des Richtungbestimmenden und
Sinnerfüllenden empfängt . " — „Dieses Zusammen¬
wirken von Kräften eines Eros , die zwar unvermählt
und doch zeitgeschieden sind, ist nur die Ausprägung
der allgemeinen Bewegtheit einer bunten Erziehungs¬
wirklichkeit, die in der Theorie und Praxis nicht wie
zwei feindliche Schwestern leben dürfen , wenn man
dem zukunftkündendenEinswerden von idealem Sollen
und realem Sein eine freie Bahn zur verklärten Un¬
endlichkeit des pädagogischen Prozesses sichern will ."
— „Pädagogik ist die wiege der Kultur , weil die Tat¬
sache der Erziehung das konstitutive Prinzip des
Lebens ist . Erziehung ist Ethos zeugende Ganzheit . "
Diese Sätze entstammen wörtlich (nachstenographiert !)
der auf einer pädagogischen Tagung — allerdings vor
vier oder fünf Jahren bereits — gehaltenen Rede
eines Professors der Pädagogik .
Verstehst Du sie, lieber Amtsbruder ? Rannst Du einen
Sinn mit den Worten verbinden ? Du wagst nicht
„nein" zu sagen . Ich begreife es : Du möchtest ver¬
meiden, daß man ob der Minderwertigkeit Deines
Auffassungsvermögens mitleidig die Schultern zuckt.
Doch in diesem Falle brauchst Du wirklich nicht zu
fürchten, Dich bloßzustellen ; denn Du würdest mit

Deinem Eingeständnis des Nichtbegriffenhabens Dich
in der gewiß anständigen Gesellschaft von Herrn
Professor Ernst Rrieck befinden.
In der „Freien Deutschen Schule " berichtete er seiner¬
zeit über seine Teilnahme an jener pädagogischen
Tagung . Da der Rede Sinn ihm vielfach dunkel er¬
schienen sei, habe er schließlich Blei und Notizblock
hervorgezogen und zu stenographieren angefangen.
Als Probe der Sprache des Vortragenden — gleich«
zeitig als abschreckendes Beispiel für die Verstiegenheit
und Verschwommenheit einer Ausdrucksweise — bot
er den Lesern der „Freien Deutschen Schule " die von
mir angeführten Sätze .
Mangelnde Klarheit ist ja überhaupt eine Ausstellung,
die wir heute an der Sprache vieler neuen Werke der
Geisteswiffenschaften zu machen haben. Ausländer
verstehen sie einfach nicht mehr , und vielen gebildeten
Deutschen geht es oft nicht besser . Mir liegt augen¬
blicklich ein vor etwa Jahresfrist erschienenes pä¬
dagogisches , die „geistige Situation der Erziehung
der Gegenwart " zeichnendes Werk dieser Art vor . Der
Verfasser betont u . a . nachdrücklichst die Notwendig¬
keit einer „bewußten und systematischen nationalen
Erziehung ", das heißt für uns doch : einer deutschen
Erziehung , und stellt bedauernd fest, daß so viele
„wesensfremde Lebenselemente" in die deutsche Seele
eingedrungen seien und „Struktur und Inhalt des
deutschen Geistes bestimmt haben. " wie wenig deutsch
aber der Stil seiner eigenen Arbeit ist , wie sehr er
selber unser gutes Deutsch mit „wesensfremden Ele¬
menten" durchsetzt , scheint ihm nicht bewußt zu sein .
Doch davon später . Hier sollen zunächst einige Bei¬
spiele für die „Klarheit " (bzw . Dunkelheit ) seiner
Darstellung gegeben werden. Man höre !
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„was unsere Welt als Religion bezeichnet , ist ein
schemenhaftes , zeitlich - empirisches Zerrbild des wesen¬
haften Idealbildes überzeitlicher Geistigkeit." — „Der
objektive Geist als erziehender Geist, als Bildung
einer charakteristischen Geistesform durch die Bildung
des personalen Lebens erweist den Sinn der Erziehung
als eines geistigen Universalgeschehens." — „Als Ver¬
bindung zwischen dem potentiellen und aktuellen Geist
ist sie (die Erziehungsfunktion ) imstande, alle aktuelle
Einheit auf die zentrale ungegebene Ureinheit zurück¬
zuführen." — „Eine intellektuelle Vorstufe der rein¬
logischen Interpretation der Erziehung war die ein¬
geschränkte Intellektualbildung , deren Ziel die Erhal¬
tung der empirischen Realität bedeutet. " — „Die ak¬
tuelle Einheit des metaphysischen Urgrundes des Geistes
kann weder durch die oktroyierte logische Einheit der
empirischen Welt , noch durch die reine ideale Einheit
des theoretischen Bewußtseins ersetzt werden. " —
„Metaphysische Einheit in der Gestaltung personaler
Einheit als dynamische Sinnerfüllung der Idee der
Erziehung ist von allen logizistischen Flohknackern und
empirischen Profitgeistern nicht zu begreifen." — „Die
Autonomie der Erziehung als Theorie verhält sich
nach ihrem positiven Gehalt zur Autonomie der Er¬
ziehung als Funktion wie die ideale Fiktivität des
Logischen zur realen Faktizität des Geistigen. " — „Die
individuelle potentialität ist nicht als ein personales
Araftzentrum, als ein persönliches Aufgegebensein
geistiger Art zu verstehen, sondern als eine rein empi¬
rische Gegebenheit eines zufälligen, eigenartigen ,
kausaldeterminierten Lebens. " — „Das personale ist
transsubjektiv und transobjektiv , es ist der zentrale
Eigenwert, die einheitliche, schöpferische Aktualität des
Grundgeistes ." — „Die Erziehung ist im letzten
Grunde keine kollektivautonome oder kollektivhetero -
nome , sondern eine personalautonome Funktion niit
dem Ziel der Entfaltung personaloriginalen Lebens."
„personaloriginales Leben ist geistigapriorisches und
geistig universales Leben und deshalb von jeder Art
eines auf die Empirie gerichteten Individualismus
grund - und wesensverschieden.

"
Diese Proben genügen vielleicht. Daß die Sätze hier
außerhalb des Zusammenhanges erscheinen , hat nichts
zu bedeuten ; sie können auch im Zusammenhänge nicht
deutlicher werden, aus dem einfachen Grunde , weil
die Sätze, mit denen sie „Zusammenhängen" , die
gleiche „ lichtvolle Rlarheit " zeigen . Hat so etwas noch
Ähnlichkeit mit der Sprache , die Rlopstock und Rückert,
Uhland und Schenkendorf, Arndt und Geibel bezeichnen
als „die reichste aller Zungen"

, „wie Lenzwind schmei¬
chelnd ", „stark wie wetterdröhnen ", die sie „wonne¬
sam und traut ", „tief an Sinn und Geist", aber auch
— und das muß ebenso auch für die Sprache der
Wissenschaft gelten — „rein und klar " nennen?
Gewiß ist die Sprache ein Lebendiges, ein Gewordenes
und fortgesetzt werdendes . Und dieses Lebewesen
Sprache ist eins mit dem andern großen, geglie¬
derten Lebewesen Volk , das heißt nun aber auch
wieder : eins mit der Rultur des Volkes, seinem Denken ,
seiner Bildung . Indem die Sprache des Volkes wird,wird seine Rultur und umgekehrt . Indem seine Rultur
reicher wird , bildet seine Sprache neue Formen , sofern
die Rultur erstarrt , verarmt die Sprache : Rultur und
Sprache bedingen einander.

plun stehen wir heute in einer Rulturbewegung , wie
so gewaltig sie das deutsche Volk kaum je erlebt : alte
werte wollen sich lösen, neue Ideen ringen nach Ge¬
staltung , neues Leben in Wirtschaft , Staat , Politik ,
nicht zuletzt auch in der Erziehung sucht seine Er¬
scheinungsformen. Bedingen sich nun Rultur und
Sprache gegenseitig, dann müssen Erschütterungen
einer Rulturwende , wie wir sie gegenwärtig erleben,
sich auch im Sprachleben auswirken .
Das ist ganz folgerichtig , nur darf folgendes dabei
nicht übersehen werden : Das Neue tritt niemals plötz¬
lich in Erscheinung; es ist nicht auf einmal da , un¬
erwartet und überraschend, so wie Pallas Athene plötz¬
lich dem Haupte des Zeus entsprang .
Solche Wandlungen können immer nur ganz langsam
vor sich gehen , allmählich, fast unmerklich, dem Ent¬
falten der Rnospe zur Blüte ähnlich.
Natürlich muß das Neue endlich einmal, der Gesamt¬
heit spürbar , wirklich und wahrhaftig in Erschei¬
nung treten , wie wir ja auch statt der Rnospe
eines Tages eben eine Blüte sehen . Trotz alledem bleibt
bestehen , daß sein wachsen und werden nie anders
denn ganz allmählich, dem Gesetze der fast unmerklich
fortschreitenden Entwicklung gemäß, geschehen kann ,
was aber vom Rultu rieben gilt , das muß, wenn
die Behauptung des Gleichlaufs von Rultur und
Sprache richtig ist, genau ebenso auch für das Sprach¬
leben zutreffen : auch die Umbildung der Sprache kann
sich nur so langsam und allmählich vollziehen, wie die
der Rultur , des Denkens, der Bildung , der Gesittung ,
des Zeitgeistes. So ist es z. B . als die Folge einer
natürlichen , gesunden Entwickelung durchaus zu be¬
greifen, daß wir Heutigen vom Althochdeutschen so
gut wie nichts mehr verstehen, daß wir dagegen vom
Mittelhochdeutschen (Nibelungenlied ) auch ohne Schu¬
lung manches noch ganz leidlich lesen können , während
die Prosaschriften Lessings, Schillers und Goethes,
wenn uns auch hie und da manche heute nicht mehr
gebräuchlichen Wendungen befremden, uns so verständ¬
lich sind wie das Deutsch der Gegenwart (d . h . das
gute , gesunde Deutsch) , wenn dagegen eine
Sprache bei der Darstellung des neuen Werdens ihrer
Zeit den Menschen dieser Zeit gegenüber nicht mehr
den unmißdeutlichen, klaren Ausdruck findet, durch den
sie sich verständlich machen soll, so kann hier etwas
nicht stimmen .
Ich sehe den Grund für die mangelnde Rlarheit der
Sprache in einem Doppelten : in dem alleinigen und
unausgesetzten Arbeiten mit abgezogenen, in Form
und Farbe verwaschenen, weil von der ursprünglichen
Anschauung losgelösten Begriffen und in der fort und
fort sich steigernden Verwendung des Fremd¬
wortes . — Daß alle Wörter immer mehr „Ab¬
strakta" geworden sind, ist nun allerdings auch eine
Erscheinung der fortschreitenden Entwicklung der
Sprache — aber der Schriftsprache . Lebte die
Sprache weniger als Geschriebenes und Gedrucktes,
sondern als Gesprochenes, so hätte sie gar keine Zeit
und Rraft übrig zu Rünsteleien, die ganz von aller
eigentlichenSprache und Anschauung wegführcn . „Mir
ist bei solchem abstrakten Reden und Denken oft" , sagt
Rudolf Hildebrand , „als hörte ich jemand mit der
Stimme im Eifer einer Beweisführung so hoch
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hinaufstreben, daß er zuletzt in der Fistel redet, und
zwar mit wachsender Hast, um — da oben das Leben
bei seinem letzten Ende zu fassen, d . h. in seinem Auf¬
hören . " wer hätte nicht schon ähnlich empfunden!
Schon Leibniz, der doch das Deutsche bekanntlich als
Sprache der Wissenschaft eingefllhrt wissen wollte, hat
(in einer Jugendarbeit bereits ) nachdrücklichst gefor¬
dert , daß die „Abstraktionen" der überlieferten Schul¬
sprache im Interesse der Klarheit möglichst vermieden
würden , und auch später hat er immer wieder betont,
daß die höchste Klarheit uns doch d i e Ausdrücke ge¬
währen , die dem vollsaftigen Leben entnommen sind,
während die schulmäßigen Kunstwörter — zumal
fremdsprachliche — eine gewisse Dunkelheit nie ganz
los werden.
wer heute jene Forderung Leibniz' an die Sprache
der Wissenschaft im Interesse der Klarheit und Wahr¬
heit stellte , dem könnte es geschehen, daß ihn viele für
einen ausgemachten Narren erklärten . Und dennoch
bleibt richtig — heut und für immer — was Leibniz
sagte : die Klarheit , die volle, wahre Klarheit ist für
uns gebunden an die anschauliche , lebendige, reine
(d . h . fremdwortsreie ) Muttersprache .
Nun ist freilich jedes Wort im Grunde ein „Ab¬
straktum" , ein Abgezogenes, jede Darstellung schließlich
ein Sinnbildliches , ein Gleichnis — das begriffliche
Denken aber der Wissenschaft wichtigstes Werkzeug .
Doch dieses begriffliche Denken darf nicht die Ver¬
bindung mit dem anschauenden verlieren , es muß viel¬
mehr immer wieder zu ihm zurückkehren , um sich auf¬
zufrischen und zu kräftigen , wie Antäos durch die
Berührung mit der Mutter Erde immer wieder neue
Kraft gewann. Darum wird für begriffliche Ge¬
dankenreihen die sprachliche Darstellung die
klarste sein , die für ihre Begriffe die treffendsten und
unmißdeutlichsten Sinnbilder gebraucht, für begriff¬
liche Beziehungen aber diejenigen, die in der
Welt der Vorstellungen für diese Beziehungen die
deutsamsten sinnlich wahrnehmbaren Vorgänge als
Normen findet . Daß eine Darstellung , in der eine
Unzahl von Begriffen durch Fremdwörter bezeichnet
wird , diesen Bedingungen nicht entsprechen kann, also
unklar werden muß, liegt auf der Hand,
wir werden bei unserm Kampf gegen das Fremdwort
uns hüten , den Teufel mit Beelzebub auszutreiben und
im blinden Übereifer uns Geschmacklosigkeiten zu
leisten wie s . Zt . etwa Philipp von Zesen, der sogar
Lehnwörter wie Person (durch Selbstand ), Fenster
(durch Tageleuchter) usw. verdeutscht wissen wollte,
wir fürchten auch, daß manche , schon zu tief ein¬
gewurzelten Fremdwörter sich überhaupt kaum jemals
noch werden ausmerzen lassen . Das Ziel der völ¬
ligen Säuberung unserer Sprache aber müssen wir
unverrückt im Auge behalten . Daß deutsche Verleger
sich bereit finden, Bücher zu drucken und zu verbreiten ,
in denen die sprachliche Darstellung eines wissenschaft¬
lichen Gedankeninhalts derart mit „wesensfremden
Elementen" durchsetzt ist, wie das in dem bereits er¬
wähnten pädagogischen Werke der Fall ist, das sollte
in Zukunft nicht mehr möglich sein . Hier eine kleine
Blütenlese der von dem Verfasser gebrauchten und
geschriebenen welschen Wortungeheuer ! Er schreibt :
empirischkausal, empirischreal, realaktuell, personal¬
aktuell, charakteristischaktuell, objektivcharakteristisch,

charakteristischobjektiv, kollektivempirisch, autonom¬
original , originalpersonal , produktivpersonal , personal¬
synthetisch, universalsynthetisch , synthetischproduktiv,
produktivsynthetisch , heteronomindividuell ; es wird
gesprochen von der „Subjektiv -Objektiv-Setzung un¬
seres Denkens", der „synthetischpädagogischenGeistig¬
keit", von der „synthetischoriginalen Struktur der Er¬
ziehung" , von einer „Trennung der Welt in eine
existenziale Dualität des Objektiven und Subjektiven ",
von den „empirischen und logizistischen Vertretern des
wissenschaftlichen Geistes", von der „konkreten und
fiktivimaginären Wirklichkeit " , von der „Hypostasie¬
rung einer rein logisch -fiktiven Klassifikation " usw.
wenn eine derartig mit Fremdwörtern gespickte
Sprache und eine Schreibweise, von der die oben an¬
geführten Sätze einen ungefähren Begriff geben , den
neuen, dem Zeitgeist gemäßen und von ihm erzeugten
Stil darstellen soll, dann wehe der deutschen Sprache !
Dann wehe auch diesem Zeitgeist! Aber trösten wir
uns , dieser Stil i st gar nicht neu , so wenig wie er
deutsch ist ; er ist die wiedergekehrte Sprache des in
Abstraktion sich verlierenden Scholastizismus oder
auch — in seiner Undeutschheit — eine Neuauflage
der „alamodischen" Schreibweise des iS . Iahrhunderts ^.
In Zukunft erwarten wir jedenfalls von deutschen
Verfassern wissenschaftlicher Werke , die sich berufen
fühlen , zu dem neuen werden der Kulturbewegung
der Gegenwart sich zu äußern , daß sie das in einer
Sprache tun , die jeder gebildete Deutsche versteht , die
sie daher der Notwendigkeit , zu ihrem Werke erst
noch „prolegomena " zu schreiben , enthebt , wenn sie
das aber nicht vermögen , dann sollen sie, ehe sie
Bücher schreiben , vorerst einmal deutschen Sprach¬
unterricht nehmen; wir werden uns zu beherrschen
wissen und alsdann auf das Glück , von ihren Gedanken
befruchtet zu werden, vorderhand verzichten. Insbeson¬
dere aber wollen wir den guten willen bei ihnen er¬
kennen , die Fremdwörter in ihrem Werke tun¬
lichst zu meiden. Hat der „Allgemeine deutsche Sprach¬
verein " 50 Jahre vergeblich gearbeitet , vergeblich an
das Sprachgewissen gerührt und das Sprachbewußt -
fein wachzurufen versucht, vergeblich seine guten Ver¬
deutschungswörterbücher herausgegcben?
Nicht zuletzt aber ist die ganze Fremdwortfrage auch
eine Ehren frage — zunächst für den Verfasser des
Werkes , der, falls er von der Seuche der Fremdwort¬
sucht befallen ist, mit seiner Arbeit gewiß bei keinem
guten Deutschen Ehre einlegen wird . Er stellt sich
vielmehr , wie hochgelehrt er selber sich auch Vorkom¬
men mag, mit der Verwelschung der Sprache seines
Werkes nur ein trauriges Armutszeugnis aus ; denn
er gibt damit der Vermutung Raum , daß er seine
eigene Muttersprache in ihrem ganzen unendlichen
Reichtum^ nicht genügend kenne . Bei Fremden er-
* Die ; . B . liebliche Blüten wie folgende zeitigte : „Re-
verierte Dame , Phönix meiner Ame (Lme) , gebt mir
Audienz ! Eurer Gunst Meriten machen zu Falliten meine
patienz ." „Ihr seid sehr capable, ich bin peu valable in
der Eloquenz , aber mein Servieren pflegt zu deszendieren
von der Influenz ."
- Das Französische besitzt etwa 110000, das Englische
iro ooo Wörter ; dagegen enthält das Grimmsche Wörter¬
buch über eine halbe Million verschiedener Ausdrücke, die .
Eigennamen nicht mitgerechnet.
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borgen, erbetteln oder stehlen , was man selber besitzt
oder beschaffen kann , das ist das Gegenteil von ehren¬
haft , das ist unwürdig , verächtlich, schmachvoll . Dann
aber gibt es über die Ehre des einzelnen hinaus doch
auch eine Ehre des Ganzen, dessen Glied der einzelne
ist — also als höchste über allen eine Ehre des
Volkes , wer das Völkische heute als gleichgültig
erachtet, der versteht seine Zeit nicht . Fremdwörter
sind fremdes Blut — und kein gesundes — in den
Adern des Lebewesens Sprache . Sind aber „Sprache

und Volk eins" (Brüder Grimm ), so ist es folgewidrig ,
wenn wir das völkische Fremdentum bekämpfen,
das sprachliche aber gleichmütig dulden.
Nein , wir wollen auf Rasse halten , auf reines Blut ,
hier wie dort . Und ist es heute mehr denn je not , daß
das völkische Bewußtsein und die Liebe zum Volke,
zum Boden und zum Blute in uns Deutschen gestärkt
werde, dann müssen wir dafür kämpfen, daß unsere teure
Muttersprache , dieses edelste volksverbindende Gut ,
wieder deutsch werde, lebendig und klar, wahr und rein .

öekllchte im Unterricht. / kim grunWWäie Klärung .
Von H. Bohn .

Die Frage der Gedichtbehandlung war von jeher eine
der anziehendsten des Deutschunterrichtes . Denn jeder
Lehrer fühlte , daß durch das Gedicht dem Rinde etwas
übermittelt werden konnte und in ihm lebendig wurde,
was sich vom übrigen wissen grundsätzlich unter¬
schied . Aber jeder Lehrer fühlte auch ebensosehr und
fühlte es so oft mit einem gewissen müden Bedauern ,
daß es so schwer war , oft dieses Etwas zu wecken in
den Rindern oder von seiner Seite aus zur über¬
zeugenden Darstellung zu bringen.
Jede Gedichtbehandlung fußt auf zwei äußerlich ge¬
gebenen Tatsachen : jedes Gedicht ist Sprache , jedes
echte Gedicht ist ein Runstwerk ; dazu kommt als drit¬
tes die Einstellung des ausdeutenden Lehrers zu diesen
beiden Grundtatsachen . Diese Einstellung wird im all¬
gemeinen dadurch gekennzeichnet sein , daß der Lehrer
die bildende Rraft eines Gedichtes in seiner ganzen
Fülle sowohl hinsichtlich der Sprache als Hinsichtlich
der Aufnahmefähigkeit des Gedichtes als Runstwerk
durch das Rind als auch hinsichtlich seiner erziehenden
Rraft zum Hineinwachsen in die Gemeinschaft des
deutschen Volkes lebendig machen will.
Am Grunde genommen ist in aller Sprache Dichtung,
wenn wir von der unlebendigen Zeichensprache der
Wissenschaftler, etwa den x und y der Mathemati¬
ker usw. absehen. Denn jedes Wort , mit dem wir
irgendein Ding oder irgendeinen Vorgang der Annen -
oder Außenwelt benennen , ist nur äußerlich eine fest¬
geprägte Wortmarke ; um als Aussage dienen zu kön¬
nen, muß es jedesmal und von jedem wieder von
neuem gefunden, gewertet , erlebt und belebt werden.
Es scheint nur so, daß bei jedem das gleiche Wort
genau das gleiche meint ; eine kleine Verschiedenheit
besteht immer, die besonders deutlich wird , wenn man
auch den Gefühlswert , den jedes Wort besitzt, mitein-
bezieht . (Auto !) Aber nicht nur kraft seiner Ent¬
stehung , sondern auch kraft seiner Wirkung steckt in
jedem Wort und jedem Gebilde aus Worten Dichtung.
Denn jeder Hörer dichtet aus Wort und Wortzu¬
sammenhängen ein Sinngebilde , und wenn das Ge¬
meinte nicht immer erst erdichtet werden müßte, gäbe
es wohl keine Mißverständnisse . (Siehe Mathematik !)
Wenn nun auch so in jedem sprachlichen Gebilde Dich¬

tung steckt , auch dort , wo man es gar nicht will, so
spricht doch gerade dieser eben angegebeneSachverhalt
dafür , daß man unter Dichtung und Gedicht im eigent¬
lichen Sinne doch noch etwas Besonderes versteht .
Dieses Besondere dürfte wohl darin bestehen , daß
Dichtung und Gedicht Runstwerke sind und sein wollen.
Das Runstwerk nimmt innerhalb der Bezirke des gei¬
stigen Lebens eine durchaus selbständige Stellung ein .
Rönnen wir die Wissenschaft kennzeichnen als Streben
nach Wahrheit , die Religion als Streben nach Gott¬
verbundenheit , so müssen wir die Runst kennzeichnen
als Streben nach dem Ausdruck der Schönheit . Dieses
Streben hebt auch das kleinste Gedicht über die All¬
täglichkeit hinaus in die Gebilde höherer werte . Man
darf dabei allerdings den Begriff des Schönen nicht
zu kleinlich fassen oder sein Gebiet engherzig abzirkeln
wollen . Denn in Wirklichkeit ist das Schöne in seiner
Eigenart ebenso unendlich und unbegrenzt wie das
wahre oder das Heilige . Und wie diese beiden werte
den Menschen über sich selbst erheben, so tut das auch
das Schöne. Darum will auch der Nationalsozialis¬
mus „den Ramps der Gesänge" nicht aus dem Leben
des Volkes streichen , im Gegenteil . Man kann Namen
für die werte des Schönen aufstellen, die man auch in
den Gedichten wieder, wenn auch oft nicht einseitig,
bestätigt finden wird : das Erhabene , Große , Tragische,
das Rindlich-naive , das Frische, das Anmutige , Lieb¬
liche, Zierliche , Elegante , einfach Schöne, das Römische ,
Humorvolle , Groteske , das Reiche , Mannigfaltige ,
prunkvolle , das Elegisch -Träumerische, den Gleich -
klang und den Gegensatz , die Spannung , die Steige¬
rung usw. Aber man kann das, was mit diesen Namen
gemeint ist, nicht durch irgendein schließendes Denk¬
verfahren weder aus der Natur noch aus dem Runst¬
werk ableiten . Einen Beweis des Schönen
gibt es nicht . Es ist nicht einmal so, daß wissen
irgendwelcher Art es auch nur vermitteln kann . Man
kann vieles über ein Runstwerk , etwa ein Gedicht oder
wo es vielleicht noch schlagender ist , über ein Musik¬
stück wissen , über seine Entstehung , über seine Zeit¬
bedingtheit , über den Rünstler , über seine Technik , ja,
man kann es wie in der Musik reproduzieren können
und kann doch dem wahren Wesen, der Seele des
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Kunstwerkes, ewig fernbleiben. Ebenso braucht man
aber von all diesen Dingen auch gar nichts zu wissen
und kann doch ein empfängliches Her ; für den wahren
Gehalt des Dunstwerkes haben. Gewiß offenbart nicht
jedes Kunstwerk, auch nicht jedes Gedicht selbst dem
empfänglichsten Beschauer seine volle Schönheit so¬
fort . Sie will gesucht werden. Aber dieses Suchen ist
in seinem tiefsten Wesen ein Sich -Hineinfühlen und
Hineinleben, ein immer klareres Schauen eines oder
mehrerer der obengenannten werte . Begleitet ist die¬
ses Ans-Bewußtseinnehmen der werte von einer Flut
eigentümlicher Gefühle , die ihm den Lharakter eines
Erlebnisses geben .
Jedes Gedicht ist Suchen und Aussprechen des Schönen
in sorgfältig geprägter Form , die dem Inhalt völlig
angepaßt ist . Wohl glaubt der Dichter sein Hassen
und Lieben, sein Glauben und Hoffen, sein Stürmen
und Träumen , seinen Schmer ; und seine Freuden aus¬
zusprechen , aber es ist etwas in ihm, was ihn zwingt,
alle diese Dinge und Vorgänge so kundzutun, daß ihre
Schönheit offenbar wird . Er offenbart das Tragische,
wenn er klagt, er zeigt das Römische , wenn er lacht ,
aus ihm spricht das Elegische, wenn er träumt , er
verkündet das Erhabene , wenn er betet, aus ihm redet
das Geheimnisvoll -Mystische , wenn er die Schauer der
Natur offenbart , aus seinen Worten glänzt das Zier¬
liche, wenn er sich an den Winzigkeiten des Lebens
freut , durch seine Verse rauscht das prunkvolle , wenn
er die Pracht königlicher Feste rühmt , aus seinen Lie¬
dern klingt nimmermüde Sehnsucht , — Eros —, wenn
er die Liebe besingt.
Gerade das nun, was hinter dem Gedichte steht, wo¬
von aber das Gedicht recht eigentlich lebt, wodurch es
ergreift , wovon jedes Wort durchglüht ist, und was
doch nicht erschlossen, sondern nur erfühlt und erschaut
werden kann, macht sein eigentliches Wesen , seinen
Gehalt aus . Dabei kann allerdings auch der Dichter
diesen Gehalt nicht gewissermaßen nackt uns vor Au¬
gen führen , sondern nur dadurch, daß er Anhalt und
Form des Gedichtes ganz aus ihm herauswachsen läßt .
Der Anhalt wird ganz durch den Gehalt bestimmt.
Den Stoff holen sich die Dichter aus Natur und
Menschenwelt; er liegt ihnen hier ebenso bereit wie
jedem anderen Beobachter , der ihn unter einer anderen
Adee betrachtet. Er ist auch für sie nur Rohstoff, wie für
den Naturwissenschaftler oder Geschichtsschreiber etwa,
aber der Dichter gestaltet ihn so, daß die werte des
Schönen durch seine Gestaltung sichtbar werden. Denn
tatsächlich stellt auch er, ebensowenig wie irgendein
anderer Künstler , jemals einen realen Baum , einen
Sonnenuntergang , ein Schiff im Sturm , ein Begräb¬
nis , ein geschichtliches Ereignis usw. dar ; das Moor
ist für ihn kein Moor , die Heide keine Heide, der
Bodensee nicht der Bodensee, Alarichs Begräbnis nicht
jener geschichtliche Vorgang , die Lehren des Sittlichen
nicht Gebote, all das sind nur Motive , nur Mittel , die
oft genug zurecht gebogen werden, um jene unkörper¬
lichen, geistigen und ganz besonderen werte der Schön¬
heit darstellen zu können . Ebenso wie der Anhalt nur
vom Gehalte her bestimmt und daher zu verstehen ist,
so auch die äußere Form : das Versmaß , die Wort¬
wahl , die durch Worte angedeuteten Bilder , das Auf
und Ab des Rhythmus , wenn wir ihn noch zur äußeren

Form rechnen dürfen . Diese Verbindung zwischen Ge¬
halt , Anhalt und Form ist eine so innige , daß man
ein Gedicht oder auch eine gute Erzählung nur in der
Form wiedergeben kann, in die sie vom Dichter gefaßt
wurden . Alle Versuche, sie in andere Worte zu fassen,
müssen scheitern , können sogar oft zu einer Art Parodie
führen . Bei Werken der Malerei oder der Plastik
sieht man das sofort , man muß sich bemühen, zu sehen ,
daß es auch bei einem Gedichte sich nicht anders verhält .
Ach möchte diesen Teil meiner Ausführungen , worin
ich mich bemühte, die Grundlagen einer jeden Gedicht¬
behandlung so tief als möglich zu legen , schließen mit
den Worten Goethes , die ich als „Eingeschaltetes" in
seinem West - L>stlichen Diwan gefunden habe und die
das Vorgetragene in gewisser Hinsicht noch einmal
zusammenfassen und auch für die praktische Behand¬
lung Fingerzeige enthalten :
„Die Besonnenheit des Dichters bezieht sich eigentlich
auf die Form , den Stoff gibt ihm die Welt nur allzu
freigebig , der Gehalt entspringt freiwillig aus der
Fülle seines Annern; bewußtlos begegnen beide ein¬
ander, und zuletzt weiß man nicht , wem eigentlich der
Reichtum angehöre . Aber die Form , ob sie schon vor¬
züglich im Genie liegt , will erkannt , will bedacht sein ,
und hier wird Besonnenheit gefordert , daß Form ,
Stoff und Gehalt sich zueinander schicken , sich inein¬
ander fügen, sich einander durchdringen."

Für die Behandlung von Gedichten in der Schule gibt
es , wie ich glaube, nur eine einzige unerläßliche Vor¬
aussetzung: man muß selbst imstande sein, Poesie in
sich aufzunehmen. „Denn Poesie zu genießen ist eben¬
sosehr ein Talent als Poesie zu bringen ." (Hebbel.)
„wie viele Menschen gehen auch im Tagesleben stünd¬
lich am Leuchtenden vorbei , ohne im geringsten von
dem berührt zu werden, worüber ihre Augen hinweg-
sehen . wandert doch das ewige Licht auf und ab ,
und reine Schönheit wächst überall aus dem Wechsel
der Stunden . Aber sie sehen nicht , worauf sie blicken.
Herbstsonne und Herbstfarben scheinen wohl jedem ein¬
mal ins Herz ; aber nur wer sie deutet und in sich hält ,
wird die innige Macht jener Wendung fühlen , in der
Mörike ,herbstkräftig die gedämpfte Welt in warmem
Golde fließen' läßt , wie niemand den Traumglanz
der Verse, die Goethe an den Mond richtete, fassen
kann , wenn nicht der zauberische Bann seines Lichtes
in ihm lebt." (Dauer .)
Ast so der Lehrer eingestellt, so wird es ihn drängen,
die Rinder auf all die vielfältigen Schönheiten des
Tages , der Nacht , der Jahreszeiten , eines Grashalmes ,
einer Baumgruppe , eines rinnenden Wassers , einer
Gasse , des schimmernden Lichtes, des Schattens auf
dem Wege usw. aufmerksam zu machen . Es ist das
eine immerwährende , liebevolle Kleinarbeit . Aber in
so vorbereitete Herzen fällt doch ein Gedicht oft ohne
jedes schulmäßige Drum und Dran ,
wer sich vom dichterischen Gehalt eines Gedichtes
leiten läßt , wird auch da, wo er eine Behandlung für
nötig hält , kaum fehlgreifen . Er wird ein Gedicht nie
roh stofflich auffassen als eine in schöne Worte zu¬
sammengefaßte Erläuterung eines Stoffgebietes . Wohl
kann man ein Gedicht an einen Stoff aus der Geo¬
graphie , Geschichte, Naturkunde anschließen , aber man
muß sich bewußt bleiben, daß das Gedicht nicht irgend-

532



eine Vertiefung des Wissens bringen will, sondern
eben das besondere Schöne zeigen will, das in einem
dieser Stoffe steckt , und dadurch ergreifen , erfreuen,
erschüttern will. Arbeitsschulmäßige Methoden , die
das Gedicht als Stoff zu außerhalb des Dichterischen
liegenden Aufgaben, etwa die wesenszüge eines Dich¬
ters , die Zeitumstände, geographische Besonderheiten
zu erkennen , betrachten möchten , müssen ausscheiden ,
hier ausscheiden .
Die entscheidende Frage ist immer diese : wie bringe
ich den Gehalt eines Gedichtes zur Anschauung ; wie
mache ich ihn lebendig;
wenn man kann , wird man zur Erschließung des Ge¬
haltes Bilder herbeiziehen. Diese Bilder können ,
brauchen jedoch nicht stofflich mit dem Gedicht zu¬
sammenzufallen. wer das Grab im Busento erleben
lassen will, kann den eigentümlichen Gehalt des Hel¬
denhaft -Tragischen auch durch Bilder , wie ; . B . Grab -
mäler in der Heide, nahe bringen . Zu Gedichten
Eichendorffs lassen sich Bilder Schwinds oder an¬
derer Romantiker als Einstimmung benutzen , etwa
auch Richters . Ich glaube, daß auch kleine , leicht ver¬
ständliche Musikstücke zur Erfassung des Gehaltes
eines Gedichtes beitragen können . Es wäre doch auch
merkwürdig , wenn die Reinste , die in ihrem innersten
Wesen doch alle miteinander verwandt sind , nicht zur
gegenseitigen Unterstützung und Beleuchtung herange-
zogen werden könnten .
Man kann natürlich auch versuchen , den Gehalt durch
Schilderungen nahe zu bringen . Doch wird man sich
dort hüten müssen , den Inhalt des Gedichtes etwa
schon vorwegnehmen zu wollen .
So wie nun in einem Bild etwa der ganze Gehalt in
jedem Striche nachzittert , wie Formen und Farben
allein durch ihn bestimmt werden, so ist cs auch beim
Gedichte . Daß das so werde, dazu ist das , was Goethe
Besonnenheit nennt , notwendig. Es bedeutet daher
keine Zerpflückung des Gedichtes, wenn die Besprechung
gewissermaßen den umgekehrten weg geht und wenig¬
stens noch jenen Zusammenklang zwischen Gehalt und
Form , der den Dichter oft Wochen und Monate heiße¬
sten Bemühens gekostet hat , sichtbar macht . Es ist doch
so, daß z . B . das feierliche , langhinschleppcnde Vers¬
maß, das das Gedicht „Das Grab im Busento " kenn¬
zeichnet, aus dem Gehalt heraus verstanden werden
kann ; ebenso die tönenden Worte : Dusentowogen,
Heldenehren, stolze Habe usw. ; ebenso die nächtliche
Stimmung , die äußerliche Rennzeichnung des jugend¬
lichen Alarichs (in Wirklichkeit war er ja schon etwa
40 Jahre alt ), das Forttragen des Heldenliedes durch
die Wellen von Meer zu Meere , um nur ein paar
Andeutungen zu machen . Gerade solche Gedichte gehen ,
wie ich gefunden habe, dem jugendlichen Geiste sehr
leicht ein , selbst wenn sie noch nicht ganz Poesie ge¬
worden sind.
Etwas schwieriger in der Erfassung des Gehaltes und
damit des gestaltenden wollens sind Gedichte , denen
eine Naturstimmung zugrunde liegt . Die Gefahr
besteht hier darin , daß man in der Naturstimmung
befangen bleibt und daher nicht genügend beachtet , wie
sich der Dichter von diesem Boden loslöst und un -
hemmbar reineren Höhen zustrebt, wo alle Erden¬
schönheit zuletzt nur Sinnbild ist . „Alles Vergäng¬

liche ist nur ein Gleichnis!" Aber erst von hier aus ,
wo Berg und Wald , rinnende (Quellen , leuchtende
Fruchtfelder, wandernde Wolken , Meere und Hochge¬
birge, gleichsam in die Unwirklichkeit zurücksinken und
nur Sinnbilder werden, ist der wahre Gehalt zu er¬
schauen . Zur Beleuchtung dieses Sachverhaltes denken
Sie an die Gedichte : Sommernacht : Vom friedlich gol¬
denen Glanz des Erntefeldes in der Sommernacht
steigt es auf zur stillen , leuchtenden Größe einer guten
Tat , oder Herbst : von der Wirklichkeit des Herbstes
steigt es auf zur geheimen Rlage um die verlorene
Schönheit des Sommers , von da zur Rlage um das
Glück dahingegangener Zeiten , aber im Bilde des
Herbstes, und zuletzt reißt es sich in neuem Schwünge
durch das Bild der aus ihren Nebelschleiern sich lösen¬
den Welt zur freudigen Frühlings -Auferstehungsge¬
wißheit ; menschliches Magen und Glauben ist hier in
duftigen Bildern geformt , oder denken wir an das Ge¬
dicht : Morgengebet , das aus feierlicher Morgenstille
sich aufschwingt zur Höhe, wo die Welt und all ihr
Gram und all ihr Glück nur Brücke wird „zu dir,
Herr , übern Strom der Zeit " , oder das Abendlied von
G. Reller : aus abendlicher Stimmung , bei einem Gang
durch Abendfeld , ist es geboren, sofort wird dieser
Gang zum Sinnbild des zu Ende gehenden Lebens und
aus dem unerbittlichen Ernst des Todes wächst es auf
zu einem freudigen Bejahen der Welt als Spenderin
des Lichtes und der Schönheit : trinkt , 0 Augen, was
die Wimper hält , von dem goldenen Überfluß der
Welt ; erst wenn man sich klar macht , daß auf der vom
Dichter geglaubten Grundlage des ewigen Todes auch
die Entscheidung zur Lebensverneinuncz hätte führen
können , wird der Gehalt völlig durchsichtig und man
sieht auch, weshalb selbst Arbeitsschulmänner wie
Scheibner das ästhetische Verhalten des Menschen als
das wertvollste bezeichnen konnten ; auf der Grundlage
einer gewissen Weltanschauung liegt eben die letzte
Verbindung mit dem Ewigen im Schönen. Das ist
natürlich mehr für den Lehrer als für Rinder .
Das Gedicht „Der Rnabe im Moor " kann eingeleitet
werden durch Bilder , in denen irgendwie das Schauer¬
liche, Geheimniserfüllte des Moores Ausdruck findet.
Man kann sogar die Rinder nach Worten und Ver¬
gleichen für dies Beängstigende suchen lassen , sogar
eine schriftliche Darstellung versuchen. Diese Dar¬
stellungen mögen ausfallen , wie sie wollen , sie sind
doch von einer höheren warte aus gesehen worden,
wo das Moor nicht mehr Realität , sondern Sinnbild
ist. Die Rinder haben selbst etwas von den Müden
der Gestaltung erlebt . Nun lese man das Gedicht ,
wie viel kräftiger wirken hier die gewählten Worte ,
die Vergleiche, die geschauten Bilder ! Der Gedanke
des Schaurig -Schönen, des Hindurchgehetztwerdens
durch die Hölle, bis endlich das heimatliche Lämpchen
schimmert , beherrscht die Gestaltung . Nicht um eine
Erzählung handelt es sich ; der durchs Moor eilende
Rnabe wird zum einzig fühlenden Herzen inmitten des
Grauens ; er ist wie ein Spiegel , der die grausen Bil¬
der aufnimmt und noch grausiger verzerrt zurückwirft.
Geister Hetzen den wehrlosen Rleinen , Geister, die aus
unheimlich — fremder, verworrener Landschaft auf¬
steigen — hohl über die Fläche sauset der wind —
vom Ufer starret Gestumpf hervor , unheimlich nicket
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die Föhre — die Schilfrohre sind Riesenhalme wie
Speere — vor seinem Fuße brodelt es auf , es pfeift
ihm unter den Sohlen — der Tod greift nach ihm,
ja zuletzt steigt selbst die Hölle aus dem klaffenden
Moore empor. Endlich, wir alle atmen auf , gründet
sich der Boden und im frommen Schein des heimat¬
lichen Lichtes zerflattern die scheußlichen Spukgestal¬
ten , wenn sie der Rnabe zwar auch jetzt noch nicht ganz
vergessen kann, wer den Gehalt noch mehr vertiefen
will, wird in dem Rnaben das Bild des durch tausend
Fährnisse gehetzten Menschen erkennen lassen, Tod und
Teufel umdrohen ihn , aber er überwindet sie alle ,
zwar nicht durch seine Rraft allein, aber durch die
Rraft des Guten — war ' nicht Schutzengel in seiner
Näh ' — und durch die Rräfte , die im Heimatlichen
liegen. Dürers Ritter , Tod und Teufel wird den glei¬
chen Gedanken noch weiten . Nicht gerade an der Ober¬
fläche liegt der Gehalt in Paul Heyses: über ein
Stündlein . Gar zu leicht könnte man meinen, das Ge¬
dicht wolle weiter nichts sein als eine Mahnung zum
Ausharren und Dulden , zum Lossagen von allem tör -
richten Neid , wenn wir aber daran festhalten, daß
der Dichter nicht Ründer der Moral , sondern Ründer
der Schönheit ist, dann werden wir den wahren Gehalt
in einer wesentlich anderen Sphäre finden. Rlarer
tritt er uns entgegen in den Worten : Höhe und Tiefe
hat Lust und Leid, greifbarer in dem Gang des himm¬
lischen Lichtes vom sturmumwetterten Fenster des
Türmers zu den tiefen, friedlichen Gassen , wo spät erst
der Morgen graut , unverhüllt zeigt er sich in den
Worten : Andrer Gram birgt andre Wonne . Das ist
die innere Gerechtigkeit, Vollkommenheit, Harmonie ,
der Sphärenklang der sittlichen Weltordnung , die je¬
dem das Seine zuteilt , die wie göttliches Licht jedes
Menschenschicksal überstrahlt , oder wie tiefer Glocken¬
klang — Sphärenklang — und wer hörte den nicht
aus den Worten : Dulde , gedulde dich fein ! — den
Sturm menschlichen Leidens und Fragens beschwört.
Und die Schönheit dieser Harmonie ist es , die den
Mund des Dichters öffnete.
Aber wie bringe ich Rindern diesen Gehalt nahe;
Offenbar übersteigt er kindliches Denken, für das die
richtige Weltordnung fraglos ist und denen daher die
Tiefe der Fragestellung und die Schönheit der Lösung
kaum bewußt wird , bei weitem. Gewiß , man könnte
an Religion anknüpfen oder an Erfahrungen aus dem
Leben , oder man könnte eine Erzählung erfinden von
einem leidgequälten Menschen, der nach dunkler Nacht
den aufblühenden Morgen mit Glockenklang und
Sonnenlicht als Sinnbild gerechten Weltgeschehens
erfaßte, man wird sich aber trotzdem sagen müssen ,
daß man das Beste des Gedichtes doch nur wie ein
Samenkorn in das Herz der Rinder einsenken konnte
im Vertrauen darauf , daß es vielleicht später einmal
zu einem Baum werden wird , der ihnen in bitteren
Lebensstunden Früchte und Schatten spenden kann .
Dieser Gehalt durchgeistigt die Form . Glocken be¬
ginnen das Lied, Glocken beenden es . Alles was un¬
bewußt nur das Wort Glocke schwingt , klingt mit und
wird zum Symbol : aus der Ewigkeit kommt die
Stimme und in die Ewigkeit sinkt sie wieder zurück .
Der Türmer wird zu dem in irgendeiner Beziehung
hochgestiegenen , darum einsamen Menschen , er sieht

tiefer in die Abgründe des Lebens als die drunten , die
in ihren trauten Hütten , im wohlumhegten Bezirk
ihrer Traditionen und Bindungen geruhsam leben , die
Sonne wird zum ausgleichenden Strahl ewiger Ge¬
rechtigkeit, die beiden , den Höhen und den Tiefen , ihr
richtiges Maß zuteilt . Ja , eigentlich liegt schon im
Leid die Freude als Gegenpol. Die Freude kann nur
sein , weil auch Leid ist.
So erhellen sich vom einmal erschauten Gehalt aus
Worte , Sätze und Bilder . Goethe hat Gedichte ge¬
malte Fensterscheiben genannt , die dunkel sind und
düster, ja verdrießlich , wenn man sie nur von außen
betrachtet . Dann fährt er fort :

Rommt aber einmal nur herein ,
Begrüßt die heilige Rapelle !
Da ist's auf einmal farbig Helle ,
Geschicht' und Zierat glänzt in Schnelle,
Bedeutend wirkt ein edler Schein.

Darum kann die Aufgabe der Besprechung nur darin
bestehen , die Gedichte aufglänzen zu lassen von ihrem
inneren Gehalte aus , erkennen zu lassen , nicht durch
den Verstand im wesentlichen , sondern mehr durch
ein feinfühlig nachformendes Herz, wie die ewige
Schönheit , die das Auge des Dichters im Bild der
Welt erfaßte , jedes Wort , jeden Vergleich, den ganzen
Rlang und Gesang des Gedichtes gestaltet und durch¬
leuchtet. wessen Her ; selbst von dieser Schönheit er¬
griffen ist , wird auch zur rechten Zeit zu
schweigen verstehen. Eine Besprechung, die den
Inhalt , und das kann ja immer nur der roh stoffliche
Inhalt sein , zum unterrichtlichen Ziele hätte , stieße
immer nur ins Leere. Denn mit den Gedichten ver¬
hält es sich wie etwa mit den Marmorbildern der
Gätterwelt Griechenlands : stofflich - inhaltlich sagen sie
uns heute nichts mehr , aber die ewige Schönheit , die
die Werke jener Rünstler sich zu Gefäßen machte ,
spricht immerfort . So ist auch der Stoff der Gedichte
nur die vergängliche Welle , im Gehalt aber schimmert,
aus unendlicher Tiefe leuchtend , das Ewige .
Dieser Gehalt ist überzeitlich und überindividuell .
Aber die Form , in der er zutage tritt , ist einmalig,
unwiederholbar , eigenartig im Wesen des Rünstlers
gebildet. Darauf beruht die Rraft der Gedichte , uns
ins innere Her ; des eigenen Volkes fühlend Vordringen
zu lassen ; denn nur die Sprachschöpfungen des deut¬
schen Dichters nimmt der Deutsche mit all jenem ge¬
heimnisvoll Schwebenden in sich auf , das die einzelnen
Worte umtönt und in dem die aufwühlende Rraft der
Sprache zutiefst beschlossen liegt . Man bringt diesen
Sachverhalt bei Besprechung der Wortwahl , oder wo
es sich sonst füglich tun läßt , den Rindern ohne jede
Aufdringlichkeit zur Anschauung — oft wird es gar
nicht nötig sein — und man wird dadurch auch von
dieser Seite aus jene Liebe zur deutschen Sprache und
Dichtung wecken, die , immer weiter wirkend, auch dem
einfachen Volksgenossen die Werke unserer Dichter
lieb und bekannt machen wird . Denn einmal soll eine
Zeit kommen , wo die veredelnde Rraft der deutschen
Dichtungen auch dem ganzen deutschen Volke zuteil
werden wird .
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Verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße ) Sb

Hie Schule in der völkischen lowlltöt .
Von Hugo Zeller .

Die von Adolf Hitler herbeigefllhrte geistige Revo¬
lution wird die gesamten Funktionen unseres völki¬
schen Lebens, und damit auch das Erziehungswesen,
auf eine völlig neue Grundlage stellen.
Die Erziehung kann aus der unzerreißbaren Struktur
unserer gesamten Lebensgebiete so wenig herausge¬
nommen werden, wie die Politik , die Religion , die
Kunst, die Wirtschaft , oder irgendwelche anderen Fak¬
toren unseres Daseins als Nation , wenn sie auch nach
alter Anschauung frei von jeder weltanschaulichenoder
gesinnungsmäßigen Bezogenheit eigenen Gesetzen zu
folgen schienen.
Es ist eine der gewaltigsten, und in ihren letzten
Folgen noch nicht abzusehenden Wirkungen unserer
Revolution , daß das Bewußtsein dieser Totalität in
allen Schichten unseres Volkes wieder lebendig wurde
und zusehends lebendiger wird . Das Totalitätsprinzip
ist imstande, eine Welt aus den Angeln zu heben . Un¬
verbesserliche Liberalsten nennen das „Romantik" ,
weil sie wissen , daß schon Fichte von dieser Totalität
gesprochen hat . wir wissen , der unsterbliche Geist un¬
serer Rasse , der so oft in unserer leidvollen Geschichte
sich regte , wie im Traum in der deutschen Mystik, er¬
wachend in der Reformation , nach den Sternen greifend
in der deutschen Romantik , er ist sich im National¬
sozialismus seiner Sendung nüchtern und heroisch zu¬
gleich bewußt geworden, und daß er nicht wieder ein¬
geschläfert werden kann , dafür haben wir zu arbeiten
unter Einsatz unserer gesammelten Kraft .
Der deutsche Geist hat das Prinzip erkannt, durch das
er das deutsche Leben artgemäß gestalten kann . Die
„neue Haltung " , die jedes Kompromiß mit der vor
kurzem in aller Form überwundenen Epoche des Libe¬
ralismus verachtet , ist in Wahrheit nicht neu , sondern
so alt wie der erste deutsche Gedanke auf dieser Welt .
Sie ist der Protest unserer rassischen Substanz gegen
eine uns im Grunde wesensfremde Geisteshaltung , die
den deutschen Menschen seiner eigentlichen Aufgabe
entzog , und ihn in ihren letzten Auswirkungen (Bol¬
schewismus auf der einen , Spießbürgertum auf der
anderen Seite ) völlig zu vernichten drohte . Diese Hal¬
tung zeigt nur in ihren praktischen Auswirkungen
Neues , indem die ihr gestellten Aufgaben und die
ihr zur Verfügung stehenden Mittel heute andere sind
als an irgendeinem anderen Wendepunkt unserer
wechselvollen Geschichte .

Es hat zu allen Zeiten in unserem Volke Menschen
gegeben , durch die die stets betrogene Sehnsucht un¬
seres Blutes gegen eine wesensfremde Umwelt pro¬
testierte . All diese wahrhaft schöpferischen Menschen
unserer Geschichte bis zurück in die Vorzeit kann der
Nationalsozialismus zu Zeugen anrufen .
Das deutsche Leben artgemäß zu gestalten, ist die große
Aufgabe, die dem deutschen Volke heute gestellt ist.
wir danken es dem Führer , daß er dazu die Vor¬
aussetzungen schuf. Über die philosophischeRichtigkeit
unserer Ideen werden wir mit Zweiflern nicht mehr
diskutieren , wir haben das Unsere zu tun , damit das
wahrhafte Reich der Deutschen lebendige Wirklichkeit
wird . Die Frage der Verwirklichung dieses Reiches
ist keine Frage des „ob" , nicht einmal mehr eine Frage
des „wie" , sie ist eine Frage der Vitalität , der Schöp¬
ferkraft des deutschen Menschen . Die Frage der Be¬
freiung oder Weckung dieser nach unserer Über¬
zeugung in unserem Volke bestimmt vorhandenen ,
aber noch gebundenen Schöpferkraft ist eine Frage
der Erziehung .
Der Erziehung des deutschen Menschen im weitesten
Sinne des Wortes fällt damit in diesem entscheiden¬
den geistigen Ringen um das Schicksal unseres Volkes
eine ungeheuer verantwortungsvolle Rolle zu. wir
deutschen Erzieher stehen vor der Aufgabe, von diesem
Verantwortungsbewußtsein erfüllt , den Teil der Er¬
ziehung, der den jungen deutschen Menschen er¬
faßt , neu zu gestalten: die deutsche Schule .
Ich denke dabei nicht allein an die großen organi¬
satorischen Wandlungen , die unser Schulwesen in Zu¬
kunft durchmachen wird ; ich denke an den schöpferi¬
schen Geist, der allein einen Körper lebendig macht ,
und der für seine schließliche organische Formung ent¬
scheidend sein wird . Dieser schöpferische Geist ist jetzt
für einen Erzieher wichtiger als noch so gründliche
fachliche Kenntnisse und pädagogisches Geschick, sie zu
vermitteln . Er wurzelt in dem zu unserer völkischen
Aufgabe gewordenen Gedanken der Totalität ,
wie die Erziehung sich einfügt in die Ganzheit des
völkischen Lebens, so fügt sich die Schule ein in die
Erziehung , und jedes einzelne Schulfach in die Schule.
Es kann kein Fach geben , das nicht Teil hat an der
Aufgabe der Schule , die ihrerseits nur vom Stand¬
punkt der völkischen Totalität aus gewertet werden
kann . Es kann demnach nicht unterschieden werden
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zwischen sogenannten gesinnungsbildenden Fächern,
und solchen, die nur objektive Tatsachen vermitteln .
Ein solches Fach hätte in unserer Schule keine Daseins¬
berechtigung. Es ist notwendig, daß an jedes einzelne
Fach die grundsätzliche Frage nach seiner Teilhabe an
der Totalität gestellt wird , und es ist zu wünschen ,
daß keine spezialisierten Fachvertreter antworten , son¬
dern Menschen , die das Ganze sehen . Ich glaube nicht ,
daß bei einer solchen Prüfung irgendein Fach als wert¬
los erkannt wird ; es wird sich im Gegenteil ein enges
Verbundensein jedes einzelnen Faches mit der Gesamt¬
ausgabe der Schule, der Erziehung , des Volkes, zeigen .
Aber es ist entscheidend , daß dieses Verbundensein
rückhaltlos bejaht wird und damit der irrige Gedanke

von der ideellen Eigengesetzlichkeitjedes Gegenstandes,
Faches, Gebietes, seine zersetzende Wirksamkeit verliert .
Die praktischen Folgerungen ergeben sich aus einer
solchen inneren Umstellung von selbst, und sie sind, so¬
weit ich sie hier vor mir sehe , Unabhängig von irgend¬
welchen organisatorischen Maßnahmen . Ihnen steht
nichts entgegen, als die Bequemlichkeit, die Schwer¬
fälligkeit, der Mangel an Vitalität . Es ist notwendig,
daß Menschen führend werden, denen die satte Bürger¬
lichkeit verhaßt ist , weil ihr Blut sie zur Mitarbeit
an der großen Aufgabe der Zeit zwingt . Nur die so
frei werdenden revolutionären Energien werden cs
vermögen, die reifen Gedanken einer wahrhaft deut¬
schen Pädagogik zur Tat werden zu lassen .

über die flufgabe des naturwissenschaftlichen Unterrichts .
(Aus der Zusammenarbeit zwischen Naturwissenschaft und Philosophie .)

Von Hermann Stephan .

Es wurde einmal gesagt, es gebe an den Höheren
Schulen zwei Gruppen von physiklehrcrn : Zur einen
Gruppe gehören diejenigen, für welche die vorge¬
schriebene Stundenzahl größer ist als der zu be¬
handelnde Stoff ; zur andern Gruppe zählen jene ,
denen die zur Verfügung stehende Stundenzahl zur
Lösung der ihnen gestellten Aufgabe nicht oder nur
schlecht ausreichen will.
Fragt man nach dem inneren Grund einer solch tief¬
gehenden Feststellung, so kann dieser nicht allein in
der verschiedenartigen Stosfauswahl der verschiedenen
Lehrer und Schulen gefunden werden ; bei einer so
weittragenden Differenzierung wird vor allem die
Grundauffaffung über Wesen und Ziel des Physik¬
unterrichts und darüber hinaus des naturwissenschaft¬
lichen Unterrichts allgemein richtunggebend sein . Die
Aufgabe des naturwissenschaftlichen Unterrichts darf
heute nicht mehr darin bestehen , nach irgendeiner
Methode einen mehr oder weniger dunstigen Einblick
in die Erscheinungen und Gesetzmäßigkeitender Natur
zu vermitteln oder an einigen ausführlich zu behan¬
delnden Teilgebieten allein den formalen Bildungs¬
wert dieser Fächer fühlen zu lassen oder auch darin ,
durch Überbetonung der rein technischen Seite sich nur
auf einige wenige besonders dafür interessierte Schü¬
ler einzustellen . Der naturwissenschaftliche Unterricht
muß sich vielmehr seiner besonderen Rolle als Bil¬
dungsfach im Rahmen der Gesamtausgabe der höheren
Schule bewußt werden und zum allseitigen Aufschluß
und zur harmonischen Durchbildung der im Menschen
schlummernden Geisteskräfte beitragen .
Im Mittelpunkt des Unterrichts stehen eine oder
mehrere Leitideen, die den Stoff von innen heraus
durchdringen müssen . So wie heute der Geschichts¬
unterricht vom deutschen Standpunkt aus gegeben
wird , wie der Mathematikunterricht durchweg vom
Funktionsbegriff beherrscht wird , so müssen auch den
naturwissenschaftlichen Unterricht einheitliche Linien
durchziehen , die unter sich und mit den andern Fächer¬
gruppen einmal zentral zusammenlausen. Längs einer

solchen Linie werden immer wieder im geeigneten
Augenblick Fäden von den naturwissenschaftlichen
Fächern zu den geisteswissenschaftlichen gezogen und
umgekehrt . Längs einer andern werden in gleicher
weise z . B . die verschiedenen physikalischen Einzel¬
gebiete durch das Energiegesetz oder durch ihren wel -
lcncharakter vereinigt . Um eine weitere Linie kon¬
zentrieren sich vielleicht alle jene Gedanken, welche die
staatspolitische Bedeutung der naturwissenschaftlichen
Einzelcrkenntnisse vor Augen stellen .
So wichtig und anregend es wäre , alle diese Zentral¬
linien aufzuspüren, hier soll nur jene einmal näher
untersucht werden, in deren Verlauf sich Beziehungen
zwischen Naturwissenschaft und Philosophie erkennen
lassen . Es ist ohne Zweifel , daß beide Gebiete in ibrer
gegenseitigen Bedingtheit einander mindestens ebenso
nahe stehen wie Philosophie den andern Geisteswissen¬
schaften . Ein Blick in die Geschichte zeigt das ein¬
deutig . Zu keiner Zeit sind philosopkischeErörterungen
unabhängig gewesen von dem gerade bestehenden Welt¬
bild . E . Tiedge hat recht , wenn er sagt : „Das Müken
um das Weltbild ist aus der Geistesgeschichte nicht
wegzudenken . Weltbild und Weltanschauung hängen
unmittelbar zusammen." Gerade heute wird in philo¬
sophisch eingestellten Rreisen den naturwissenschaft¬
lichen Problemen größte Aufmerksamkeit geschenkt,
nachdem man erkannt hat , daß die Welt in ihrer
Ganzheit nicht mehr rein intellektualistisch erklärt
und gedeutet werden kann. R . Hahn fordert eine
unterrichtliche Behandlung dieser Fragen , wenn er
sagt : „Der Unterricht muß in eine philosophisch ver¬
tiefte Betrachtung des physikalischen Weltbildes ein¬
münden. Es wird gefordert zusammenfassende Be¬
trachtung der Natur und Einsicht in die für ein phy¬
sikalisches Weltbild grundlegenden Theorien ."
Und wenn nach Tiedge „das Weltbild den sachlichen
Unterbau für die soziologischen und philosophischen,
die ästhetischen und ethischen , für alle weltanschaulich
bestimmten Ansichten bildet"

, so gehören in den Zu¬
sammenhang der philosophischen Erörterungen auch
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jene Gedanken, welche die Bedeutung der naturwissen¬
schaftlichen Entwicklung auf unsere Kulturgestaltung
hervortreten lassen . Es bedarf keines Beweises , daß
die so mächtig aufblühende Technik von der Natur¬
wissenschaft ihren Antrieb erhalten hat , und daß in
Auswirkung dieses Entwicklungsganges unser ganzes
Kulturleben in weitestem Maße beeinflußt worden ist.
Vielleicht sagt jemand, es sei einer wahren Bildung
nicht gemäß oder sogar schädlich, sich im Unterricht
derHöheren Schule mit naturphilosophischen Problemen
auseinanderzusetzen. Eine solche Einstellung beruht
auf einer feindseligen Haltung der Naturwissenschaft
und Technik gegenüber und auf dem Glauben, als seien
Naturwissenschaft und Technik nichts anderes als
Beschäftigung mit der rein materiellen Seite der Welt
und würden so konsequent zur mechanistischen und
materialistischen Weltauffassung hinführen . Die welt¬
anschaulichen Folgerungen , die man aus der Entwick¬
lung der Naturwissenschaft und Technik gezogen hat ,
sind nur durch eine falsche Einstellung ihr und ihren
Erfolgen gegenüber möglich gewesen ; man hätte er¬
kennen müssen , daß Mißbrauch an der Natur und
ihrer Gesetzlichkeit sich einmal sicher rächen wird . Eine
feindselige Haltung der Naturwissenschaft gegenüber
ist heute durch nichts gerechtfertigt . Wohl sind me¬
chanistisches Weltbild und Materialismus überwunden;
aber dennoch besteht Naturforschung als Aufgabe wei¬
ter , und zudem wird niemand sich mit Ernst dazu be¬
kennen, trotz der Entwicklung die Ergebnisse dieser
Entwicklung in bezug auf wissenschaftliche Erkennt¬
nis und Technik im Grunde abzulehnen,
wenn die folgenden Darlegungen dazu dienen sollen ,
die bisher allgemein geforderten Grundsätze für den
Unterricht fruchtbar zu machen , so können unmöglich
alle hierfür in Frage kommenden Anhaltspunkte auf¬
gedeckt und erörtert werden; es soll vielmehr an einigen
Beispielen gezeigt werden, wie die erkannten Zusam¬
menhänge im Unterricht sich behandeln lassen, und
wie man gerade von der Naturwissenschaft her den
Einfluß auf die Entwicklung unserer Kultur den Schü¬
lern vor Augen stellen kann.
Es ist nicht möglich und auch nicht für jede Schulart
nötig, auf alles einzugehen, was bereits das Altertum
an wertvollem für naturwissenschaftliche Erkenntnis
geleistet hat ; andererseits wird man auch nicht ver¬
säumen, die an die Namen pythagoreische Schule,
Euklid, Archimedes und Hipparch von Nicäa geknüpf¬
ten Ansätze zu wahrer Naturforschung und das je¬
weils dominierende Weltbild im einzelnen und im
Zusammenhang deutlich hervorzuheben . Eine Gegen¬
überstellung der geozentrischen und heliozentrischen
weltauffaffung kennzeichnet die Entwicklung, die mit
Aristoteles beginnt , sich anderthalbtausend Jahre durch
das ganze Mittelalter fortschleppt, um schließlich durch
die „Nova scientia" zu Beginn der Neuzeit als voll¬
ständig unrichtig nachgewiesen und abgelöstzu werden.
Eine kritische Auseinandersetzung mit Aristoteles als
Naturforscher lenkt über zu den großen Männern der
neuaufblühenden Lehre, zu Kopernikus, Tycho de
Brahe , Kepler , Galilei und Newton . Daß es sich
hier um eine vollständige Umgestaltung und Neuent¬
wicklung nicht nur in der Naturwissenschaft, sondern
im gesamten Geistesleben überhaupt , also um eine

wende geistesgeschichtlicher Epochen handelt , muß je¬
dem bewußt werden, der sich einmal mit dieser Zeit
und ihrem weittragenden Einfluß auf unsere Kultur
beschäftigt. Alle mit dieser Entwicklung in Zusammen¬
hang stehenden Probleme müssen Hand in Hand mit
dem gesamten Unterricht , vor allem aber auch im
naturwissenschaftlichen deutlich herausgearbeitet wer¬
den . Erwiesenermaßen zeigen auch die Schüler ge¬
rade für solche Untersuchungen lebhaftes Interesse .
Galilei und seine Zeit gehen vollständig neue Wege
der Naturerkenntnis ; nicht mehr reines Denken und
Spekulation , sondern das seit langem verbannte und
dem Geist nicht ebenbürtige Experiment steht im
Vordergrund der Naturbetrachtung ; die induktive
Methode wird zum Forschungsprinzip erhoben. Charak¬
teristische Beispiele aus der geometrischen Gptik, der
Bewegungslehre und anderen Gebieten oder einzelne
Stellen aus den Werken der großen Naturforscher
lassen deutlich die neue Richtung der Naturbetrachtung
erkennen . Auf diese weise nehmen die Schüler gleich¬
zeitig Einblick in die Geisteshaltung jener großen
Männer , in ihre unermüdliche Forschertätigkeit , in
ihre Ehrfurcht vor der Natur und ihren ewigen Ge¬
setzen , lernen auch die Schwierigkeiten kennen, die zu
überwinden waren . Es muß den Schülern bewußt
werden, was einmal PH . Lenard in seinem Buch „Große
Naturforscher " von Galilei gesagt hat : „würden
seine Einzelleistungen mehreren Forschern zugehören,
so wären sie alle noch unter die Großen zu rechnen . "
Die neubcgründete Naturauffassung ist dann durch
Entdeckung eines ihr entsprechenden Rechenverfahrens,
der Infinitesimalrechnung erweitert und vervoll¬
ständigt worden. Ihre beiden Entdecker , Leibni; und
Newton , haben damit der Menschheit Erkenntnisse
erschlossen, die in ihren Folgerungen weit über die
Fachwissenschaft hinausgehen . Sie selbst betrachteten
ihre Entdeckungen im Rahmen einer Naturphilosophie ,
die von ihnen ausgehend schließlich im klassisch me¬
chanistischen Weltbild ihren Gipfelpunkt erreichte.
Dieses Ergebnis , das Weltbild einer induktiv und de¬
duktiv gesehenen Welt , gewonnen durch Erfahrung
und Rechnung , als höchste und weitestgehendeErfassung
der Natur durch die menschliche Geistestätigkeit , for¬
dert seine Einordnung in die für die ganze Epoche
charakteristische Geistesrichtung, den Rationalismus .
Es ist durchaus unrichtig , wenn das Gebiet der Auf¬
klärung nur im Deutsch - oder Geschichtsunterricht
durchgesprochen wird . Gerade im Zusammenhang mit
der Naturwissenschaft wird dem Schüler bewußt, daß
der Gottesbegriff , das Körperseeleproblem und die
Stellung des Menschen im weltganzen Gegenstand
lebhafter Erörterungen geworden sind , wie be¬
deutungsvoll das neue Weltbild für jede geistige Ein¬
stellung geworden ist, geht daraus hervor , daß alle
großen Männer jener Zeit , so vor allem Kant und
Goethe sich mit ihm auseinandersetzen. Die Be¬
ziehungen beider zur Naturwissenschaft sind so um¬
fangreich, daß unbedingt im Unterricht näher darauf
eingegangen werden muß. Das neue Weltbild zog
immer weitere Kreise, wirkte richtunggebend auf die
Biologie und machte nicht davor halt , unsere ganze
Kultur und Gesellschaftsordnung mit einer mechanisti¬
schen und in deren Folge materialistischen Grundein -
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stellung zu vergiften , wenn heute dieses Weltbild
als überwunden angesehen werden kann, so leiden wir
doch noch stark unter seinem Einfluß . Um so mehr ist
cs notwendig, in der Schule und vor allem auch im
naturwissensckaftlichen Unterricht das Problem auf¬
zurollen, weil so von innen heraus in vieler Hinsicht
Verständnis gewonnen werden kann für manche in
unserer nationalsozialistischen Weltanschauung ausge¬
sprochenen und richtunggebenden Ideen . Bavink ^ hat
in dem Rapitel „weltanschauliche Folgerungen des
mechanistischen Weltbildes " deutlich gezeigt, daß die
unsere Gesellschaftsordnung und Rultur bedrohende
Weltanschauung des Kommunismus und „Sozialis¬
mus" nichts anderes darstellen als die „absolute Durch¬
führung des mechanistischen Grundprinzips bis in alle
Verzweigungen des menschlichen Lebens" und die
„mit schauerlicher Lonsequen; vollzogene Übertragung
der Maschinenidee auf die Menschheit als Ganzes" .
Man wird den Schülern sagen, daß gerade bei uns
heute nach Überwindung des wissenschaftlichen Ma¬
terialismus der wirtschaftliche und weltanschauliche
Materialismus abgelöst werden muß. An dieser Stelle
fällt dem Unterricht eine wichtige staatspolitische Auf¬
gabe zu.
In Abwägung der positiven und negativen Seiten
wird man aber auch das mechanistische Weltbild als
solches nicht durchaus ablehnen. Soll es vielleicht des¬
halb ganz falsch sein , weil es heute nicht mehr allen
Naturerscheinungen Rechnung tragen kann, während
wir ihm als Grundlage der Forschung viele Ergebnisse
und Fortschritte verdanken; Oder soll man mit der
naturwissenschaftlichen Entwicklung trotz ihrer folgen¬
schweren Auswirkung aus unsere gesamte Lebenshal¬
tung auch alles ablchnen, was durch sie und parallel
mit ihr geworden ist, alle wissenschaftlichen Erkennt¬
nisse, alle technischen Errungenschaften und alle Be¬
quemlichkeiten des Lebens; wer wollte auf unsere
moderne Beleuchtung , Heizung, Verkehr und alle Er¬
folge in Medizin und Heilkunde verzichten; wie wich¬
tig ist wissenschaftliche und technische Forscherarbeit
im Weltkrieg für uns gewesen und wie bedeutungsvoll
ist sie gerade heute wieder für unser in Plot befind¬
liches Vaterland ; Im übrigen gehört „das technische
Schaffen zum Wesen des Menschen , dessen Gestaltungs¬
kraft sich seit der ältesten Steinzeit auswirkt " .
Ein Weltbild hat wie jede Theorie und jedes Prinzip
eine ganz bestimmte Bedeutung . Es wird ohne wei¬
teres abgelöst und durch ein anderes ersetzt , wenn die
Voraussetzungen fallen oder wenn es zu eng gefaßt ist ;
denn seine Bedeutung ist nicht absolut , sondern relativ .
Eine solche Ablösung bedeutet keinesfalls ein Aufgeben
der seither erzielten richtigen Ergebnisse, sondern nur
eine andere Deutung derselben . Es kommt im Unter¬
richt darauf an , diese besondere Eigenart der Natur -
sorschung einmal recht klar herauszustellcn. Es muß
gezeigt werden — und als treffliches Beispiel kann
die oben gekennzeichnete Entwicklung dienen — wie
abwegig es ist, etwas, das in der wissenschaftlichen
Forschung eine ganz spezifische Bedeutung hat , ohne
weiteres auf andere Gebiete zu übertragen , welt¬
anschaulich und kulturell auszuwerten.
* Bavink, Die Naturwissenschaft aus dem Wege zur
Religion .

Solche Erwägungen allgemeiner Art in Breite und
Tiefe , Verbindungen zu anderen Fächern, zu wissen¬
schaftlicher Forschung und menschlichen Erkenntnis¬
problemen und Anknüpfungspunkte zu Gegenwarts¬
fragen haben mehr als nur formalbildenden wert .
Sie vermitteln einen Einblick in die letzten und höch¬
sten Fragen menschlicher Geistes- und Rulturtätigkeit .
Man würde den Schülern wichtige Erkenntnisse vor¬
enthalten , wollte man die Betrachtung mit dem ver¬
gangenen Weltbild abschließen und die Schüler nicht
in die Weiterentwicklung und den heutigen Stand der
naturwissenschaftlichen Probleme einführen . Wohl
stellt sich damit dem Lehrer eine fast unüberwindliche
Aufgabe entgegen: einmal sich selbst im neuesten Welt¬
bild genügend zu orientieren , um dann auch die Schü¬
ler in die wichtigsten Gebiete der Biologie und Ver¬
erbungslehre , in die elektromagnetische Lichttheorie ,
Atomforschung, Strahlungserscheinungen , in Relativi¬
tätstheorie und Guantentheorie einzuführen und zu
zeigen , wie diese Erkenntnisse für weiteste Fragen der
heutigen Philosophie grundlegend geworden sind .
Sind doch mit dem neuen Weltbild das Rausalproblem ,
Wesen und Gültigkeitsbereich der Naturgesetze , der
Substanzbegriff , Raum - und Zeitbegriff , das Rörper -
Seele -Problem , der Gottesbegriff und das Lebens¬
problem erneut Gegenstand eingehender philosophischer
Untersuchungen geworden. Gleichzeitig geben die neue¬
sten Forschungsmethoden eine einzigartige Einsicht in
ganz neue Wege , auf denen Erkenntnisse gewonnen
werden. Die Schüler lernen die großen Schwierig¬
keiten der Forscherarbeit , aber auch die Grenzen der
Forschungsmöglichkeit kennen und sehen, wieviel noch
geklärt und gefunden werden muß.
Unterrichtliche Schwierigkeiten ergeben sich hier , weil
das Verfahren , das zu den neuesten naturwissenschaft¬
lichen Erkenntnissen geführt hat , fast durchweg deduk¬
tiv gehalten ist und so dem Unterricht in der Schule
viel weniger liegt als das meist angewcndete induk¬
tive Verfahren . Auch das Rüstzeug, die mathemati¬
schen Grundlagen , wie eingehende Renntnisse der Dif¬
ferential - und Integralrechnung , Statistik und Wahr¬
scheinlichkeitsrechnung und Grundkenntnisse der nicht -
euklidischen Geometrie machen eine ideale unterricht¬
liche Behandlung unmöglich. Man muß sich hier einen
weg erst bahnen, um wenigstens mitteilend vielleicht
mit Hilfe von Bildern und Analogien einen Einblick
zu vermitteln . Gewisse Gebiete lassen sich ohne
Schwierigkeiten behandeln, da heute jeder Schüler
Verständnis und Interesse für Strahlungserscheinun¬
gen und für Vorgänge in der Elektronenröhre mit in
den Unterricht hineinbringt . Da Literatur zur Orien¬
tierung für den Lehrer (siche Anhang ) genügend zur
Verfügung steht, so könnte nur noch eine Schwierig¬
keit genannt werden; man könnte nämlich einwenden,
daß die zur Verfügung stehende Unterrichtszeit zur
Bewältigung der gestellten Aufgaben nicht ausreichen
kann . Vielleicht ließen sich auch hier Auswege finden ,
wenn der Unterricht so aufgebaut wird , daß man stets
auf sich ergebendeallgemeine Probleme und Zusammen¬
hänge hinweist, so bedarf es am Ende nur noch einer
kurzen Zusammenfassung. Man müßte auf der andern
Seite auch einmal darauf verzichten können , für den
Zusammenhang nicht besonders wichtige Einzelfragen



wegzulassen . Ein schöner Ausweg für die zuletzt ge¬
nannte Schwierigkeit wäre vielleicht darin zu sehen,
daß der naturwissenschaftliche Fachlehrer in Schulen,
in denen philosophische Propädeutik eingeführt ist,
eine Zeitlang diesen Unterricht übernimmt,
wird sich der naturwissenschaftliche Unterricht der
Höheren Schule auf die hier in wenigen Strichen an¬
gedeutete Linie einstellen , so wird er auch all den For¬
derungen entsprechen , die R . Hahn in seiner Methodik
immer wieder stellt . Unsere Schule würde ihrer Auf¬
gabe nicht gerecht werden, wenn sie nur durch An¬
häufung eines ausgedehnten Fach - und Einzelwiffens
die Übersicht über die großen und tiefen Zusammen¬
hänge des Geistes- und Kulturlebens außer acht lassen
würde ; sie wird aber teilhaben am Geistesleben der
Gegenwart , wenn sie die Schüler in die wissenschaft¬
liche und kulturelle Bedeutung der gesamten Natur¬
wissenschaft einführen kann .
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M öermlmia des lacitus und dle badische Heimatkunde
Von Helmut Schroff .

I.
Der Zeitenumbruch, den wir eben erleben, hat auch die
Frage nach der Glaubwürdigkeit der Germania des
Tacitus wieder aufleben lassen . Diese Frage ist be¬
sonders entbrannt nach der eigenartigen Würdigung ,
die Rardinal Faulhaber in einer seiner Adventspredig -
ten oder richtiger in seiner Silvesterpredigt 193 ; dem
Werk des Tacitus angedeihen ließ*. Mit Recht wurde
dafür gesorgt , daß diese — man muß wohl sagen :
schiefe — Deutung des .goldenen Büchleins ' aus den
Auslagen der Buchhandlungen verschwand. Aber das
enthebt den Lehrer natürlich nicht der Pflicht , nun
gerade doppelt gewissenhaft sich darüber zu unter¬
richten, wieweit der Bericht des Römers sich mit den
durch Vorgeschichte und Volkskunde erwiesenen Tat¬
sachen vereinen läßt . Drum hielt ich es nicht für un¬
angebracht, eine (ungedruckte) kleine Arbeit hervorzu¬
holen, die ich im Jahr 19 : 4 unter obiger Überschrift
schrieb, und sie nach Verarbeitung des in den letzten
zehn Jahren hinzugekommcnen einschlägigen Stoffes
einem weiteren Rreise vorzulegcn. Ach lege wert auf
die Feststellung, daß aus bestimmtem Grunde die bei¬
den folgenden Abschnitte (II und III ) meines Aufsatzes
von wenigen geringfügigen Änderungen abgesehen in
der Fassung des Jahres 1924 gegeben sind ; ich hoffe,
auch der Plichtaltphilologe wird sie verwerten können .
Den Hauptteil (IV) suche ich so zu gestalten, daß er
in gleicher weise beim Lesen einer Übersetzung wie
bei der Arbeit an der Urform verwendet werden kann .
* Rardinal Faulhabcr, Judentum, Christentum , Germanen¬
tum. Advcntspredigtcn gehalten . . . 1933, München 0. I .

II.
Die Germania des Tacitus ist unstreitig eine der
wertvollsten literarischen Schöpfungen, mit denen die
Höhere Schule und vor allem das Gymnasium und
das Realgymnasium seine Schüler bekannt macht . Auch
Primaner schon werden — einmal vom Lehrer darauf
hingewicsen — leicht bemerken können , daß sie es „mit
einem . . . Meisterwerk lateinischer Runstprosa zu tun
haben*" , wir dürfen erweiternd sagen , mit einem
Meisterwerk der Literatur überhaupt .
Die Form allein schon rechtfertigte vollauf die Be¬
handlung der Germania in der Schule, soweit Latein
in ihr ein Hauptfach ist . Und doch tritt diese Form
für uns Deutsche weit zurück hinter dem Anhalt ; ist
doch die Germania die älteste auf uns gekommene ein¬
gehende Schilderung unseresLandes und unseresVolkes.
Aber dürfen wir denn dem Römer Glauben schenken
in dem, was er von Germanien und seinen Bewohnern
berichtet; — Am Jahre ) 9ro erschien E . Nordens
Buch ,Die germanische Urgeschichte in Tacitus Ger¬
mania ' . Viel bestimmter als bisher ist hier die Ger¬
mania eingerciht in die Rette völkerkundlicher Schrif¬
ten und Berichte , die wir bis zu Homer zurückverfol¬
gen können ; viel bestimmter als bisher ist eine Reihe
von Gedanken und Wendungen , die in der Germania
begegnen , als altes Erbgut völkerkundlichen Schrift¬
tums erwiesen^. Norden mag nicht ganz ohne Schuld
° A. Gudcman in seiner Germaniaausgabe, Berlin, isiü , ; c>.
2 Zu ähnlichen Ergebnissen wie Norden kam R . Trüdinger
in seiner Baseler Doktorschrift von 191 S „Studien zur
Geschichte der griechisch -römischen Ethnographie".
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daran sein , daß man vielfach die Zuverlässigkeit der
taciteischcn Schilderung in Frage gestellt glaubte . Daß
er selbst diese Folgerung nicht gezogen wünscht , spricht
er aufs deutlichste im Vorwort zum zweiten ( 1921 er¬
schienenen) Abdruck aus ' . Vielmehr ist uns nach wie
vor erlaubt , „die taciteische Schrift als ein Guellen -
werk ersten Ranges zu betrachten ; sie besteht auch in
dem neuen Rahmen . . . die Probe auf Vollwertigkeit
durchaus " (ebenda S . X ) .

UI .
Fast unerschöpflichen Stoff zur Erläuterung und Er¬
gänzung des Berichtes , den uns Tacitus von unseren
Vorfahren gibt , bietet die heimische Bodenforschung" ;
wieweit dieser Stoff sich in der Schule verwerten
läßt , bildete wiederholt den Gegenstand von Aufsätzen
und Erörterungen " . Allein schon aus Mangel an Zeit
kann in der Schule nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil all dessen, was zur Verfügung steht, geboten wer¬
den . Vielfach wird man bei der notwendigen Auswahl
auf örtlich naheliegenden Stofs zurückgreifen können .
Und sicherlich wird die Schüler ein Fund aus ihrem
Heimatland oder gar ihrem Heimatort inehr fesseln
als ein gleichartiger aus einer andern Gegend? . Daß
man sich in der Behandlung von Dingen verliere , die
nur für ein engeres Gebiet von Belang sind, ist ge-
' S . IX : „Die Übertragung ethnographischer wander -
motive ist . . . in der guten völkerkundlichen Literatur des
Altertums niemals mechanisch , das hieße : verantwortungs¬
los, vollzogen worden . Mo sich daher in ihr identische
Wortbezeichnung germanischen Wesens und germanischer
Bräuche mit solchen anderer Völker findet , darf man sich
darauf verlassen , daß die sprachliche Einkleidung eine sach-
liche Identität zum Ausdruck bringt " .
° Neben sie beginnt die Volkskunde zu treten ; sie wird
meines Erachtens bisher noch nicht in genügendem Maße
zur Erklärung der Germania verwertet . Ich konnte sie im
folgenden hin und wieder heranziehen , bin aber überzeugt ,
daß mir selbst innerhalb der engen Grenzen, die ich mir
für meine Arbeit setzte, manches entgangen ist, was tat¬
sächlich beigcbracht werden könnte. (Ergänzung 19Z4 : Jetzt
ist besonders zu verweisen auf Eugen Fehrle , Die Ger¬
mania des Tacitus als Guelle für deutsche Volkskunde,
Schweiz . Arch. f. Volksk . rö , 1928, 229—25; .)
" Grundlegend — auch für die Behandlung in der Schule —
ist der Aussatz unseres Anfang 1984 gestorbenen Lands¬
mannes R . Schumacher , „Die Germania des Tacitus und
die erhaltenen Denkmäler " (zuerst in der Mainzer Zeit¬
schrift, 4, 1909, später erweitert in dem „Verzeichnis der
Abgüsse und wichtigeren Photographien mit Germanen -
Darstellungen " sRatalog des römisch-germanischen Lentral -
Museums , Nr . is, r . Auflage , Mainz , i9ir , 102— 134) . —
Im August 1922 widmete diesen Fragen das „Zentral¬
institut für Erziehung und Unterricht " eine „römisch¬
germanische Woche" (siehe Seite 40 des beachtenswerten
Aufsatzes von I . Ziehen , „Das römisch-germanische Alter¬
tum und der Schulunterricht " in der Zeitschrift Germania ,
Rorrespondenzblatt der römisch -germanischen Rommission,
<>, 1922, 4s—5 ; ) , ließ jedoch leider keine Veröffentlichungen
darüber folgen, wie mir auf Anfrage von der Geschäfts¬
stelle des Instituts mitgeteilt wurde.
? Ich sehe hier ganz davon ab, daß die Mitarbeit der
Rlasse durch diese Art der Auswahl gewiß nur gefördert
wird ; denn häufig kann an schon längst vertraute Dinge
angeknüpft werden, und es wird vielfach aus der Rlasse
herausgefragt werden können, was sonst der Lehrer Vor¬
bringen müßte .

rade bei der Besprechung der Germania nicht zu be¬
fürchten, in der kaum ein Satz dem andern an Be¬
deutung nachsteht . Die Heimatkunde wird auch hier
die Runde vom ganzen Volk und Vaterland nicht ver¬
drängen , sondern fördern und vertiefen .
Es mag darum wohl der Mühe verlohnen , einmal
Umschau zu halten , wieweit sich beim Lesen der Ger¬
mania in der Schule die Heimatkunde unseres Ladner -
landes heranziehen läßt " . Da hierbei doch nur Einzel¬
angaben des Tacitus in Frage kommen , scheint es mir
am zweckmäßigsten , diese in der durch den Schrift¬
steller gegebenen Reihenfolge zu behandeln " .

IV.
Abnoba " : Der bisher den Schülern unbekannte Name
.Abnoba ' gewinnt gewiß an Leben , wenn man erzählt ,
daß uns im Gebiet des Schwarzwaldes die (Diana )
Abnoba wiederholt auf Inschriften begegnet " , und ein
Bild von der Mühlburger Abnoba zeigt (abgebildet
; . B . Wagner , 2 , S . 8 ) ; Germ . Rom ., Teil 4, Taf . rö , 4 ;
Fehrle , Germaniaausg ., 17 . Bild " . Vielleicht erinnert
dann ein Schüler selbst an die ihm aus Luckenbachs
.Runst und Geschichte ' bekannte Artemis von Versail¬
les und gibt so Veranlassung , einmal über die Runst
im römischen Germanien und ihre Stellung zu der des
Südens zu sprechen " . — Natürlich ist diese stsa Fh -

" Manches , was an und für sich hierher gehörte , eignet
sich entweder inhaltlich nicht zur Erörterung in der Schule
oder entzieht sich sonst der Behandlung in ihr ; denn „es
ist selbstverständlich, daß vor dem Schüler nicht ein Haufen
toten Wissens , nicht ein Rehrricht erstickenden Rleinkrams
sich auftue " (F . Gramer , Römisch-germanische Studien ,
Breslau , 1914, 29 ; aus dem zuerst in der Monatsschrift
für Höhere Schulen , 9, 1910, erschienenen Aufsatz: „Die
römisch-germanische Forschung in ihrer Bedeutung für den
Unterricht ") .
° Der im folgenden dargebotene Stoff macht selbstver¬
ständlich die Durcharbeitung der großen Erläuterungs¬
werke zur Germania nicht überflüssig . Ich will ja nur von
einem eng umschriebenen Gesichtspunkt aus einige Er¬
gänzungen geben, die in allgemein gehaltenen Werken gar
nicht angeführt werden können. — Ich lege zu Grunde
die Ausgabe von Eugen Fehrle , München, 1929, die der
lateinischen Form eine deutsche Übersetzung gegenüberstellt
und in ihren Erläuterungen in einem Maß wie bisher
keine andere gerade volkskundliches Gut heranzicht .
" (Rapitcl - und) Zeilenzahlen nach dem lateinischen Text
von Fehrle , Germaniaausg . ; für Benützer einer anderen
Ausgabe oder Übersetzung füge ich jeweils ein Stichwort bei.
" Am bequemsten zusammengestellt bei A . Riese, Das
rheinische Germanien in den antiken Inschriften , Leipzig
und Berlin , 1914, Vlr . rön —röis und 2714—27 ) 8 .
" Zu den Abkürzungen vgl . das Schrifttumsverzeichnis
am Ende. — Ich begnüge mich im allgemeinen mit An¬
führung der jeweils wichtigsten Wiedergaben ; von der
Abnoba aus Mühlburg kenne ich sonst noch die Bilder
bei L». Fritsch , Aus Badens römischer Vorzeit , Teil 1,
progr . Rarlsruhe , 1910, Abb. 14, Teil 2, progr . Rarls -
ruhc , 19 ) 2 , Abb. 28 ; Zeitschr . Germania 1, 1917, S . 7 ;
Ammon, Germaniaübers ., S . dz ; Bad . Heimat 15, 1928,
S . ; 7 ; Wahle , Vorzeit , S . 171 -
" Fritsch in der in voriger Anmerkung genannten Arbeit ,
Teil 1, S . 24 ; besonders auch E . Rrüger , Zeitschr . Ger¬
mania , 1, 1917, S . 7 f . — Andere Beispiele der Art gibt
<d . Fritsch in dem Aufsatz „Die einheimische Altertums¬
kunde im Unterricht " (Mz . Z . ö, 1911 , S . 2 ; —; o) .
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uoha zunächst als römische , nicht als germanische
Gottheit anzusehen.

N- und Landesbeschaffenheit: Hier (und sonst bei Schriftstel -
lern des Altertums ) ist unser Vaterland mit den
Augen des Südländers gesehen , der eben eine ganz
andere Landschaft gewöhnt ist . Und dabei war sogar
— um von unserer engeren Heimat zu reden — ein
schmaler Geländestreifen am Gstrand der oberrheini¬
schen Tiefebene in römischer Zeit (und früher ) trok-
kener als heute" . Aber anderseits waren damals die
Gebirgshänge noch mehr bewaldet" , und der Rhein
und seine Ufer boten wohl einen Anblick, der einem
Südländer die Worte ,terra aut silvis iioiricla aut
paluckibus kosäa '

(ein Land, bedeckt mit schaurigen
Wäldern oder widerwärtigen Sümpfen ) eingeben
konnte . Fast die Hälfte der Rheinebene gehört ja der
alten Rheinniederung an, d. h . dem Gebiet, das der
Rhein mitsamt seinen Seitenarmen für sich in An¬
spruch nahm und bei Hochwasser zum guten Teil unter
Wasser setzte" . Heute noch, nach der namentlich von
Tulla durchgeführten Regelung des Rheinlaufes " ,
haben wir Anzeichen des ehemaligen Zustandes nicht
nur in den verschiedenen Altrheinen , sondern besonders
" R . Schumacher in der Festschrift zur Feier des 50jährigen
Bestehens des Römisch-germanischen Lentralmuseums zu
Mainz, Mainz, isor , S . 39 ff. ; kurz zusammengefaßt in
seiner S . u . R . gesch., Bd . 1 , S . 177. Für einen Einzelfall
(Gegend Durlach -Bruchsal ) vgl. auch Wahle, Neckarland ,
S . ss . — Über Veränderungen des Klimas im allgemeinen
Wahle, Vorzeit, S . 10 ff.
" wodurch eben das Wasser mehr festgehalten wurde
als heute .
" Vgl. hierzu etwa die Karten Bad. Heimat iS, 1931 ,
S . 7 (Rehler Gegend), ) 5, 192S, S . ; i (Gegend von Karls¬
ruhe), 14 , 1927, S . 37 (Umgebung von Mannheim) . Am
cindruckvollsten scheint mir immer noch R. Baumann,
Karte zur Urgeschichte von Mannheim und Umgegend,
2 . Auflage , Mannheim, 1907 (Sonderabdruck aus den
Mannheimer Geschichtsblättern ö, 1907) ; ein Abdruck der
ersten Ausgabe ( 1SS7 ) in E. Brauch , Aus zwölf Jahr¬
hunderten Geschichte Hockenheims, Hockenheim, 1933,
neben S . r4.
" Auch die Römer schon nahmen innerhalb Badens Rege¬
lungen von Flußläufen vor . So berichten in einer freilich
nicht ganz klaren weise Ammianus (rs , r , 2—4) und
Symmachus (or. r , rz) (; . B . bei A . Riese, Das rheinische
Germanien in der antiken Literatur , Leipzig, 1892, S . 307
und 3 io ) über Verlegung des Neckarbettes . — Auf einen
frühen Vorgänger des Dreisam - und Leopoldskanals deutet
der Ortsname Riegel , falls er wirklich vom mittel¬
lateinischen regale — Abzugsgraben abzuleiten ist (Krieger ,
Bd. r , S . Sri ) ; ich möchte mich eher für Ableitung aus
dem Keltischen (lligoialus — Rönigsfeld ) entscheiden , die
H. wirth , Alemannia , 3 . Folge , Bd . 3, 1911 , S . S9 vertritt .

in der langen Reihe von Ortschaften, die am früheren
Hochgestade des Rheins liegen" .
Odysseus : Die Frage , ob die Germanen wirklich einen ^
Helden oder Gott kannten, der sich in römischer Deu¬
tung mit Odysseus vergleichen läßt , liegt außerhalb
des Rahmens meiner Arbeit . Doch mag hier erwähnt
sein , daß ein römisches Grabmal mit Odysseusdarstel¬
lungen in Wilferdingen -Remchingen (Amt Pforzheim )
zutage trat (Wagner , 1 , S . 90 f . ; Bad . Heimat , i r ,
1925, S . 2ö).
Gestalt der Germanen : „In erster Linie sind es die Zs.
Metopen des Tropäüms von Adamklissi, welche diese
hochgewachsenen , breitschulterigen Germanen (Bastar¬
ner) mit dem trotzigen Blick vorfllhren " ." Da sich
seit Kriegsende Abgüsse von diesen Darstellungen in
Karlsruhe befinden und seit Jahren badische Lands¬
leute mit an der Lösung der Fragen beteiligt sind , die
diesem wichtigen Denkmal immer noch anhaftcn , seien
sie auch hier wenigstens erwähnt .
Getreidebau : Schon zur Zeit des Tacitus und nament-
lich im zweiten Jahrhundert erkannten die Römer die
Haltlosigkeit des lange geglaubten Märchens von der
Rauheit und Unfruchtbarkeit Germaniens . Allent¬
halben — selbst aus der hochgelegenen Baar " — er¬
standen in dieser Zeit im römischen Germanien rechts
des Rheins Meierhöfe , die sogenannten villae
rustioas ^ . — An dieser Stelle kann man wohl auch
den Schülern sagen , daß schon in der jüngeren Stein¬
zeit bei uns drei Arten Weizen sowie Gerste und
Hirse gebaut, Apfel und Pflaume gehegt wurden (all¬
gemein Wahle , Vorzeit , S . 70 bis 73 ; besonders K .
Lertsch , Die Pflanzenreste der Pfahlbauten von Sipp¬
lingen und Langenrain im Bodensee, Bad . Fundb ., r ,
19 ? 2, S . 305 bis zro , mit einem Verzeichnis der in
Sipplingen (Amt Überlingen) für die spätere Jung¬
steinzeit gesicherten Kulturpflanzen auf S . 310) .
- (Fortsetzung folgt .)
" Vgl . wieder die in Anm. 10 genannten Karten.
" Schum . Germ . Rat ., S . 104. Doch wird in letzter Zeit
auch wieder das Germanentum der Bastarner bezweifelt
(vgl . Eberts Reallex. d. Vorgesch., Bd . 4, S . 285) .
" p . Revellio, Die Römer in der Baar , Bad . Heimat s,
1921 , S . 25—35, besonders S . 31 —34 ; ders., Baar , S . 27—31 .
^ Eine gute Zusammenfassung, die sich vielfach auf Meier-
Höfe stützt , die in Baden aufgedeckt wurden , gibt Schum .
S . u . R . gesch., 2, S . 193—209 (für Baden allein, wenn
auch vielfach überholt , G . Fritsch , Aus Ladens römischer
Vorzeit , Teil 2, progr . Karlsruhe, 1912, S . 10— 13 und
Abb. 6—9) . Leider ist Schumachers Karte von der Um¬
gebung von Sinsheim (Taf. 18) viel weniger anschaulich
als die vom mittleren Neckartal und die von der südlichen
Wetterau (Taf . 15 und iS ) .

Me Sprachwissenschaft im Seschichtsunterricht.
Von Dr . Kurt Stegmann von pritzwald (Schluß .)

Zum dritten Mal kreuzt die Sprachwissenschaft den
Geschichtsunterricht, wenn wir den pädagogischen Kon-
zcntrationsgedanken der Fächer berücksichtigten , wie er
in den Lehrplänen unserer Höheren Schule vorgesehen

ist . Ich kann mich kur; fassen : die im Geschichtsunter¬
richt verwertbare Wort - oder Satzbildung ist not¬
wendig auch Bestandteil des Sprachunterrichts . Die
verschiedenen Kasuskonstruktionen nach den Verben des
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Herrschens im Deutschen, Griechischen und Lateinischen
gehören als solche in den Sprachunterricht ; da sich in
ihnen andererseits ein jeweils verschiedener, volk-
hafter Autoritätsbegrisf spiegelt, können sie im Ge¬
schichtsunterricht als feste Merkmale für die Be¬
lehrung über die verschiedenen Herrschaftsauffassungen
der Völker besprochen werden" .
Schließlich seien noch einige besonderen Punkte
des Geschichtsunterrichts herausgehoben ,
wo die Sprachwissenschaft zur Hilfeleistung bereitsteht ,
d. h . „bereitstehen" ist eigentlich eine Übertreibung ,
denn in den letzten Jahrzehnten war die sprachwissen¬
schaftliche Problemstellung überwiegend in ein gram¬
matisches Fahrwasser geraten und hatte Sprachwissen¬
schaft meist nur um der Sprachwissenschaft willen ge¬
trieben . So wurden die Ansprüche der anderen Wissen¬
schaften an die für sie grundlegende Wissenschaft von
der Sprache vergessen und die Fühlung mit der Wirk¬
lichkeit und der immensen Bedeutung der Sprache im
Leben ging verloren " . Immerhin sind die Fragen
nach den Sprachinhalten , an denen Wissenschaft und
Leben vornehmlich interessiert sind, seit Herder und
Humboldt nie ganz verschwunden" .
Von der Verwertbarkeit der den Sprachinhalten zu¬
gewandten Forschungen in einem ge ist es ge¬
schichtlichen Geschichtsunterricht war
schon die Rede. Darüber hinaus kommt eine führende
Rolle der Sprachwissenschaft in einer Reihe von histo¬
rischen Sondergebieten zu . Zunächst in Vorge¬
schichte . wo die geschichtliche Überlieferung auf¬
hört , wird die Sprache „als die älteste Urkunde des
Menschengeschlechts " zur wichtigsten (Quelle . Sie gibt
im Zusammenhang mit der Archäologie die einzige
Auskunft über Zusammengehörigkeit, Rulturverhält -
nisse, Wanderungen der Völker in vorgeschichtlicher
Zeit . Das ist besonders wichtig für die Völker Mittel¬
und Nordeuropas , da diese erst verhältnismäßig spät
in das historische Blickfeld treten . Ausschließlich aus
der sprachwissenschaftlichen Forschung hervorgegangen
ist die indogermanische Altertumskunde , auf deren
Bedeutung uns die politische Entwicklung heute ener¬
gisch hinweist" .
Die Beziehungen der Sprache zur Siedlungs¬
geschichte pflegt die sprachwissenschaftliche Grts -
" Verfasser , Der Einfluß des Autoritätsbegriffs auf die
Satz- und Wortbildung der Herrschaftsausdrücke . (Wörter
und Sachen , - r , zyry, rrd .)
" Verfasser , Der weg der Sprachwissenschaft in die Wirk¬
lichkeit (N . Jahrbücher für Wissenschaft und Jugend-
bildung s, iy; ; , 44a ) .
" Für die Beziehung zur Geschichte , vgl. ; . B . F . Steh -
lich, Die Sprache in ihrem Verhältnis zur Geschichte ,
Leipzig , ) Syr ; F . Brunst , ües mots temoins cls l 'bistoire .
Paris , isrs ; ferner sei auf die Arbeiten von R . Voßlcr,
E . Lerch, H . Naumann, H . Sperber, G . Rohlfs, L . Spitzer,
L. wcisgerber und auf die Zeitschrift „Wörter und
Sachen " hingewiesen.
" Schrader-Nehring , Reallexikon der idg. Altertumskunde .

Namenforschung "
, deren Ergebnisse heute im besonderen

für die Fragen des Ostens von politischer Wichtigkeit
sind . Sprachwissenschaft und Archäologie haben hier
den germanischenSiedlungsraum darzulegen und gegen
die Argumentation von polnischer Seite zu ver¬
teidigen" . Aus der Grtsnamenforschung ergibt sich
ferner die Möglichkeit, die Heimatkunde mit dem
Geschichtsunterricht zu verbinden.
Das Verhältnis der Sprache zur politischen Ge¬
schichte sei nur durch den Hinweis auf den gelten¬
den Begriff der Nation gekennzeichnet : Nation ist
Sprachgemeinschaft und Rassengemeinschaft. Beachtens¬
wert ist, daß durch die Sprachgeographie vergangene
Grenzen von politischen Territorien und Verwal¬
tungsbezirken nachgewiescn werden können " .
Die Wirtschaftsgeschichte ist besonders an
der Lehnwortkunde interessiert . Die Benennungen von
Handelsgütern lassen z. B . Schlüffe auf die Herkunft .
Alter und Art von Handelsbeziehungen zu .
Geschichte als Geschichte des Volkhaften , als ein Stück
Geistesgeschichte , kann die Eigentümlichkeit
der Völker nur in ihrer artlichen Abgrenzung gegen
einander erweisen. Sie ist methodisch auf die Ver
gleichung angewiesen, wenn sie sich dabei an die
Sprachwissenschaft wendet, insofern diese verglei¬
chende Sprachforschung ist , so wird sie die Insti¬
tutionen , Brauchtum und Leben der Völker in ihrer
volklichen Eigenart scharf und einprägsam gegenein
ander abgrenzen können . Damit wird zugleich ein
erzieherisches Ziel nationalsozialistischer Geschichts¬
bildung erreicht : die Jugend lernt die Eigenständigkeit
der Völker begreifen und die Art der fremden Volks-
tümer anerkennen. In dieser Anerkennung ist be¬
kanntlich ein wichtiger Unterschied von National¬
sozialismus und Faschismus enthalten .
Sprachwissenschaft im Geschichtsunter¬
richt bedeutet : Konzentration des Ge¬
schichtsunterrichts , Hinwendung an das
Volkhafte und geistesgeschichtlich ver¬
tiefte Vereinfachung . So vermag sie eine
Forderung des Führers an den Geschichtsunterricht zu
erfüllen" : „Der Hauptwert liegt im Erkennen der
großen Entwicklungslinien . Je mehr der Unterricht
darauf beschränkt wird , um so mehr ist zu hoffen, daß
dem einzelnen aus seinem wissen später ein Vorteil
erwächst , der summiert auch der Allgemeinheit zugute
kommt."

r . Aufl ., Berlin und Leipzig, zyri ff. ; Ebert, Reallexikon
der Vorgeschichte, Berlin , 1924 ff-
" Darüber orientiert die Zeitschrift für Grtsnamenfor
schung (ZGNF.) . Vgl. besonders E. Schwarz , Grundsätz¬
liches zur Verwertung der Sprachforschung für die Sied-
lungsgeschichte (Mitt . d . Ver. s . Gesch . d. Deutschtums in
Böhmen 6y, is ; i , ; o).
" Eine besondere Rolle spielt dabei die Frage der illy-
rischen Siedlungen im Weichsel- und Odergcbiet , vgl .
Vasmer. Z . f. slav . Phil . 5, i §ry , ; so und S , io ; o, 14; .
" Vgl. bes . F . wrede , Sprachatlas und Geschichtsforschung
( Rorr . -Blatt d . Gesamtver. d. dt . Geschichts. - und Altt.-
Vereine 77, isrs , r ; d) .
" Hitler , Mein Rampf, S . 467.
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Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz

v !e Verstädterung veutsclilmds .
Skizze einer geopolitisch - volkskundlichen Unterrichtseinheit .

' Von Johann Thics .

Die Verstädterung darf den Schülern der oberen
Jahrgänge heute kein unbekannter Begriff mehr sein .
Mit dem Durchbruch der nationalsozialistischen Revo¬
lution steht er mit im Mittelpunkt des innerpolitischcn
Lebens. Es ist daher Pflicht der Schule, auf dieses
volkskundliche und daher geopolitische Problem ein¬
zugehen .
was verstehen wir unter Verstädte¬
rung ; — Man hüte sich, die Verstädterung auf
die einfache Formel zu bringen : Uber 50 Prozent der
Bevölkerung wohnen in den Städten , folglich ist der
Staat verstädtert . Das ist falsch ! Ein Staat kann
zum Beispiel schon verstädtert sein , wenn nur der
Bevölkerung in Städten wohnt . Der Begriff Ver¬
städterung will sagen , daß innerhalb eines Staates ein
Gleichgewichtsverhältnis gestört ist : ein erheblicher
Teil des Volkes wandert vom Lande in die Stadt ab ,
wodurch das Land verödet . Wirtschaftsstockungen
treten ein . Die agrarische Urproduktion kommt da¬
durch in Gefahr . Ein ständig sich steigender Geburten¬
rückgang setzt ein .
Die Schüler werden leicht erkennen , daß die Ver¬
städterung des Reiches mit der Industrialisierung ein¬
setzte. Diese wollen wir zuerst verfolgen.

1 . wie Deutschland sich zu einem In¬
dustriestaat entwickelte .
Bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts war Deutsch¬
land noch ein Agrarstaat . Dann entwickelte es sich zu
einem Industrie - und Handelsstaat .
Nur in Mittel - und Westeuropa konnten sich die In¬
dustriestaaten aus sich heraus entwickeln : denn hier
haben wir einen Landschaftstypus vor uns, der dem
Menschen nicht freigiebig seine Gaben reicht . Hier
hat der Mensch sie zu erarbeiten . Durch Rraft und
Fleiß muß er sich die Erde untertan machen . Ständig
wird der Mensch zur Arbeit angeregt . Sein Geist er¬
schlafft nicht wie in den Tropen , er stumpft nicht ab
wie in den Polarzonen . Der Wechsel der Jahreszeit

ist der Gesundheit des Rörpers und der Regsamkeit
des Geistes gleich förderlich. Außerdem gehören die
Völker Mittel - und Westeuropas der hochbegabten
indogermanischen Völkergruppe an .
Die Industrialisierung setzte mit der Übervölkerung
ein . Diese zwang zur schnelleren Herstellung von
waren . Es begann ein Suchen nach neuen Erfindun¬
gen . Im nordischen Hause saß der Gelehrte : er arbei¬
tete und er erfand. Die Spinnmaschine, der mechani¬
sche Webstuhl und die Dampfmaschine wurden gebaut .
Sie und in Verbindung damit die Auswertung der
Rohle ließen zuerst in England die Textilindustrie ent¬
stehen . Die Baumwollindustrie von Lancashire ent¬
wickelte die moderne Fabrik .
Von England griff die Industrialisierung dann nach
dem Festlande und damit auch nach Deutschland über.
Die Erfindungen gingen voran : Gauß und Weber
bauten in Göttingen den elektromagnetischen Tele¬
graphen , Werner Siemens begründete die Elektro¬
technik, nachdem er vorher den Zeigertelegraphen mit
Selbstunterbrechung und die Isolierung durch Gut¬
tapercha erfunden hatte . 1S67 erfand er die Dynamo¬
maschine und begründete mit ihr die Starkstromtechnik .
ISS ) wurde die Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft
(AEG .) gegründet . ) S9i wird auf der elektrotechni¬
schen Ausstellung in Frankfurt zum ersten Male die
Übertragung der Wasserkraft gezeigt. Her; begründet
iSSö die Aenntnis der elektrischen Wellen und ihre
Fernwirkungen .
Der französische Chemiker Lavoisier entdeckte den
Sauerstoff . Liebig arbeitete in der Agrikulturchemie.
August Wilhelm Hofmann stellte Anilinfarben und
Rohlenteer her . iSöo entstand die Badische Anilin-
und Sodafabrik , in der neben der Darstellung von
künstlichem Indigo durch Beyer auch durch die Am¬
moniaksynthese von Fritz Haber die künstliche Ver¬
einigung von Sauerstoff und Wasserstoff ermöglicht
wurde.

^

Das Bild der Landschaft wandelte sich mit der In¬
dustrialisierung vollkommen, war diese Umwandlung
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schon durch die Landwirtschaft und durch das Hand¬
werk eingeleitet worden , so entstand jetzt in vielen
Gegenden des Reiches eine ausgesprochene Indu¬
strielandschaft , deren charakteristisches Bild die
Häusermeere , die gewaltigen Fabrikanlagen mit qual¬
menden Schornsteinen und der riesige Verkehr dar¬
stellten.
Aus der mittelalterlichen Stadt , ja selbst aus Dörfern ,
entwickelten sich die großen Industriestädte . Der
Städtefaktor , d . h. der Prozentsatz der Menschen, die
in Ortschaften mit mehr als 300 ooo Einwohnern sie¬
delten, wuchs bedeutend (Deutschland 35, England so¬
gar 51 ) . In den Industriegebieten ballten sich die
Menschen zusammen . Der Westen Deutschlands indu¬
strialisierte sich mehr und mehr . Der deutsche Osten
verödete . Im Westen entstand aus zugewanderten
Bauernsöhnen ein Riesenheer von Arbeitskräften . Im
Osten herrschte daran großer Mangel , polnische Land¬
arbeiter strömten ein.
Diese Industrialisierung steigerte sich weiter — und
damit die Verlagerung des wirtschaftlichen Gleichge¬
wichtes von der Landwirtschaft zur Industrie —, als
man sich in den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts entschloß, die planlose Auswanderung deut¬
scher Bevölkerung zu unterbinden und sie auf deut¬
schem Boden festzuhalten . So vertrat der frühere
Reichskanzler Laprivi die Ansicht, „statt Menschen
waren zu exportieren " . Mit Hilfe der Statistik kön¬
nen wir feststellen, welches Ausmaß vom Jahre 1682
an die berufliche und soziale Umschichtung unseres
Volkes angenommen hat . i 882 wohnten 39,8 Millionen
Menschen im Reichsgebiet . 1925 dagegen 62,4 Mil¬
lionen . Die Bevölkerung ist also um 22 ^ Millionen
gestiegen . Der gesamte Bevölkerungszuwachs und dar¬
über hinaus noch 1,5 Millionen Menschen, um die sich
die landwirtschaftliche Berufsbevölkerung in den
Jahren von 1882 bis 1925 verringert hat , also zu¬
sammen etwa 24 Millionen Menschen, wurden von den
nichtlandwirtschaftlichen Berufszweigen ausgenommen .

In der Zeit von 1SS2 bis 1925 sank die Berufsbevöl¬
kerung in der Landwirtschaft von 15,9 auf 14,4 Mil¬
lionen oder um (—) ) ,5 Millionen — 10A . Dagegen
ist im gleichen Zeitraum die Berufsbevölkerung in der
Industrie und im Handel von 14,0 auf 25,8 Millionen
oder um ( ->- ) i i,S Millionen — 85 ?Z gestiegen und die
im Handel und Verkehr von 3,9 auf 10,6 Millionen
oder um (- j- ) 6,7 Millionen — -s- 172 ^ .
In der Zeit von 1682 bis 1925 haben also Industrie ,
Handel und Verkehr mehr Menschen ausgenommen als
I882 in der Landwirtschaft tätig waren . In den

großen Wirtschaftsabteilungen der Statistik umfaßte
die Landwirtschaft 1925 nur noch 23 ^ der Reichs¬
bevölkerung . Sie ist damit gegen 1882, also innerhalb
von rund 50 Jahren , auf etwa der Reichsbevölke¬
rung zusammengeschrumpft.
Dagegen hat sich der Anteil der Berufsgruppcn der
Industrie und des Handwerks in der gleichen Zeit von
35 ?z aus 41 ,3 ^ , der des Handels von 9,7 ?8 auf i6,9 ?8
erhöht . 1882 waren 17,8 Millionen Berufsangehörige
(44,7 in der Industrie , im Handwerk , im Handel
und Verkehr tätig . 1925 schon 36,3 Millionen (58,2 ?8 ),
also - °/s der gesamten Reichsbevölkerung .

2 . wie Deutschland verstädterte .

In Verbindung mit der Industrialisierung setzte die
Verstädterung des Reiches ein. Wohl blieb die Be¬
völkerungszahl in den ländlichen Gemeinden unter
2000 Einwohnern erhalten . Sie betrug im alten
Reichsgebiet etwa 2ö Millionen Menschen, im jetzigen
Reich rund 22 Millionen . Dagegen kam der Zuwachs
an Bevölkerung , den Deutschland im alten Reichs¬
gebiet von 1871 bis 1920 — etwa 24 Millionen —
und im heutigen Reichsgebiet von 1920 bis 1925 —
etwa 4,6 Millionen — zu verzeichnen hatte , restlos den
Städten zugute . Die Städte sogen also die
überschüssige Bevölkerung des Landes
auf . Dadurch hat sich der Anteil der Landbevölke¬
rung an der Gesamtbevölkerungszahl von 1871 bis
1925 von ^ (64 ?5 ) auf sä (36 A ) verringert . Der
Anteil der Stadtbevölkerung ist dagegen in der glei¬
chen Zeit von Z-L auf ^ gestiegen . Der Zustrom der
Landbevölkerung ließ besonders stark die Großstädte
anschwellen. 1871 hatten wir 8 Großstädte mit 2 Mil¬
lionen Einwohnern » (4,8 der Reichsbevölkerung ) .
1932 nach der Durchführung der großen Eingemein -
dungspolitik hatten wir dagegen schon 50 Großstädte
mit 19,6 Millionen Einwohnern und 1933 52 Groß¬
städte mit ) 9,7 Millionen Einwohnern . Heute
lebt fast jeder dritte Deutsche in einer
Großstadt . Die gesamte landwirtschaftliche Be¬
rufsbevölkerung umfaßt heute 14 ZL Millionen Men¬
schen in Deutschland . Sie ist also um 5 Millionen
geringer als die Bevölkerung in den Großstädten .
Diese Zahlen mögen verdeutlichen , welch ein Wandel
sich in der wirtschaftlichen und sozialen Schichtung
unseres Volkskörpers vollzogen hat . Deutschland
ist verstädtert . Damit sind wir in eine Ge¬
fahrenzone gekommen, wie sie schon eingangs geschil¬
dert wurde . Aber diese Verstädterung blieb nicht aus
die Städte beschränkt. Sie griff auch nach dem Lande
Uber . Die Landbevölkerung machte sich vielfach das
Denken und Handeln des verstädterten Menschen zu
eigen . Der Beruf des Bauern wurde zum Selbstzweck,
war nur ein Mittel zum Geldverdienen . Das Wohl¬
leben setzte ein. Die Höfe verfielen . Die agrarische
Urproduktion ging häufig in fremdvölkische Hände
über. Der Geburtenrückgang setzte auch aus dem Lande
ein. Verstädterung aber bedeutet : Volk
ohne Jugend , Altern des Volkskörpers
und schließlich Verfall des Staates .

3 . wie ist der Verstädterung entgegen¬
zuarbeiten ;
Das oberste Ziel der Staatspolitik im Ginne unseres
Volkskanzlers Adolf Hitler ist die Erhaltung unseres
Volkes für die Zukunft in der Erkenntnis , daß dies
allein für uns einen Lebenszweck darstellen kann.
Die Ouelle der Volkskraft aber ist das
Landvolk . Daher muß es unsere Aufgabe sein,
die Rettung des Bauern zur Erhaltung der Er -

nährungs - und damit der Lebensgrundlage des deut¬
schen Volkes durchzuführen . Dadurch vollzieht sich
von selbst eine Auflockerung der Städte , besonders der

Großstädte . Diese wird außerdem verstärkt durch den

noch immer anhaltenden Geburtenrückgang . Bei dem
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unzulänglichen Geburtenzuwachs unseres Reiches ge¬
nügen öo Jahre , um die Bevölkerungszahl unserer
Großstädte von ro auf 10 Millionen Einwohner ab-
sinken zu lassen . Stärkung des Bauerntums
ist also die erste und grundlegende Maß¬
nahme , um die Verstädterung einzu -
d ä m m e n.
Dazu muß der auf dem Lande befindliche bäuerliche
Nachwuchs dem Lande erhalten bleiben . Er muß durch
den Ausbau des Siedlungswesens seßhaft gemacht
werden, will man aber den gesamten bäuerlichen
Nachwuchs bis zum Jahre 1060 dem Lande erhalten ,
dann muß man etwa öoo 000 neue Siedlerstellen schaf¬
fen . Dazu braucht man ö Millionen hu Land, d . h .
sämtliche Ödländereien und kulturfähigen Moore so¬
wie fast der gesamte Großgrundbesitz im Osten müß¬
ten für dieses Siedlungswerk zur Verfügung gestellt
werden. Es mag fraglich erscheinen , ob eine solch
großzügige Siedlungspolitik durchführbar ist . Allein
schon vom Standpunkt der Lebensmittelversorgung
unserer Stadtbevölkerung aus wird vielleicht eine
restlose Zerschlagung des Großgrundbesitzes auf wider¬
stand stoßen . Aber trotzdem muß mit allen Mitteln
das Siedlungswerk vorwärts getrieben werden, wenig¬

stens in den nächsten 10 bis ro Jahren kann auf dem
Gebiete der Siedlung nicht zuviel getan werden.
Zu beachten ist dabei allerdings , daß bei der Schrump¬
fung des Volkskörpers besonders in den Städten auch
die Absatzschwierigkeiten sich steigern werden. Daher
hat die Durchführung einer großen Siedlungspolitik
nur dann Sinn , wenn für die Landwirtschaft auch in
Zukunft die Absatzmöglichkeit gewährleistet bleibt.
Eine weitere Auflockerung der Großstädte kann durch
Dezentralisation der Industrie und durch die Schaf¬
fung vorstädtischer Nebencrwerbssiedlungen erfolgen.

Zusammenfassung .
1 . In Verbindung mit der Industriali¬
sierung ist Deutschland verstädtert .
Verstädterung aber bedeutet schließ¬
lich Volkstod .
r . Der Verstädterung kann Einhalt ge¬
boten werden durch eine Stärkung des
Bauerntums , durch eine großzügige
und umfassende Siedlungspolitik , durch
die Dezentralisation der Industrie und
durch vor städtische Nebenerwerbssied -
l u n g e n .

vle Sperrmark uni> ihre Verwendung im Scripsoerfakren .
Von Hermann Stöber .

Auf etwa r ; Milliarden Reichsmark war unsere Aus¬
landverschuldung bis zum Frühjahr i o ; i angewachsen .
Bereitwilligst stellte uns das Ausland in der Nach¬
kriegszeit im Vertrauen auf die ungebrochene deutsche
Leistungsfähigkeit jeden gewünschten Betrag , aller¬
dings gegen hohe Zinsen , zur Verfügung . Trotz der
dringlichen Warnung einsichtiger Persönlichkeiten
machten wir von dem Angebot ausländischer Gelder
allzureichlichen Gebrauch.
Da warf eine Wirtschaftskrise ohnegleichen als Folge
einer nicht mehr zu überbietenden Unvernunft der
großen internationalen Politik nach 101S Millionen
schaffender Menschen aus dem Wirtschaftsprozeß . Das
Vertrauen der ausländischen Geldgeber zu dem deut¬
schen Schuldner schwand . Fluchtartig suchte sich das
bis dahin durch die verschiedensten Ranäle aus dem
Ausland hereingeströmte Rapital zurückzuziehen .
Um die deutsche Wirtschaft vor einer Aatastrophe zu
bewahren, mußte versucht werden, den allzuraschen
Abfluß der ausländischen Rredite zu unterbinden . Die
zu diesem Zwecke mit einer Gruppe ausländischer Geld¬
geber aufgenommenen Verhandlungen führten schließ¬
lich zu dem „Baseler Stillhalteabkommen von is ; i " ,
durch welches ein Betrag von ö, ; Milliarden RM .
Zunächst auf 1 Jahr der deutschen Wirtschaft frei¬
willig belassen wurde . Als sich im Verlaufe des
Jahres ) yzi die deutsche Devisenlage mehr und mehr
verschlechterte — die Reichsbank verlor in der Zeit

vom ; i . Mai io ; i bis Juli ) y ; i nahezu 1 Mil¬
liarde RM . an Gold und Devisen — mußte sich die
Regierung dazu entschließen , die ausländischenRapital -
anlagen einer zwangsweisen Stillhaltung zu
unterwerfen .
Dies geschah durch die Verordnung über die Devisen¬
bewirtschaftung vom 1 . August is ; i (RGBl . 1 ,
S . 421 ) . In einer Reihe von Durchführungsverord¬
nungen zu dieser Verordnung , die in der Zeit vom
ir . August io ; i bis ro . Mai io ; r erschienen sind,
wurde schließlich der gesamte Zahlungsverkehr mit
dem Ausland devisenrechtlich erfaßt und eine wirk¬
same Rontrolle durchgeführt . Die Verordnung über
die Devisenbewirtschaftung vom rz . Mai ) § ; r und
die (Erste) Durchführungsverordnung dazu vom
gleichen Datum (RGBl . 1 , S . z ; i ff . ) brachten sodann
eine Zusammenfassung der bis dahin erlassenen Be¬
stimmungen. Sie bilden noch heute die gesetzlichen
Grundlagen für die Devisenzwangswirtschaft .
Ausländer und Saarländer konnten jetzt über ihre
Guthaben in Deutschland nicht mehr frei verfügen ,
die Zurückziehung ihrer Rredite wurde bis auf wei¬
teres gesperrt . So entstand die sogenannte Sperr¬
mark .
Nach der Vermögensform , in welcher ausländische
Gelder in Deutschland Anlage gesucht hatten , unter¬
scheidet man verschiedene Arten von Sperrmark und
zwar Sperr -Altguthaben , Notensperrmark , Efsekten-

545



sperrmark , Kreditsperrmark , Registermark und Kon¬
versionssperrmark .
Sperr - Altguthaben nennt man die auf Reichs¬
mark oder Goldmark lautenden Forderungen aus¬
ländischer oder saarländischer Privatpersonen bei
deutschen Banken , die dort vor dem 16. Juli 1931
(Bankenkrise) entstanden sind.
Unter Noten sperrmark versteht man die
Guthaben eines Ausländers oder Saarländers bei
einer deutschen Bank , die nach dem io . Februar io ; r
durch Einreichung inländischer Zahlungsmittel im In¬
land oder infolge Einsendung von Reichsmarknoten
aus dem Ausland oder Saargebiet entstanden sind.
Die Effektensperrmark erfaßt die durch Ver¬
äußerung oder Rückzahlung von Wertpapieren aus¬
ländischer oder saarländischer Inhaber nach dem
11 . November 1931 entstandenen Forderungen .
Die Kreditsperrmark ist entstanden durch Fest¬
haltung von Beträgen , die dem Ausländer oder Saar¬
länder durch den Verkauf in Deutschland liegender
Grundstücke , durch eine Erbschaft oder durch Rück¬
zahlung von Krediten zugcflossen sind .
Die Regiftermark wurde durch die Baseler
Stillhalteabkommen geschaffen . Die ausländischen
Gläubiger (nur Banken und Bankkonsortien ) waren
berechtigt, gewisse Rückzahlungen der gewährten
Kredite auf ein unverzinsliches Konto bei der Reichs¬
bank zu verlangen . Die zurückbezahlten Beträge
wurden alle bei der Reichsbank registriert . So entstand
die Registermark.
Die Konversions sperr mark ergab sich aus
dem Gesetz über die Zahlungsverbindlichkeiten gegen¬
über dem Ausland — Transfergesetz — vom 9 . Juni
19 ZZ. (RGBl . 1 , S . 349 . )
wie aus den Darlegungen über die verschiedenen
Arten von Sperrmark hervorgeht , sollte die Devisen¬
bewirtschaftung lediglich den Rückfluß der in Deutsch¬
land festgelegten ausländischen Gelder verhindern und
sie einer zwangsweisen Stillhaltung unterwerfen . Der
Zinsendienst dagegen wurde von Deutschland im Gegen¬
satz zu vielen anderen Ländern bis zum 1 . Juli 1933
aufrechterhalten . Die Aufrechterhaltung des Zinsen¬
dienstes war solange möglich , als der deutsche Export
die hierfür notwendigen Devisen beschaffen konnte .
Zollerhöhungen, Einfuhrkontingentierungen , Einfuhr¬
verbote und vor allem die währungspolitischen Maß¬
nahmen des Auslandes (^/, aller Länder haben ihre
alte Parität verlassen) nötigten uns schließlich , auch
die Zinszahlungen einzustellen . Dies geschah dann,
durch das bereits erwähnte Transfergesetz vom
9 . Juni 19 ; ; . Erträgnisse ausländischer Vermögens¬
anlagen jeglicher Art , wie Kapital - , Miet -, Pacht¬
zinsen , Gewinnanteile usw. dürfen nach diesem Gesetz
nicht mehr direkt an den ausländischen Gläubiger be¬
zahlt werden. Der Schuldner zahlt in Reichsmark
an die neu errichtete Konversionskaffe für deutsche
Auslandschulden in Berlin und wird dadurch von
seinen Verpflichtungen frei . Die eingezahlten Beträge
werden dem ausländischen oder saarländischen Gläu¬
biger gutgeschriebcn und heißen Konversionssperr -
mark. Auf Verlangen des Kontoinhabers stellt die
Ronversionskasse für die bei ihr geführten Sperrgut¬

haben auf Reichsmark lautende unverzinsliche Schuld¬
scheine, sogenannte Scrips , aus .
Zur Durchführung der Devisenkontrolle wurden bei
den einzelnen Landesfinanzämtern Devisenbewirtschaf¬
tungsstellen eingerichtet. Diese unterstehen dem Reichs¬
wirtschaftsministerium und arbeiten nach dessen Richt¬
linien und Anweisungen. Die zunehmende Belastung
des Reichswirtschaftsministeriums durch die Devisen¬
bewirtschaftung hat zur Errichtung einer besonderen
Reichsstelle für die Devisenbewirtschaftung geführt .
Gesetz vom iS . Dezember 1933 . (RGBl . 1933 , Teil l ,
S . 1079 .)
was geschieht nun mit den in Deutschland auf den
verschiedenen Sperrmarkkonten festgehaltenen auslän¬
dischen Geldern ; Bis zum 1 . Oktober 1933 konnte der
ausländische Importeur die Sperrmark mit Ausnahme
der Effektensperrmark nach Genehmigung durch die
Devisenbewirtschaftungsstelle des deutschen Exporteurs
zur Zahlung seiner Wareneinfuhr aus Deutschland
verwenden , war der ausländische Gläubiger nicht
gleichzeitig Importeur , so hatte er die Möglichkeit,
seine Forderung zu verkaufen , allerdings nur unter
einem beträchtlichen Kursverlust . Das Disagio betrug
ro—40 ^ . Der ausländische Importeur konnte sich auf
diese weise seine Einfuhr aus Deutschland entsprechend
verbilligen , da er die im Durchschnitt zu 70 er¬
worbenen Scrips zu 100A in Zahlung geben konnte .
Durch das Gesetz über die Zahlungsverbindlichkeiten
gegenüber dem Ausland ist seit dem 1 . Oktober 1933
eine grundsätzliche Änderung in der Verwertung von
Sperrmark eingetreten , während bis dahin die Sperr¬
mark in beliebiger Höhe zur Bezahlung deutscher Waren¬
exporte seitens des ausländischen Importeurs mög¬
lich war , können jetzt die Sperrmarkguthaben nur noch
in Höhe von 25 ^ des Rechnungsbetrages mit Geneh¬
migung der Devisenbehörde zur Zahlung von Waren¬
schulden an den deutschen Exporteur benutzt werden
und zwar nur dann, wenn der Kontoinhaber gleich¬
zeitig Importeur ist . Die restlichen 75 sind in freier
Reichsmark oder Devisen zu bezahlen,
will ein ausländischer Kontoinhaber , der nicht Impor¬
teur ist, sein Sperrguthaben verwerten , so kann er
es ohne weiteres auf die Konversionskaffe umlegen.
Nur die Umlegung der Registermark bedarf der Ge¬
nehmigung durch die Reichsbank. Er erhält dann dafür
auf Antrag Scrips , wie für die eigentlichen Kon¬
versionssperrguthaben . Die Scrips kann er gegen
freie Reichsmark oder Devisen bei der Golddiskont¬
bank verkaufen , bei welcher seit dem 1 . Oktober 1933
der An - und Verkauf von Sperrguthaben und Scrips
konzentriert ist.
Durch diese Konzentrierung des gesamten Sperrmark¬
geschäftes bei der Golddiskontbank wird infolge der
Ausschaltung des Zwischenhandels und der Spekulation
eine gewisse Stabilisierung des Kurses erreicht, und
das Disagio beim Ankauf kommt nicht mehr wie
früher dem ausländischen Importeur , sondern dem
deutschen Exporteur zugute.
Die Verwertung von Scrips und Konversionsgut¬
haben ist aber nicht bei jedem Export möglich , sondern
nur bei einem zusätzlichen Ausfuhrgeschäft . Zu¬
sätzlich ist ein Ausfuhrgeschäft dann, wenn die gesamte
deutsche Ausfuhr dadurch erhöht , der Devisenbestand
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dec Reichsbank vermehrt wird — also mehr Devisen
eingehen als zur Bezahlung der in der Ware ent»
haltenen Rohstoffe und ausländischen Dienstleistungen
aufgewendet sind — und billigere ausländische Offerten
vorliegen , so daß das Geschäft von dem deutschen
Exporteur nur mit Verlust getätigt werden könnte.
Treffen die eben genannten Voraussetzungen zu, so
stellt der Exporteur bei der Devisenbewirtschaftungs -
stclle seines Bezirkes unter Verwendung von vor¬
geschriebenen Formularen in doppelter Ausfertigung
den Antrag auf eine Scripsgenehmigung . Er hat durch
eine genaue Kalkulation nachzuweisen, daß sich seine
Selbstkosten Häher stellen als die vorliegenden An¬
gebote der ausländischen Konkurrenz, und daß der
Abschluß des Geschäftes auf der Basis der auslän¬
dischen Konkurrenz für ihn einen Verlust bedeuten
würde . Zum Beweis hat er gleichzeitig ein Schreiben
des ausländischen Interessenten vorzulegen , aus welchem
das Vorliegen billigerer ausländischer Angebote her¬
vorgeht . Eine Konkurrenz oder Preisunterbietung der
deutschen Exporteure untereinander soll auf jeden Fall
vermieden werden.
Nach Prüfung der Zusätzlichst des Geschäftes erteilt
die Devisenbewirtschaftungsstelle eine entsprechende
Genehmigung , aus der sich ergibt , welcher Prozentsatz
des Rechnungsbetrages als Verlustausgleich zugcbilligt
wird .
Unter Vorlage des Genehmigungsbescheides der De¬
visenbewirtschaftungsstelle beantragt der Exporteur
durch Vermittlung seiner Bank oder der zuständigen
Reichsbankstelle bei der Golddiskontbank den Erwerb
von Scrips oder Konversionsguthaben . Ihre Ver¬
wertung erfolgt sodann auf dem Verrechnungswege
zwischen Reichsbank, Golddiskontbank und Konver¬
sionskasse. Die finanzielle Wirkung für den Exporteur
ergibt sich aus nachstehendem Beispiel :
Nehmen wir an, der deutsche Exporteur bietet dem
ausländischen Interessenten eine Ware zu 4S00 RM .
an . Die ausländische Konkurrenz verlangt für die
gleiche Ware 4000 RM . Der Abschluß des Geschäftes
zum Preise von 4000 RM . würde für den deutschen
Exporteur einen Verlust von bedeuten. Dieser
Verlust kann ihm nicht zugemutet werden . Er bean¬
tragt daher bei der Devisenbewirtschaftungsstellc zum
Ausgleich des Verlustes eine entsprechende Freigabe
von Scrips oder Konvcrsionsguthaben . werden ihm
50 A Scrips zu einem Kurs von 70 A freigegeben ,
so ist sein Verlust ausgeglichen , was sich aus folgender
Rechnung ergibt .
Der deutscheExporteur bekommt 4000 RM . an Devisen .
Diese liefert er der Reichsbank ab . Die Reichsbank
überweist der Golddiskontbank 50 A des Verkaufs¬
erlöses — rooo RM . zum Ankauf von Scrips . Bei
einem Kurs von 70 kann sie rS 57 RM . an Scrips
erwerben, welche die Konversionskaffe dem Exporteur
Zu 100A einlöst . Der Exporteur erhält also :

Von der Reichsbank als Gegenwert für die ab¬
gelieferten

Devisen . rooo RM .
von der Konversionskaffe rS57 RM .

zusammen 4S57 RM .

Der deutsche Exporteur kann also durch Verwertung
von Scrips auf der Basis des ausländischen Konkur¬
renzangebotes das Geschäft zum Abschluß bringen ,
ohne dadurch einen Verlust zu erleiden.
Gleichzeitig werden auf diesem Wege Zinsverpflich¬
tungen und andere kurzfristige Verbindlichkeiten getilgt .
Das Scripsverfahren bietet dem deutschen Exporteur
also einen bescheidenen Ausgleich gegenüber den Vor¬
teilen der Konkurrenz valutaschwacher Länder . Die
unverständliche und unversöhnliche Haltung des Aus¬
landes selbst hat uns auf diesen weg gedrängt .
Durch die Passivität unserer Handelsbilanz hat sich
die Devisenlage der Reichsbank weiterhin verschlech¬
tert . Da die im Frühjahr dieses Jahres auf der
Transferkonferen ; in Berlin zusammengekommenen
Gläubigervertreter sich noch nicht dazu entschließen
konnten, in ihrem eigenen Interesse den wirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten und Erkenntnissen Rechnung
zu tragen , mußten wir mit dem 1 . Juli 1074 den
Zinsentransfer ganz einstellen. Durch Sonderabkommen
wurden einzelnen Ländern je nach dem Aktivsaldo
unserer Handelsbilanz Zugeständnisse gemacht. So er¬
halten England und Frankreich die Zinsen der Daves¬
und Aounganleihe voll , der privatschulden dagegen
nicht. An Holland und die Schwei ; werden Zinsen nur
insoweit transferiert , als die Gläubiger in eine Herab¬
setzung auf 4 ^ ^ einwilligen . Mit Amerika , unserem
größten Gläubiger , ist eine Regelung über unsere
Schuldverpflichtungen bisher noch nicht erfolgt . Sollte
es in seinem eigenen Interesse nicht bereit sein, größere
Warenmengen von uns zu beziehen, so besteht auch
keine Möglichkeit , Zinsen zu überweisen . Bei unserer
Einfuhr aber werden wir künftig nur diejenigen
Länder berücksichtigen, die uns mehr Entgegenkommen
und Verständnis zeigen. Durch die Errichtung von
25 Einfuhrllberwachungsstellen ist die Möglichkeit ge¬
schaffen, die gesamte Einfuhr zu kontrollieren und nur
aus solchen Ländern und in dem Maße zuzulaffen, wie
die Zahlung sichergestellt ist .
Deutschland hat wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß es bereit ist, seine Schuldverpflichtungen gegen¬
über dem Ausland zu erfüllen . Die Darlegungen über
die Entwicklung unserer Maßnahmen auf dem Gebiete
der Devisenbewirtschaftung dürften zeigen, daßDeutsch¬
land jeweils erst durch den Druck der Verhältnisse zum
Schutze seiner eigenen Lebensinteressen zu einschrän¬
kenden Bestimmungen veranlaßt wurde.

547



Her vlichlioltungslinlerrlG, ein Mittel zur krzieiiung der lugend
zum nationaisoziotistislizen denken .

Von Rarl Grupp .

Der Liberalismus ist eine überwundene Weltanschau¬
ung. Gilt dies vor allem für Deutschland, so beginnt
sich auch in anderen Ländern mehr und mehr die Er¬
kenntnis durchzuringen, daß namentlich der wirtschaft¬
liche Liberalismus nichts anderes ist als das System
der Übervorteilung des Menschen durch seinen Mit¬
menschen, mit dem er in geschäftliche Beziehungen
tritt . Die Rrise der Weltwirtschaft wurzelt letzten
Endes in der libcralistischen Wirtschaftsordnung , wie
sie durch die liberale wirtschaftsgesinnung begründet
wurde.
Angesichts der Tatsache, daß die liberalistische Ge¬
dankenwelt am meisten in den einzelnen Ständen der
Wirtschaft Verbreitung gefunden hat , erscheint es
schwierig, die Menschen , die durch Jahrzehnte hin¬
durch in diesen Gedankengängen lebten, nun plötzlich
umzuwandeln. Hier wendet sich der Blick vor allem
auf die Jugend . Die deutsche Jugend denkt heute
schon anders und muß immer mehr anders denken
lernen. Hitler -Jugend und Schule teilen sich in ihre
Erziehung zu wahrhaft nationalsozialistischem Denken,
eine Aufgabe, die zu lösen insonderheit gerade die
kaufmännische Schule berufen ist.
wenn die Erziehung im Geiste des neuen Reiches nun
vor allem in der Deutschkunde durchgeführt wird , so
müssen in der kaufmännischen Berufsschule mehr und
mehr auch die wirtschaftlichen Fächer dazu heran¬
gezogen werden, damit die innere Einheitlichkeit der
gesamten Erziehung gewahrt bleibt . In vorwiegend
theoretischem Sinne kann dies in der wirtschafts¬
lehre geschehen, im praktischen Sinne aber vor allem
in dem so lebensnahen Fach der Buchhaltung . Man
kann wohl sagen , daß gerade auf diesem Gebiet noch
kaum Versuche gemacht worden sind, die alten liberali -
stischen Grundsätze aus der Buchhaltung auszumerzen.
Sie hat keineswegs lediglich die Bedeutung einer Ge¬
winn - und Verlustrechnung, sie muß dem Raufmann
vor allen Dingen zeigen , wie er zu rechnen hat , sie
muß ihm die genauesten Unterlagen für die Preis¬
berechnung geben . Im Unterricht der Handelsschule
aber muß sie vor allem im Geiste der nationalsoziali¬

stischenWirtschaftsgesinnung zur Darstellung gelangen.
In der neuen deutschen Volkswirtschaft ist jeder Rauf¬
mann, jeder Unternehmer kraft seiner Zugehörigkeit
zur deutschen Volksgemeinschaft verpflichtet , sein
Werk in den Dienst des Volkes zu stellen . Seine Auf¬
gabe ist eine doppelte : Er muß Sorge tragen , den
Produktionsprozeß so billig zu gestalten, daß die er¬
zeugten Güter , die der Bedarfsdeckung der breitesten
Volksschichten dienen , diesen auch zugänglich und er¬
reichbar, in ihren Preisen also auch für den kleinsten
Haushalt tragbar sind . Er hat ferner die Pflicht , die
Preise so zu bestimmen, daß die Erhaltung und
Weiterentwicklung seiner Unternehmung sichergestellt
ist . Aus beiden Grundsätzen ergibt sich als Ziel der
betriebswirtschaftlichen Arbeit der „richtige Preis ".
Die Voraussetzung für diese volkswirtschaftlich ge¬
rechte , betriebswirtschaftlich notwendige und zugleich
sozial tragbare Preisgestaltung müssen sich aus der
Buchhaltung ergeben. In ihrer Gliederung in die
einzelnen Abteilungen , namentlich in einer sach- und
fachgemäßen Rontierung , die die einzelnen Ziffern in
Einnahmen und Ausgaben, in Rosten, Aufwendungen
und Erträgnissen regelmäßig festhält und jederzeit
erkennbar macht , muß sie dem Raufmann die Mög¬
lichkeit geben , aus ihr Tag für Tag brauchbare Rück¬
schlüsse für sein Handeln zu ziehen . Die Buchhaltung ,
die so organisiert und durchgeführt nichts anderes ist
als ein Spiegel , in dem sich die gesamte wirtschaftliche
Tätigkeit reflektiert , kann so zugleich zum äußeren
Ausdruck einer neuen , dem alten liberalen Denken
durchaus entgegensetzten inneren Haltung und wirt -
schaftsauffassung werden, damit aber ein Mittel zur
Erziehung der Jugendlichen im Sinne der national¬
sozialistischen Gedankenwelt, wie sie sich heute auch
im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft verwirklicht .
In einem weiteren Aufsatz soll gezeigt werden, in
welchen Bahnen sich in Zukunft der Buchhaltungs¬
unterricht bewegen muß, wenn er als wertvolles Glied
in den Gesamtbereich der politischen und berufsständi¬
schen Erziehung einbezogen werden soll, die in der
kaufmännischen Berufsschule geleistet wird .

iMdelsschulinspeirtor Prof, fron; koWepps
Am rö . September 1934 starb in Furtwangen (Schwarz¬
wald) Professor Franz Rohlhepp . Der Verstorbene
wurde am z . Dezember 1S5S in Ladenburg bei Mann¬
heim geboren, trat im Jahre 1SS4 in den Dienst der
badischen Unterrichtsverwaltung und war ro Jahre
hindurch an den verschiedenen Schulen des Landes
tätig . 1904 wurde er zum badischen Handelsschul¬
inspektor ernannt . Er hat in dieser Eigenschaft mit
organisatorischem Geschick eine von Sachkenntnis er¬
füllte, aufbauende Arbeit entfaltet und sich um die

Förderung des badischen Handelsschulwesens und der
Handelslehrerbildung große Verdienste erworben .
Usach seiner Zurruhesetzung, die am 1 . Oktober 1919
auf sein Ansuchen hin erfolgte , widmete er sich der
körperlichen Ertüchtigung der Jugend in den Ski¬
verbänden . Das Ministerium des Rultus und Unter
richts, die Handelslehrerschaft und seine Skifreunde
bekundeten ihre Teilnahme am Grabe . Die Amts¬
genossen der Fachschaft Handelsschule bewahren ihn
und sein wirken in ehrendem Gedächtnis.
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Scheinfirmenarbeit an den badischen üöheren ljandelsleiiranstalten.
Von Wilhelm Scheuber .

Im Zuge der weiteren Entwicklung der Scheinfirmen¬
arbeit an den badischen Höheren Handelslehranstalten
fand Ende September io ?4 in Karlsruhe unter dem
Vorsitz von Direktor Dr . Sock als Landesleiter eine
erste Besprechung im Kreise der Leiter der Schein¬
firmenarbeit an den einzelnen Schulen statt . Der Lan¬
desleiter hatte diese Tagung angesetzt , um durch eine
persönliche Aussprache alle etwaigen Mißverständnisse
zu klären.
In seinen einleitenden Ausführungen gab pg . Dr . Sock
nochmals ein ausführliches Bild über die Organisation
des Scheinfirmennetzes an den badischen Höheren
Handelslehranstalten und betonte dabei besonders, daß
bei dem ganzen Aufbau als hervorstechendes Merkmal
die unbedingte Durchführung des Fllhrer -
grundsatzes in Erscheinung trete . Hieraus er¬
kläre sich die Tatsache, daß die Landesleitung nur die
notwendigsten allgemein bindenden Anordnungen er¬
lassen habe. Die ganze übungswirtschaft , wie sie an
den badischen Höheren Handelslehranstalten durchge¬
führt wird , trage als Leitstern das Verantwortungs¬
bewußtsein der Persönlichkeit. Im arbeitsteiligen
Übungskontor sei nun die beste Gelegenheit dazu ge¬
boten , dem Schüler zu zeigen , daß nur durch verant¬
wortungsbewußtes Handeln und durch freudige Zu¬
sammenarbeit zwischen Führer und Gefolgschaft ein
Erfolg erzielt werden könnte .
Der Landesleiter wies ferner darauf hin, daß es bei
aller erwünschten Wirklichkeitsnähe doch notwendig
sei, eine ganze Reihe von Geschäftsvorfällen und ge¬
schäftlichen Handlungen als gegeben anzunehmen. Dies
gelte nicht nur für die Abnehmer der Klaffenschein¬
firmen, sondern ebenfalls auch für alle kaufmännischen
Hilsspersonen, für die amtlichen wie auch für die son¬
stigen Stellen , für die keine besondere Einrichtung ge¬
schaffen sei oder aus Ersparnisgründen nicht geschaf¬
fen werden könne . Demnach sind die Tageslosungen
der RIaffenscheinfirmen in angenommener Höhe zu
verrechnen und gleichzeitigentsprechende Warenmengen
im Skontro abzubuchen . Es stehe jedoch nichts im
Wege, wenn einzelne Klassenscheinfirmenunter sich in
Geschäftsverbindung treten würden, ein Fall, der an
sich wohl seltener sei, an großen Schulen mit mehreren
Firmen jedoch der Portoersparnis wegen sehr wohl
eintreten könne .
Herr Regierungsrat Klepper , der durch sein Er¬
scheinen auf der Tagung das große Interesse zum
Ausdruck brachte, das die Regierung der übungswirt¬
schaft an den badischen Höheren Handelslehranstalten
entgegenbringt , erklärte , daß er der Anregung, die
Reichspost für eine etwaige Gebührenerleichterung
oder Portofreiheit zugunsten der Scheinfirmenarbeit
zu gewinnen, gerne Nachkomme. Im übrigen wies er
besonders darauf hin, daß das Ministerium sich durch
seine Erlasse für die Durchführung der Scheinfirmen¬
arbeit an den badischen Höheren Handelslehranstalten
entschieden habe, sodaß es Aufgabe der Lehrer sei,
ihre ganze Kraft für die Erreichung des gesteckten

Ziels einzusetzen. In Heidelberg sei durch ihn und
Dr . Sock schon einige Zeit hindurch die Scheinfirmen¬
arbeit gepflegt worden und hierbei habe es sich schon
gezeigt , daß die mannigfachen Anregungen, die man
durch die Verbindung mit der Geschäftswelt empfinge,
auch für den Lehrer außerordentlich nutzbringend seien .
Durch die aus dieser Verbindung gewonnenen Kennt¬
nisse würde der Unterricht weit besser befruchtet wer¬
den, als dies bei einer übungskontorarbeit nach vor¬
gedruckten Belegen der Fall sei . Die Schüler müßten
soweit gefördert werden, daß sie in die Lage kämen ,
durch eigene Anregungen und Vorschläge am Ausbau
des Übungskontors teilnehmen zu können .
Die pflege der nationalsozialistischen
Wirtschaftsgesinnung und die Erzie¬
hung der Schüler zu einem sich gerade
auf das Gebiet der Wirtschaft erstrek -
kenden nationalsozialistischen Denken
ist eine der Hauptforderungen , die an die Schcin-
firmenarbeit gestellt werden muß und gerade auch
durch die Scheinfirmenarbeit selbst sehr wohl erfüllt
werden kann . Im Zusammenhang mit diesen Aus¬
führungen betonte Regierungsrat Klepper, daß die
Erörterung der sozialen Frage sich von selbst aus der
Berechnung der sozialen Beiträge ergebe . Ebenso ließe
sich die Frage nach dem „ richtigen Preis " wie auch die
Notwendigkeit einer planvollen Wirtschaftsführung
im Rahmen der Scheinfirmenarbeit in sinnentsprechen¬
der weise behandeln. Besonders wichtig sei, daß die
Unkosten - und Warenbestandskontrolle genau und ord¬
nungsgemäß durchgeführt würde, wobei es nicht darauf
ankäme , welche Form , Kartei - oder Tabellenform ,
gewählt würde. Auch die Ergebnisse der Scheinfirmen¬
arbeit seien im Laufe des Monats Januar graphisch
und statistisch auszuwerten .
Auf die geäußerte Befürchtung , daß bei der arbeits¬
teiligen Durchführung Leschäftigungslücken entstehen
könnten , erklärte Regicrungsrat Klepper, daß diese
Möglichkeit durch Gruppenarbeit oder aber durch dop¬
pelte Ausführung einiger Arbeiten vermieden werden
könne . Immer sei cs möglich , die Schüler auch sonst
zu beschäftigen , sei cs durch den Entwurf von Inse¬
raten , durch die Überwachung des Reiseweges der
Vertreter , durch die Aufstellung von Tagesbilanzcn
und anderes. Im Rahmen der Scheinfirmenarbeit an
der einzelnen Schule dürfte es gewiß nicht an Arbeits -
möglichkciten fehlen.
In der weiteren Aussprache wurden einige Unklar¬
heiten über die Musterversendung beseitigt , weiter¬
hin konnte festgestellt werden, daß die bisherigen Er -
fahrungen bezüglich der Mitarbeit der Geschäftswelt
durchaus günstig waren , wenn auch hie und da
Schwierigkeiten auftraten . Als selbstverständlich galt
die Tatsache, daß die gegründeten Firmen mit ihrem
Namen auch in den nächsten Jahren weiterbestehen
sollten , was schon aus Ersparnisgründen empfohlen
wurde. Dem vielfach geäußerten Wunsche nach Er¬
richtung eines Postscheckamtes konnte die Landesleitung
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jedoch vorerst nicht Nachkommen, weil seine Unter¬
haltung mit zu großen Rosten verknüpft wäre .
In seinem Schlußworte betonte der Landesleitcr ,
Direktor Dr . Sock, daß die Notwendigkeit der Zu¬
sammenkunft sich durch die lebhafte Aussprache be¬
stätigt habe. Viele Amtsgenossen hätten für den An¬
fang zu hohe Anforderungen an die Scheinfirmen
gestellt . Die Schwierigkeiten , die sich dabei ergeben
hätten , seien aber lediglich dazu da, um überwunden
zu werden. Der Rampf der nationalsozialistischen
Bewegung in der Vergangenheit wie in der Gegen¬

wart gebe dafür ein geradezu glänzendes Beispiel .
Mit einem begeisterten dreifachen „Sieg Heil " auf den
Führer und Aanzler des deutschen Volkes wurde
die Besprechung geschlossen.
Das Ziel der Scheinfirmenarbeit an den badischen
Höheren Handelslehranstalten liegt nunmehr klar Um¬
rissen vor uns . An uns Erziehern wird es liegen, es
zu erreichen, damit die Jugend zu Verantwortungs -
freudigkeit zu erziehen und zu nationalsozialistischem
wirtschaftsdenken zu befähigen . Jede Schule , jeder
Amtsgenosse, ist zur Mitarbeit aufgerufen !

fius einem vriefweUel des Mrers des Iruhbundes für wirtschaftliche berechtig-
keit im Saargebiet, vr . oec. Hermann Saveiskouls , mit dem Separatisienfulirer

Minister a. v . llr. Hector-Saarlouis .
„Ich möchte auf Ihre Bemerkung, daß nach Ihrer
Ansicht die Rückgliederung an Deutschland den wirt¬
schaftlichen Ruin des Saargebiets bedeutet, nur einige
grundsätzliche Feststellungen machen :
1 . Sie gehen bei Ihrer Behauptung wohl davon aus ,
daß der saarländische Warenabsatz zu einem so großen
Teil nach Frankreich gerichtet ist , daß bei dessen Weg¬
fall die saarländische Wirtschaft nicht mehr lebens¬
kräftig wäre . Angenommen, daß das zuträfe , müssen
Sie jedoch zugeben , daß in der gleichen weise die
Saarwirtschaft nicht mehr lebensfähig wäre , wenn der
ebenso wesentliche Absatz nach Deutschland wegfiele.
Also wäre nach Ihrer Auffassung die saarländische
Wirtschaft in Auswirkung des Versailler Diktats auf
jeden Fall zum Zusammenbruch und die Saarbevölke¬
rung zum Elend verurteilt .
r . . . . wenn die Saarbevölkerung , die unzweifelhaft
deutsch ist, zu Deutschland zurückkehrt, kann dies kein
einziger Franzose als eine seine Nation beleidigende
Handlung , gar als Verrat ausfaffen, und es besteht
daher nicht der geringste Anlaß, daß Frankreich des¬
halb Vergeltungsmaßnahmen , etwa die Verweigerung
wirtschaftlicher Beziehungen , ergreifen wird . . . .
; . wenn die Franzosen trotzdem zu solchen Strafmaß¬
nahmen gegen das Saargebiet greifen werden, so ist
schon jetzt festzustellen , daß die Verantwortung dafür
und für alle Folgen auf Sie und die SWV . und die
anderen separatistischen Rreise fällt , die ja geradezu
planmäßig und unablässig Frankreich jetzt schon zu
einer solchen Drohpolitik reizen und auffordern . . . .
Gerade weil die führenden Männer dieser separatisti¬
schen Politik sich zur Auswanderung rüsten, und sie
von dem Unglück nicht betroffen würden , ist diese
Agitation so gewissenlos .
4 . Wohl die erbärmlichste Seite dieser separatistischen
Propaganda ist die völlige Einstellung auf wirtschafts¬
egoistische Überlegungen. Sie appellieren nicht an
Ideale , sondern nur an Interessen . Und sie fordern zu

Entnommen aus:

Handlungen von größter sittlicher Tragweite auf , eben
zur Absage an das Vaterland und dieVolksgemeinschaft,
ohne auch nur ein einziges sittliches Argument aufzu¬
stellen, nur den wirtschaftlichen Vorteil berechnend . . . .
5 . Ich hatte mehrfach die Gelegenheit, an den Ver¬
handlungen über die Beseitigung der aus der Rück¬
gliederung sich ergebenden Schwierigkeiten teilzuneh¬
men . Ich habe die sichere Überzeugung, daß alle be¬
teiligten Stellen , daß vor allem auch der Führer
Deutschlands, Adolf Hitler , entschlossen ist, nicht zuzu-
laffen , daß dem Saargebiet aus seinem Bekenntnis zu
Deutschland irgendein wirtschaftlicher Schaden erwach¬
sen wird . Ich bin überzeugt , daß die Arbeitslosigkeit
im Saargebiet nach der Rückgliederung nicht etwa ver¬
mehrt , sondern völlig beseitigt wird . Dieser Wille
kommt auch überall in Deutschland spontan in Ver¬
sammlungen und in der Presse zum Ausdruck. Das
deutsche Volk ist bereit , Opfer auf sich zu nehmen, um
der saarländischen Wirtschaft genügend Lebensraum
zu gewähren . Diese Garantie , die auch in verpflichten¬
den Worten führender Staatsmänner zum Ausdruck
gekommen ist , genügt vollauf , auch wenn die Einzel¬
heiten dieses Arbeitsbeschaffungsprogramms noch nicht
bekanntgegeben werden können . . . .
6 . wenn mir aus diesen Gründen auch die wirtschaft¬
lichen Belange der Saarbevölkerung am besten durch
die Rückkehr zum Reich gewährleistet erscheinen , so
möchte ich doch nicht verfehlen , wiederum jener Über¬
zeugung Ausdruck zu geben , die meine Stellungnahme
zu den Wirtschaftsproblemen des Saargebiets seit je¬
her bestimmt hat , daß nämlich die wirtschaftlichen Er¬
wägungen die höchsten nationalen Entschlüsse eines
sittlich und politisch hochstehenden Volkes nicht wesent¬
lich beeinflussen können . Die Saarländer werden also
nicht deshalb zu Deutschland zurückkehren , weil dies
ihnen Vorteil bringt , sondern die Saarländer kehren
zu Deutschland zurück , weil sie Deutsche sind ."

„Rampf um die Saar " unter Mitarbeit der Staatsräte Spaniol und Simon und der berufensten
Führer und Sachkenner des Saargebietes im Rampf um seine Rückgliederung zum Reich. Friedrich
Bohncnberger-Verlag, Stuttgart , Berlin.
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wirWast und lechnlk Im neuen Staat.
Von Walter Pfister .

Die Geschichte Deutschlands zeigt des öfteren , wie wir
auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiet die Führer¬
und Märtyrerrolle für alle Völker übernahmen . Um
des Fortschritts willen wird dies ständig schicksalshaft
von Völkern und Menschen getragen werden müssen.
Vielleicht dienen unsere neuen wirtschaftsidecn nach
ihrer Erprobung der ganzen Welt zum Segen . Syste¬
matisch trägt unsere Führung Stein an Stein zum
planvollen Neubau der Wirtschaft . Die Wirtschaft
wird nach den Gesetzen der Integralrechnung durch
Gesundung der kleinsten Zelle erneuert , wir wachsen
in das Neue hinein , ohne es ru merken , wer denkt
an ein Svstem , wenn er die Schlagzeilen gelesen hat :
Dr . Schacht über offene Marktpolitik , Bankgesetz¬
reform, Sparkasse und Reform des Geld- und Kredit -
wesens , Gesundung des Bauerntums , des Handwerker¬
standes , Bau von Autobahnen , Heizgas usw.
wie war die Wirtschaft im kapitalistischen und libe -
ralistischen Zeitalter - über allem stand , selbst im Un¬
terricht für die Schüler :

Geld und Zins,
Rentabilität ,
Markt - und Produktionsfreiheit .

Die Gedankengänge waren „richtig" , leider halfen sie
nicht ; sie erbrachten nur die Not unserer Zeit . Reine
noch so geistreiche Theorie konnte aus der Ratlosigkeit
der Zeit einen Ausweg finden. Geld regierte die Welt ,
das Leben der Völker und uns . Hatte jemand Geld,
dann war seine einzige Sorge die gute Anlage, wer
mit dem Gelde produktiv arbeiten mußte, ging daran
Zu Grunde . Das war der Unsinn der Zinspolitik , wir
kennen alle das Beispiel jener einzigen Reichsmark,
die zu 5 v . H . angelegt , in 1500 Jahren zu 40 000 Erd¬
kugeln in Gold angewachsen wäre . Namenlosen Aktien¬
gesellschaften lag nur die Geldbilan; am Herzen; man
Zahlte wenig Lohn, beschäftigte wenig Menschen , er¬
preßte vom kleinen Unternehmer hohen Zins. Vor
dem Weltkrieg erbrachte das Produktionskapital 7 bis
S v . H ., das Leihkapital die Hälfte — wie sah das

nach dem Krieg aus ; Zu allem konnte der Geldbesitzer
noch mehr bekommen , kaufte mit dem Recht des Stär¬
keren alles viel billiger ein . Man jubelte über die
Technik , übersah, daß alle diese Fortschritte nur auf
der Beschleunigung aufbauten . Mit dem Beharrungs¬
zustande trat naturgemäß die Krise ein . Jetzt rief
man den Staat um Hilfe und Unterstützung, wehe
ihm, wenn er es in den guten Zeiten gewagt hätte ,
sich in die freie Wirtschaft einzumischen ! Unser Füh¬
rer sagt darüber : „Man ging in vielen Kreisen so¬
weit, daß der Staat in erster Linie eine wirtschaft¬
liche Institution darstelle , nach wirtschaftlichen Be¬
langen zu regieren sei und demgemäß auch in seinem
Bestand von der Wirtschaft abhänge . Dieser Zustand
wurde als der weitaus gesundeste wie natürlichste an¬
gesehen und gepriesen. Der Staat hat aber mit wirt -
schaftsauffaffung oder Wirtschaftsentwicklung nichts
zu tun . Er ist die Organisation einer Gemeinschaft
zur Forterhaltung des Daseins , die Wirtschaft eines
der vielen Hilfsmittel dazu ."

Rentabilität ! Das Reich besaß eine Reichsbank und
eine Reichsbahn. Da die Dividenden gut waren , muß¬
ten beide Unternehmungen vergesellschaftetwerden. Die
Reichsbank zahlte selbst während des Krieges Divi¬
denden an das Ausland ! Die Reichsbahn zahlte die
ganzen Jahre an das Kapital einen Zins, der mit
rund 1 Milliarde ebenso groß war wie der ausbezahltc
Lohn für die 700 000 Angestellte der Bahn .
Nehmen wir die Stromwirtschaft . Durch den Aus¬
bau kleiner Werke in den Gemeinden kam das Groß¬
kapital dahinter , daß da ein Geschäft zu machen ist .
Unter dem Deckmantel des Staates schuf man Mono¬
pole. Die Überlandleitungen und ihre Einflußgebiete
saugten die Stromerzeugung im Kleinen auf, dafür
stiegen die Kosten der Erzeugung und des Transportes .
Man zahlte zu Zeiten in der Nähe des Walchensee¬
werkes für 1 (Kilowattstunde ) 60 Pfennige . Die
Rentabilitätstheorien stimmten,die wirtschaftlicheLage
zwang den Verbraucher zur Sparsamkeit , er nahm
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nur 50 v . H . ab und warf damit alles über den Haufen.
So ging es überall , auch im Kampf um die Wohnungs¬
not . Die ganzen Jahre wurde gebaut ; die Häuser
blieben leer, da die Not der Zeit den jungen Ehepaaren
nicht die Möglichkeit gab, die rentablen Mieten zu
bezahlen . Endlich entdeckte man, daß rationell un¬
rationell werden kann. Mit dieser Erkenntnis war
aber dem Volk noch nicht gedient; es fehlten Wirt¬
schaftspraktiker , die genau wie der Ingenieur die
Theorien des Physikers in die Praxis übersetzten.
Niemand wird eine Dampfmaschine beim Physiker
bestellen, der doch bestimmt die Naturgesetze versteht .
Die Kunst des Aufbaues aber hat der Ingenieur ge¬
lernt . Das erste Dämmern dieser Zusammenhänge
nannten die Amerikaner Technokratie.
Die Hauptpunkte des alten Wirtschaftssystems waren
also : Geldmacht, Zinsknechtschaft und Rentabilität .
Daraus entsprang der Kampf gegen das Ungewisse .
Alle kämpften gegen alle ; man übersah den inter¬
nationalen Kapitalismus und Wucher . Der Mensch
galt nichts. Durch Erfindungen und Arbeitsteilung
vernichtete man die Lebensfreude. „Im Menschenkam
die Halbheit , die nicht mehr zwischen wissen und
Können unterschied" — sagt unser Führer .
wie ist das nationalsozialistische wirtschaftsbild ; Die
Losungen : „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" — und
— „Nichts für uns , alles für Deutschland" sagen
alles. Die Wirtschaftspolitik des neuen Staates dient
dem ganzen Volk, über allem steht die Bedarfsdeckung.
Eine Weltwirtschaft wird nicht abgelehnt , wenn der
Grundsatz einer angeglichenen Handelsbilanz beachtet
wird . Dies hat schon die alte Theorie als richtig er¬
kannt . Um zu diesem Gleichmaß zu kommen , führt die
Gesundung der Welten über den gesunden National¬
staat, dieser über die gesunde Familie . Das primäre
ist der Ertrag des eigenen Grund und Bodens , sind
die Naturschätze des eigenen Landes . Dieser Ertrag
kann gesteigert werden; aber der Lebensraum des
Volkes ist damit für längere Zeiten fest Umrissen .
Neben allen Volksgenossen steht der Bauer mit seiner
uns zur Verfügung stehenden Überschußerzeugung.
Der Reichsnährstand bildet das Fundament der Wirt¬
schaft und versorgt vom Land aus die anderen Stände .
Er schafft die Rohstoffe für jeden Betrieb , deckt die
Urbedürfnisse wie Nahrung , Kleidung und Wohnung .
In dieser Betrachtung liegt schon der ständische Auf¬
bau, die Abhängigkeit der Gruppen , die keinen Platz
für eine Gcldmacht oder eine Klaffenmacht läßt . Des¬
wegen begann das Dritte Reich zur Feststellung des
Lebcnsraumes mit einer Volkszählung , verbunden
mit einer Aufnahme von Gewerbe, Handel und Land¬
wirtschaft .
Der Reichsnährstand steht also in Wechselbeziehungen
mit allen Ständen . Zur Erleichterung des Tausches
zwischen Stadt und Land schuf der Staat das Geld.
Dies erhalten die Staatsarbeiter und Beamten , die
im direkten Auftrag arbeiten . Sie decken ihre Bedürf¬
nisse und geben dadurch das Geld an die anderen
Stände weiter . Aber alle müssen essen und leben , alles
Geld mündet zuletzt beim Bauern . Von hier findet
das Geld seinen weg zum Staat als Sparmittel , An¬
lage, in Form von Versicherungen, Hypotheken zurück,
es kann nicht verschwinden oder verzehrt werden.

«46 ««

Der Kreislauf des Geldes ist also von der Staats¬
bank über die Stände zum Bauern auf das Land . Die
Güter gehen umgekehrt vom Land zur Stadt . Auf
beiden wegen lagert der Wucher als Geld- und Waren¬
wucher. Hier sitzen jene größtenteils volksfremden
und handarbeitsscheuen Menschen , die verdienen wollen
ohne zu arbeiten ; das war das Arbeitsgebiet des
Judentums . Darum geht der Kampf gegen das
Judentum um das Brot unserer Volksgenossen, uni
die Einheit der Stände und damit unseres Volkes.
Der nationalsozialistische Staat hat zum Kampf gegen
die Wirtschaftskrise nach diesen Betrachtungen fol¬
gende Richtlinien ausgestellt:
1 . Befreiung des Geldwesens von der Staatsspitze

bis zur Sparkasse des Bauern vom Geldwucher,
r . Befreiung der Güterstraße vom Land zur Stadt

vom wucherischen Zwischenhandel .
; . Verbilligung der Produktion durch richtigen Ein¬

satz der Technik um des Menschen willen .
Viele Beispiele zeigen klar , daß nach diesen Richt¬
sätzen gearbeitet wird . Man denke an den Bau der
Autostraßen , an Vorschläge zum Ausbau der Eisen¬
bahnen, an Verbilligung der Produktion durch tech¬
nische Umstellungen. Darunter fällt das Heizgas der
I . G>, bei dem man nur noch das wertvolle der Kohle
zur Wärmeerzeugung zu transportieren braucht . Da¬
mit würden alle Produkte der Kohle billiger werden ,
da sie von unnötigem und verteuerndem Ballast be¬
freit sind .
wie sieht die Praxis aus , und wie beschafft sich der
Staat das Geld; Der ideale Staat braucht zu all
dem keine neuen Steuern und Anleihen. Er kann in
eigener Machtvollkommenheit so viel Geld Herstellen
als dem Ernteüberschuß der Bauern entspricht. Der
Staat weist so viel Arbeit an, daß dem Bauern seine
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Ernte abgenommen wird . Das hat nichts mit In¬
flation zu tun . England und Amerika geben schöne
Beispiele dafür , daß Golddeckung keine Sicherheit
gibt . Sie haben trotz hoher Deckung den Goldstandard
aufgegeben, also bestimmt die Macht des Staates den
wert des Geldes. Zugleich geben diese Staaten ein
Beispiel dafür , was entsteht, wenn die oben auf¬
geführten Regeln der Arbeitsschöpfung nicht befolgt
werden. Durch ungenügende Raufkraft verdirbt der
Ernteüberschuß ; Weizen wird in Maschinenverbrannt ,
Raffee ins Meer geschaufelt , Milch in die Flüsse ge¬
leert, die Menschen verhungern . Der liberalistische
Staat hatte Geld- und Arbeitsbeschaffung der Privat¬
wirtschaft überlassen, welche nie über ihre Arbeits¬
gebiete hinausdenken konnte. Der neue Staat über¬
nimmt die Fragen der Arbeitsbeschaffung. Alles ist
im Gleichgewicht, die Spargelder erreichen die Höhe
des Ernteüberschusses, Geld ist gleich Arbeit . Deswegen
soll Geld nur für Arbeit gegeben werden. Arbeit ist
das Ursächliche , das wertbeständige . Jeder Verdienst
ohne Arbeit mindert die Raufkraft , die der Allgemein¬
heit verloren geht . Darum ist das Hauptübel des
unausgeglichenen Staates der Zins. Man denke an die
frühere staatliche Geldbeschaffung, bei der der Staat
sein eigenes Geld zum Höchstzins mit niederer Aus¬

zahlung zurückerhält. Von einer Anleihe über zoo Mil¬
lionen — Auszahlung 90 v . H . bei 10 v . H . Zins —
waren nach einem Jahr rund 20 Millionen Entgelt
für die Arbeitsbeschaffung verloren .
Folgerungen : Das wirtschaftliche Gleichgewicht
ist also das Gleichgewicht zwischen Erzeugung und
Verbrauch. Der Nährstand muß so viele Menschen
aufnehmen, daß die anderen vom Uberschuß leben kön¬
nen . Ein selbständiges Volk muß sich aus eigener
Scholle ernähren , ein Industriestaat ist stets unfrei
und abhängig . Geldschöpfung und Geldkreislauf müs¬
sen in Händen des Staates sein . Da die Arbeit das
Geld wertbeständig macht , alle Währungen nur will¬
kürliche und reine Verwaltungsmaßnahmen sind, ge¬
hört zur Wertbeständigkeit die werteschaffende Ar¬
beit. Der Staat muß die Arbeit zusätzlich nach Maß¬
gabe des landwirtschaftlichen Überschusses in Auftrag
geben . Er überwacht die Ausgabe der Geldmittel , daß
sie verbraucht werden und jeder dafür den richtigen
Gegenwert erhält (siehe neueste Verfügungen !) Löhne
und Gehälter dürfen also nur bei Mißernten gesenkt
werden. Richtig sparen kann nur der Bauer im Geld,
das zur Ruhe kam .

Literatur : Hitlers Rampf, NS .-Bibliothek , Heft ZS .

llunvfunk -kntstörungstechnlk .
Von Hans Linz .

Eine selbstverständliche Pflicht jedes Deutschen , gleich
ob er selbst einen Rundfunkempfänger besitzt oder
nicht, muß es sein , alles zu vermeiden, was den Genuß
der Rundfunkdarbietungen beeinträchtigen könnte . Je¬
der Volksgenosse muß angehalten werden, künftighin
nur noch störungsfreie elektrische Geräte zu kaufen und
vorhandene ältere Geräte entstören zu lassen. Im fol¬
genden soll nun gezeigt werden, wie die Entstörung
vorgenommen wird .
wer es einmal erlebt hat , auf hohem Alpengipfel,
weit weg von allen menschlichen Siedlungen und vor
allen Dingen weit entfernt von allen elektrischen Ein¬
richtungen, Rundfunk zu hören, dem wird dies ein Er¬
lebnis mit bleibender, freudiger Erinnerung sein , wie
ganz anders ist dagegen der Empfang in unseren Groß¬
städten . Da prasselt und brodelt und miaut es oft in
den Lautsprechern, daß der Rundfunkempfang alles
andere als ein Genuß zu nennen ist . Es sind die
S t ö r g e r ä u sch e , die sich ebenso unangenehm wie
aufdringlich bemerkbar machen ,
wenn die „Störer " einzeln in Funktion sind, dann ist
es möglich , sie an der Art des Geräusches zu erkennen .
So fällt es z . B . dem Geübten nicht schwer, festzustel¬
len, ob eine Störung durch einen Elektromotor oder
durch eine elektrische Rlingel erzeugt wird . Die
Schallplattenfabrikanten (; . B . Ultraphon ) haben Stör¬
platten herausgebracht , die alle „normalen Störge¬
räusche" wiedergeben. Jeder , der sich mit der Ent¬
störungstechnik befaßt, sollte sich einmal eine solche
Schallplatte angehört haben, er wird dann Übung be¬

kommen , aus der Art des Störgeräusches auf den
Störer schließen zu können . Leider aber ist es in der
Praxis sehr selten der Fall , daß die Störer einzeln
auftretcn , meist sind immer viele zu gleicher Zeit wirk¬
sam , so daß im Lautsprecher ein richtiger „Störbrei "
entsteht, indem Einzelheiten nicht mehr zu unter¬
scheiden sind.
Man unterscheidet zwei Hauptarten von Störungen :
1 . Atmosphärische Störungen und
r . Störungen , durch elektrische Geräte verursacht .
Die atmosphärischen Störungen zeigen
keinerlei Rhythmus . Sie treten willkürlich auf . Da¬
bei ist zu beachten , daß solche Störungen nicht allein
durch gewitterige Entladungen hervorgerufen werden,
sondern auch durch Regen , Dampf , Staub , Schnee und
wind . Fallen z . B . Hagelkörner , Graupeln , Schnee¬
flocken oder dergleichen in der Nähe einer Antenne
nieder oder fallen sie aus dieselbe , so führen dieselben
stets elektrische Ladungen mit sich, die sie an die An¬
tenne abgeben , wodurch ein stoßweise zur Erde ab¬
fließender Strom erzeugt wird . Gehen die Teilchen
an der Antenne vorbei , so wirken sie durch Induktion
aus dieselbe . Böenartig niedergehende Regentropfen
enthalten nach Untersuchungen von p . Gschwendt
Ladungen mit Spannungen bis zoo Volt . Rein Wun¬
der also, daß im Lautsprecher kratzende und brodelnde
Geräusche entstehen , ja mitunter selbst die Ronden-
satoren der Rundfunkempfänger durch Funken über¬
schlagen werden.

553



Antennen^ welche Bahnanlagen kreuzen , können durch
den Lokomotivdampf beeinflußt werden. Beim Ver¬
lassen des Schornsteins lädt sich der Dampf elektrisch
auf und gibt seine Ladung an die Antenne ab. Ein
brodelndes Geräusch im Lautsprecher ist die Folge.
Solche Dampfwolken können auch die ankommende
Senderenergie aufsaugen und rufen dadurch einen
Pseudo -Fading -Effekt hervor . Auch Fabrikschornsteine
können in gleicher weise einwirken.
wird Staub und Schnee durch den wind an die An¬
tenne gejagt , so enthalten diese Körperchen durch Rei¬
bung an der Luft starke elektrische Ladung , welche an
die Antenne abgegeben werden. Knallgeräusche im
Lautsprecher sind die Folge.
wenn elektrisch stark geladene Wolken über Antennen
hinziehen, so können Büschelentladungen an denselben
auftreten , welche ein Zischen im Lautsprecher zur
Folge haben. Gegen die atmosphärischen Störungen
gibt es zur Zeit noch kein wirksames Abhilfsmittel .
Störungen , durch elektrische Geräte er¬
zeugt , sind an dem Rhythmus des Störgeräusches
erkennbar . Sie können auch weitgehend unterdrückt
werden. Mindestens kann man es erreichen, daß die
Lautstärke der Störungen gegenüber der Lautstärke
der Sendung unmerklichwird . Setzt man die Störungs¬
stärke ins Verhältnis zur Empsangsstärke , so erhält
man den Gütegrad des Empfangs .

_ Empfangsstärke
Störungsstärke .

Ist die Störungsstärke genau so groß wie die Emp¬
fangsstärke , mit anderen Worten , hört man bei einem
Rundfunkvortrag nur ab und zu ein Wort , während
im allgemeinen die Störung die ganze Rede überdeckt ,
so ist der Gütegrad etwa i (siehe Abb . i ) .

Abbildung ) .

Soll der Empfang einigermaßen befriedigen, so muß
der Gütegrad etwa öo betragen , d . h. die Stärke des
Senderempfanges muß den öofachen wert haben,
gegenüber der Störstärke .
Die Sendung des Rundfunksenders kommt mit Hilfe
elektromagnetischer Wellen in den Empfangsapparat .
Aber auch die Störungen stellen elektromagnetische
Wellen dar , welche den Rundfunkempfänger beeinflus¬
sen . Die Verhältnisse liegen so, daß der Rundfunk¬
sender zwar viele Kilowatt elektrischer Energie aus¬
strahlt , dafür aber auch meist viele Kilometer weit
vom Empfänger entfernt ist , während die Störung
nur einige Mikrowatt beträgt , dafür aber oft in un¬
mittelbarer Nähe des Empfängers verursacht wird ,
so daß die Einwirkung auf den Empfänger vielfach
gleich groß ist . Der Gütegrad ist dann gleich ) .
will man den Gütegrad erhöhen, also einen besseren
Empfang erzielen, so ist dies auf zwei wegen möglich .
Zunächst könnte man daran denken , die Rundfunksender
derart zu verstärken, daß die Sendeenergie vielfach
stärker in den Empfänger einfällt , als die Störencrgie .
In der Tat wurden die Rundfunksender in den letzten
Jahren andauernd auch verstärkt . Um aber in einem
Empfänger etwa doppelte Lautstärke zu bekommen ,
muß derSender auf die 4fache Leistung gebracht werden.
Die Senderleistung muß demnach im (Quadrat erhöht
werden. Liegt also an einem Ort der Gütegrad auf i ,
und soll er auf 60 gebracht werden, so müßte der
Sender auf die öo X öofache, d . i . die zöoofache Stärke
gebracht werden. Unsere deutschen Sender senden zur
Zeit mit einer Energie von etwa ) oo Die¬
selben müßten auf eine Stärke von zöoo X ) oo —
; 6o ooo Ic>V gebracht werden, was natürlich praktisch
ausgeschlossen ist .
Daraus geht hervor , daß auf diesem weg kein großer
Erfolg mehr zu verzeichnen sein wird . Es bleibt
nur noch ein zweiter weg übrig , die Störenergie zu
vernichten, oder doch wenigstens so zu vermindern , daß
sie gegenüber der Sendeenergie unmerklich wird , der
Gütegrad auf 60 anwächst . Die Losung heißt : „Den
Störern zu Leibe zu rücken ."
wie bereits angedeutet, werden die Störungen durch
hochfrequente Schwingungen hervorge¬
rufen . Jeder Störer ist gewissermaßen ein kleiner
Funkensender. Die Störungen treten überall da auf,
wo Stromunterbrechungen mit Funkenbildung beglei¬
tet sind . Die Frequenz der durch diese Entladungen
hervorgerufenen Hochfrequenzschwingungen bestimmt
sich durch die Spulen und Kapazitäten des störenden
Geräts . Fast immer ist sie keine feste Zahl. Vielmehr
erzeugt der Störer Schwingungen von sehr vielen
Frequenzen, er strahlt auf einem breiten Frequenzband,
was man dadurch bemerkt, daß die Störung im Rund¬
funkempfänger auf der ganzen Skala , d . h . auf allen
Frequenzen zu hören ist . Meist beobachtet man dabei ,
daß die Störungen auf dem Langwellenbercich stärker
in Erscheinung treten , als bei den kurzen Wellen .
Für die Technik der Entstörung ist es erschwerend , daß
die Störungen nicht nur Wellen einer bestimmten
Frequenz ausstrahlen , sondern ein ganzes Frequenz¬
band. Es kommt weiter hinzu, daß diese Störwellen
genau wie die Rundfunkwellen nach allen Richtungen
in den Raum hinausgestrahlt werden. Treffen sie auf
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ihrem weg auf metallene Konstruktionsteile auf , so
wirken diese wie Empfangs - und Sendeantennen . So
treffen natürlich auch die Störwellen auf die Rund¬
funkantenne und würde man an der Antenne Vorrich¬
tungen anbringen , sie zu vernichten, so würden damit
gleichzeitig auch die Rundfunkwellen damit ausgelöscht
werden. Nur wenn die Störwellen bei Netzanschluß-
empfängern durch die Starkstromleitungen in den
Empfangsapparat cindringcn wollen , können sie wirk¬
sam unterdrückt werden.
weil nach vorstehenden Ausführungen jede Strom¬
unterbrechung, wenn sie mit Funkenbildung begleitet
ist, Störungen hervorruft , ist jeder Lichtschalter, Kol¬
lektormotor , jede Wählscheibe eines Selbstanschluß-
Fernsprechapparates , jeder Klingeldrücker, jeder Tem¬
peraturregler in Heizkissen oder Bügeleisen, jedes
Hochfrequenz-Heilgerät und vieles andere ein Störer
für den Rundfunkempfang . Ausgenommen sind die
Rurzschlußmotore . Diese haben weder Kollektor noch
Schleifringe , es kann bei ihnen daher keine Strom¬
unterbrechung und damit keine Störquelle auftreten .
Beachtet möge noch werden, daß vielfach neue Kol-
lcktormotore noch nicht stören , solange nämlich die Kol¬
lektoren funkenfrei laufen. Nach längerem Gebrauch
tritt jedoch Funkenbildung und damit Störung auf.
Bei der Neuanschaffung von elektrischen Geräten sehe
man daher darauf , daß einem nur Geräte mit Stör¬
schutz oder — bei kleinen Motoren — Kurzschluß-
ankermotore angeboten werden,
wie schon weiter oben erwähnt , können die Störungen
auf zwei Arten in den Rundfunkempfänger gelangen:
1 . Durch Strahlung aus dem freien Raum und
r . Durch Leitung .
Im zweiten Fall ergeben sich wiederum zwei Möglich¬
keiten :
u) Die Störströme fließen längs der Zuleitungen der
störenden Maschine. Man erhält die sogenannte sym¬
metrische Störung .
h) Sie fließen zwischen den Zuleitungen einerseits und
der Erde andererseits . Dabei finden sie ihren weg

zur Erde über die Wicklungskapazität zum Gehäuse
der Maschine oder des Apparates usw. und von da
zur Erde . Man erhält eine unsymmetrische Störung .
Der Rückweg geht dann über die Kapazität des Netzes
gegen Erde.
Zur Störbeseitigung müssen in diese Wege Konden¬
satoren eingebaut werden und zwar möglichst nahe der
Störstelle . Hierüber soll jedoch später berichtet werden.
Die einzelnen Empfänger verhalten sich nun den
Störungen gegenüber recht verschieden . Die einfachen
und billigen Geräte sind weniger störanfällig , als wie
die guten und teuren Apparate . Je geringer nämlich
die vom Gerät aufzunehmende Feldstärke und je grö¬
ßer seine Gesamtverstärkung ist, desto empfindlicher ist
das Gerät gegen Störungen . Je größer demnach die
Feldstärke des aufzunehmenden Senders und je größer
die Aufnahmefähigkeit der Antenne (je kleiner demzu¬
folge die Verstärkung im Empfangsgerät ) ist, desto
besser. Zwar nimmt eine aufnahmefähige Antenne auch
die Störwellen besser auf, aber doch nicht in gleichem
Maße wie die Sendeencrgie , weil die Störungen im
allgemeinen auf die im Hause oder in dessen unmittel¬
barer Umgebung verlegten Leitungen einwirken. Eine
Hochantennewird daher weniger derartige Störenergie
aufnehmen, wie eine Zimmerantenne.
Die meisten Störschwingungen kommen aus den im
Haus verlegten elektrischen Leitungen, also aus klei¬
ner Entfernung . Ihre Energie und damit ihre Reich¬
weite ist gering . Solche Störungen reichen im allge¬
meinen kaum Uber ein Häuserquadrat hinaus .
will man also möglichst wenig Störungen aufnehmen,
so muß man eine aufnahmefähige Hochantenne ver¬
legen , die den Störschwingungen führenden Leitungen
möglichst weit aus dem Wege geht . Damit die An¬
tennenableitung , welche ins Innere des Hauses ein¬
dringt , keine Störschwingungen aufnimmt , wird diese
häufig abgeschirmt. Die Abschirmung bewirkt, daß sie
überhaupt keine Hochfrequenzenergie mehr aufnimmt .

(Fortsetzung folgt .)

stie neuen lertilrolOoffe.
Von Anton L a u m a n n .

Den größten Einfuhrposten in der deutschen Handels¬
bilanz bilden die Rohstoffe der Textilindustrie . ) oo ?L
der verarbeiteten Baumwolle , 94 ^ der wolle und
SoA! des Flachses wurden bisher aus dem Ausland
bezogen und mit Devisen bezahlt. Bei der wolle
wirkt sich die Einfuhr besonders nachteilig aus , weil
sie aus Ländern erfolgt , welche selbst nur sehr wenig
deutsche waren aufnehme» . Aus diesem Grunde för¬
dert die Reichsrcgierung mit allen Mitteln die deut¬
sche Schafhaltung und den Flachsbau. Geradezu fieber¬
haft aber arbeiten Wissenschaft und Technik an der
Herstellung gleichwertiger Ersatzstoffe aus einheimi¬

schen Rohmaterialien . Künstliche Faserstoffe werden
daher in Zukunft ganz gewaltige devisenpolitische und
volkswirtschaftliche Bedeutung erlangen.
Langjährige angestrengte Forscherarbeit in großen
chemischen Textillaboratorien ist heute belohnt, wir
können nunmehr künstliche Faserstoffe Herstellen, die
mit natürlichen woll - und Baumwollfasern jeden Ver¬
gleich aushalten können . Vielleicht wirken sie sogar
auf dem Weltmarkt revolutionierend . Es wurden
nationale Wertstoffe geschaffen , die sich auch später,
wenn die gegenwärtige Behinderung in der Rohstoff¬
einfuhr aufhören sollte, wirtschaftlich behaupten wer-

555



den, wie das s. Zt. die ehemaligen Ersatzstoffe Runst-
seide, Rübenzucker , künstliche Farbstoffe , künstlicher
Stickstoff, künstliches Benzin usw. schon getan haben.

Vistra und wollstra
heißen die beiden neuen Textilrohstoffe , die wohl ent¬
scheidend die deutsche Textilindustrie beeinflussen werden.
Die Vistrafaser wird von der A . G . Farbenindustric
durch ein äußerst kompliziertes chemisches Spezialver¬
fahren hergestellt. Ausgangsmaterial ist ein gleich¬
mäßig gewachsenes und astfreies Nadelholz , also ein
Rohstoff, den wir in großen Mengen in unseren Wäl¬
dern haben. Die deutsche Forstwirtschaft findet da¬
durch einen bedeutenden Großabnehmer , und der deut¬
sche Waldarbeiter erhält Arbeit und Brot . Aus dem
Holz wird zunächst reine Zellulose als Hauptbestandteil
des Holzes gewonnen, indem man das zerkleinerte und
fein gemahlene Holz lange in Lauge kocht, wodurch die
übrigen Holzbestandteile (Lignin ) herausgezogen wer¬
den . Nach dem Rochen wird die Zellulosemasse gründ¬
lich ausgewaschen, auf heißen Platten getrocknet und
in den Handel gebracht. Der Zellstoff wird in einem
chemischen Prozeß in eine honigähnliche Masse ver¬
wandelt . Durch winzigfeine Spinndüsen gepreßt , bil¬
den sich Fasern von einer derartigen Feinheit , daß eine
Einzelfaser von 7000 Meter Länge nur ein Gramm
wiegt . Der Herstellungsprozeß ähnelt dem der Kunst-
seidenfabrikation und ist der Seidenraupe nachgeahmt.
Die Vistrafaser ist eine Runst-Spinnfaser . Sie muß
erst zum Faden gesponnen werden, im Gegensatz zur
Kunstseide, bei der das nicht nötig ist . Dort haben
wir unendlich lange Fasern , die , in einiger Anzahl
parallel aneinander gelegt, zum Faden zusammengc-
dreht werden. Die Vistrafaser wird als kurze Faser
in Stapellängen erzeugt. Diese wiederum werden den
verschiedensten Spinnverfahren angepaßt . Die Faser¬
enden stehen — gegen das Licht betrachtet — etwas
vom Faden ab. Der Vistrafaden hat fast dasselbe
Aussehen wie ein Baumwoll - oder Streichgarnfaden .
Die Gewebe aus Vistragarnen haben jedoch einen wei¬
chen , seidenartigen Fall , einen geschmeidigen , weichen
Griff und einen leichten seidigen Schimmer , weil die
Fasern schwach gekräuselt sind, entstehen im Faden
Luftzwischenräume, die dem Faden wärmehaltende Ei¬
genschaften geben . Das Gewebe ist nachgiebig im
Griff , knittert kaum und fühlt sich vor allem wärmer
und wollartiger an als Kunstseide.
Beachtenswerte Erfolge werden bei der Herstellung
neuer Faserkombinationen dadurch erzielt, daß man
die Vistrafaser » mit Naturfasern mischt . Es tritt hier¬
durch keine Minderung der Gualität ein . Die Viftra -
saser kann im Baumwoll -, Kammgarn - und Streich¬
garnspinnverfahren zusammen mit wolle und Baum¬
wolle und im Flachs- und Hanfspinnverfahren zu¬
sammen mit Flachs und Hanf verwendet werden.
Das Mischgespinnst aus der Vistrafaser und aus
reiner wolle wird mit wollstra bezeichnet . Durch
die Vermischung mit wolle werden die feinwollartigen
Eigenschaften der Vistrafaser besonders unterstrichen.
Die Vistra -Wollmischgarne sind unter dem Namen
wollstragarne in der Textilindustrie bekannt.

Mischgarne, aus Viftra und Naturseide hergestellt,
nennt man Silakstragarne und Vistrafäden
und Baumwollfäden zusammengewebt, ergeben die
Selinagewebe .
Vistra und wollstra können für die verschiedenartig¬
sten Erzeugnisse der Spinnereien , Webereien , Strik -
kereien , Stickereien und für Handarbeiten verwendet
werden. Vor allem vermag die Trikotagenindustrie aus
Vistra und wollstra Erzeugnisse auf den Markt zu
bringen , die sich sowohl im Tragen als auch in der
Wäsche bewähren.
Vistragarne allein oder mit Baumwollgarnen ver¬
arbeitet , ergeben die von der Damenwelt so gern ge¬
tragenen Stoffe für Kleider und Blusen . Die Se -
linkagewebe sind strapazierfähig und waschecht . Der
Modeindustrie sind hierdurch neue Entfaltungsmög¬
lichkeiten gegeben worden für Abend - und Tageskleider ,
für Trikotagen , Strand - und Badeanzüge , Pyjamas ,
Frottiergewebc , Socken, Strümpfe , Posamente , Spitzen ,
für Dekorations - und Vorhangstosfe , Tischdecken,
Steppdecken, für Futterstoffe für Mantel - und An¬
zugstoffe .
Die Vistragewebe und die Mischgewebe aus Baum¬
wolle und Vistra lassen sich licht - , luft - und waschecht
(indanthren ) färben . Beim waschen sind keine neuen
Behandlungswege erforderlich. Die Gewebe werden
wie andere hochwertige Textilerzeugnisse behandelt.
Jeder deutsche Volksgenosse sollte Vistraerzeugniffe
oder die Mischgewebe verwenden, wodurch er persön¬
lich mithilft , die Handelsbilanz zu verbessern. An seiner
Rede vom 1 ; . Juli 1954 sagte unser Führer : „wir
werden, dank der Genialität unserer Erfinder und
Chemiker und durch unsere Tatkraft die Wege fin¬
den, uns vom Amport derjenigen Stoffe unabhängig
zu machen , die wir selbst erzeugen oder ersetzen können . "

Die neuen Wollstra - Kammgarnanzug -
st 0 fse stellen den letzten und größten Erfolg dar,
den die chemische Industrie im Verein mit den
Wollkämmereien und Kammgarnspinnereien errungen
haben. Es ist gelungen, aus der Vistrafaser und aus
gekämmter wolle sogenannte wollstrakammgarne her¬
zustellen , die als preiswerte Gberstofse zu Anzügen und
Mänteln verarbeitet werden können . Diese Stoffe
kommen erst jetzt auf den Markt , nachdem schon längere
Zeit ihre Tragfähigkeit und Gebrauchsdauer erprobt
und außerordentlich günstige Ergebnisse erzielt wur¬
den. Es hat sich gezeigt, daß sich das Kleidungsstück
nach jedem Tragen wieder glatt hängt und Druckfalten
verschwinden. Stark auf Druck und Reibung bean¬
spruchte Teile wurden nicht glänzend. Die Anzüge
sind außerdem im Gegensatz zu solchen aus Baum¬
wolle oder Halbwolle regenfest. Diese Unannehmlich¬
keit , dieses fehlende Zusammenziehen nach dem Naß¬
werden, läßt die wollstrakammgarnanzüge solchen
aus reiner wolle nicht nachstehen . Die allernächste
Zukunft aber wird zeigen , daß deutsche Wissenschaft
und deutsche Gründlichkeit wiederum einen Sieg da¬
vongetragen haben, der die Welt in Staunen setzt
und — was für uns wichtiger ist — uns auf dem
Gebiet der Textilproduktion der Unabhängigkeit vom
Ausland näher bringt .
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Keffeleinmauerung , fabrllMornstelne und fuchs.
Von Edwin Fritsch i.

Reffeleimnauerung .
Uber die Anlage von Dampfkesseln bestehen reichs - und
landesgesetzliche Bestimmungen und Verordnungen , die
für das Land Baden in der Landesbauordnung ent¬
halten sind.
Der Einmauerung von Dampfkesseln wird von ihren
Besitzern vielfach zu wenig Beachtung geschenkt, es
wird zu sehr an der Einmaucrung gespart . Eine sach¬
gemäß geplante und ebenso ausgeführte Resselein¬
mauerung bedeutet für den Besitzer eine sehr wesent¬
liche Ersparnis an Heizmaterial , geringere Betriebs¬
kosten und vor allein gesicherte und störungsfreie Be¬
triebsführung . Das Fundamentmauerwerk wird ent¬
weder in Bruchsteinen oder in Beton ausgeführt . Bei
feuchtem Baugrund und bei hohem Grundwasserstand
sind entsprechende Isolierungen gegen aufsteigende und
seitlich eindringende Feuchtigkeit einzubauen, denn auf
keinen Fall darf Wasser in das Resselmauerwerk oder
gar in die Züge oder den Fuchs gelangen, weil dadurch
die Zugwirkung bedeutend beeinträchtigt und das
Mauerwerk zerstört würde . Das den Ressel umgebende
Mauerwerk wird in Backsteinen mit engen Fugen
ausgeführt . Als Bindemittel wird vielfach Lehm-
aber auch Schamottemörtel verwendet, reiner Zcment -
oder Weißkalkmörtel ist ungeeignet. Der Rreuzver -
band ist dem Blockvcrband vorzuziehen. Stärke min¬
destens 1 ^ Stein .
Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient die Ressel¬
feuerung . Die Ausführung derselben hängt vor
allem von dem zur Verwendung gelangenden Heiz¬
material ab , und da die Rosten für eine gute und sach¬
gemäß ausgeführte Beheizung der Resselanlage ziem¬
lich groß sind , ist cs im eigensten Interesse , eine Ressel¬
einmauerung in allen ihren feuerungstechnischenTei¬
len nur von einer bewährten Firma ausführen zu las¬
sen . Dies gilt aber auch für die Fundamente, denn
auch hier kann man sich vor Schaden hüten, wenn
Z. B . bei feuchtem Erdreich oder hohem Grundwasser-
ftand die geeigneten Isolierungen gleich eingebaut
werden.
Man unterscheidet nach der Lage Inne n - , Unter -
und Vorfeuerung . Bei der Innenfeuerung ist
der Feuerraum nur von Heizfläche begrenzt, es wird
fast alle erzeugte Wärme auf die Resselwand über¬
tragen . Die Feuerraumtemperatur ist durch die Wärme¬

ausstrahlung der Resselwand zu nieder, daher schlechte
Verbrennung . Deshalb wird Unterfeuerung bevor¬
zugt. Die unter dem Ressel eingebaute Unterfeuerung
ist nur oben durch Heizfläche begrenzt, sonst von
Mauerwerk umgeben , welches der Feuerung Wärme
entzieht und an die Außenluft abgibt . Der Wirkungs¬
grad ist geringer als bei der Innenfeuerung . Bei der
Vorfeuerung ist gar keine Heizfläche vorhanden , sie ist
nur von Mauerwerk umgeben , wodurch noch größere
Wärmeverluste bedingt würden, wenn man nicht durch
geeignete Maßnahmen in der Lage wäre , die Verluste
auf ein Mindestmaß zu beschränken , z . B . durch ent¬
sprechend starkes und sinngemäß angeordnetes Mauer¬
werk . Bei so ausgeführter Feuerung haben die Feuer¬
gase die höchste Temperatur , der Wirkungsgrad ist
also am besten.
Der Feuerraum wird vorn durch die Feuertüre , hin¬
ten durch die Feuerbrücke aus feuerfestem Material
abgeschlossen. Der Rost muß so beschaffen sein , daß
genügend Luft zum Feuer geleitet werden kann und
doch kleinere Rohlenstücke nicht zwischendurchfallen .
Auf die Ausdehnungsmöglichkeit der Roststäbe ist be¬
sonders zu achten . Soll eine möglichst rauchfreie Ver¬
brennung erreicht werden, so muß dem Feuer so viel
Luft zugeführt werden, daß eine möglichst vollständige
Verbrennung des Heizstoffes stattfindet , es darf sich
also keine starke Rauchentwicklungzeigen . Ist dies der
Fall , so enthalten die Rauchgase noch unverbrannten
Rohlenwasserstoff und Ruß , die Verbrennung ist nicht
vollständig. Dieses kann an unrichtiger Ausführung
der Anlage, aber auch an unrichtiger Bedienung der
Feuerung liegen. Zu starke Luftzufuhr beeinträchtigt
die Wirtschaftlichkeit der Feuerung ebenfalls.
Rohlenwasserstoff hat großen Heizwert , entzündet sich
erst bei etwa 500 Grad , entwickelt sich aus der Rohle
aber schon bei ungefähr roo Grad . Bei unrichtiger
Beschickung des Rostes mit Rohlcn gehen dann diese
wertvollen Gase ungenützt durch den Ramin ab.
Bei den neueren Feuerungen wird zur Erzielung einer
möglichst rauchlosen Verbrennung Luft in kleinen im
Mauerwerk eingebauten Ranälen oder bei Rohlen¬
staubfeuerungen aus einem um die Feuerungswände
liegenden Luftmantel zugeführt . Damit sich die brenn¬
baren Gase sicher entzünden, ist über dem Feuerraume
eine feuerfeste Decke (Gewölbe oder ebene — Hof 'sche
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oder ähnliche Decke) anzuordnen, deren Hitzeausstrah¬
lung die Gase sicher entzündet. Mit der gleichzeitig
zugeführten hocherhitzten Luft wird Rauch und Ruß¬
bildung fast völlig unterbunden . Auch durch die Feuer -
brücke kann sekundäre Luft der Feuerung zugesührt
werden. Zur Rauchverhütung werden auch hinter der
Feuerbrücke im Flammrohr eiserne Bogeneinsätze ein¬
gebaut, die die Flugascheablagerung daselbst günstig
beeinflussen . Das gleiche Ziel verfolgen auch hinter
der Feuerbrücke eingebaute Flammrohreinsätze aus
feuerfestem Material .
Die Roste selber werden dem Heizmaterial und der
Bedienung entsprechend in verschiedenartigster weise
ausgeführt , als plan - , Treppen - , Rettenrost u . dgl.
Das Mauerwerk am gewöhnlichen feststehenden Dampf¬
kessel dient ferner dazu, die Heizgase, welche Ressel¬
wand und Feuer - oder Siederohre bestreichen , zu
führen und in den Zügen nach außen hin abzuschließen .
Die im Resselmauerwerk auftretenden und mehrere
1oo° betragenden Temperaturunterschiede stellen an
dasselbe sehr hohe Anforderungen . Diese steigern bzw .
wiederholen sich beim jeweiligen Außer - und Inbetrieb¬
setzen der Anlage. Es werden also bei nicht sach¬
kundiger Ausführung sehr bald Schäden im Mauer¬
werk auftreten , die die volle Ausnützung der Heizgase
unmöglich machen . Um die gleiche Resselwirkung zu
erreichen , muß also mehr Heizmaterial verfeuert
werden.
Beim einfachen Walzen kessel findet die Erwär¬
mung und damit die Ausdehnung des Ressels ziemlich
gleichmäßig statt . Dies ist beim mehrfachen Walzen¬
kessel nur zu erreichen, wenn die Feuergase in auf-
und absteigender Linie an die Ressel geführt werden.
Beim Walzenkessel, der verhältnismäßig lange zum
Anheizenbraucht, geben die Heizgase sehr viel Wärme
an das Mauerwerk ab, werden also abgekühlt, wäh¬
rend beim Flammrohrkessel dies vermieden
wird . Hier gelangen die Feuergase zuerst mit voller
Wirkung an das in den Ressel der Länge nach ein¬
gebaute einfache oder doppelte Flammrohr , welches
glatt oder meist als Wellrohr ausgeführt wird .
Letzteres hat eine größere Heizfläche , und durch die
Wellentäler soll eine bessere Mischung der Luft mit
den Heizgasen und damit eine bessere Verbrennung
stattfinden . Vor allem aber wird durch die gewellten
Flammrohre ein Ausgleich der Dehnungsspannungen
herbeigeführt . Der Rost liegt im Flammrohr und
wird wegen der Bedienung nicht gerne über 2 w lang
gemacht . Die Heizfläche eines glatten Flammrohrs
kann ohne Erweiterung des (Querschnitts durch Ein¬
bau von Guersiedern vergrößert werden, was
beim Wellrohr nicht angängig ist .
Für geringwertige Brennstoffe (Braunkohle , Torf
oder dgl .) sind größere Rostflächen nötig , die sich im
Flammrohr nicht mehr unterbringen lassen . In diesem
Falle ordnet man vor dem Ressel eine Vorfeue¬
rung an und verkleidet den Reffelanfang mit feuer¬
festen Steinen .
werden in einem größeren Ressel zwei Flammrohre
eingebaut, so muß wegen der Reinigungsmöglichkeit
deren Abstand voneinander mindestens 35 ew betragen ,
während gegen den Resselmantel ein kleinerer Abstand
genügt . Beim Ein - und vielfach auch beim Zwei-

flammrohrkeffel werden zwei Züge , unter dem Ressel
liegend, eingebaut, getrennt durch eine Zungenmauer.
Drei Züge lassen sich anordnen beim Zweiflammrohr¬
kessel mit großem Durchmesser. Der ) . Zug liegt unter
der Mitte des Ressels, zu beiden Seiten der 2 . und
3 . Zug . Die Rauchgase ziehen von den Flammrohren
durch den 1 . Zug nach vorn zum 2 . Zug , von da zurück
zum 3 . Zug und wieder nach vorn und zum Fuchs,
wenn wegen Platzmangel ein langer Flammrohrkessel
nicht aufgestellt werden kann , baut man zwei kürzere
Flammrohrkessel übereinander und verbindet Gber-
und Unterkessel durch zwei Stutzen . Im Flammrohr
des unteren Ressels liegt die Feuerung , während im
oberen Ressel entweder auch ein Flammrohr oder Heiz¬
rohre eingebaut werden. (Sogenannte Doppelkesscl
oder kombinierte Ressel .)
Beim Heizrohrkessel treten an Stelle der
Flammrohre eine große Anzahl enger Rohre , die
außen von Wasser umgeben, innen von den Feuergasen
bestrichen werden. Die Feuerung wird meist eine In¬
nenfeuerung sein , mit einer Feuerbuchse, die den Rost
aufnimmt .
Der Wasserrohrkessel beansprucht wie auch
der Heizrohrkeffel eine verhältnismäßig geringe
Grundfläche. Hier ist das Wasser in den engen Rohren
und die Feuergase wirken von außen auf diese . Der
in den Rohren sich bildende Dampf steigt durch Stutzen
in den darüberliegenden Gberkessel . Damit die Rohre
nicht zu rasch durch Resselstein verengt werden, soll
wenig Resselstein absetzendes Wasser verwendet wer¬
den oder man baut einen Wasserreiniger ein , um die
Resselsteinbildung möglichst zu beschränken . Dies gilt
auch für alle inneren Reffelwände. Die Rohre müssen
so angeordnet werden, daß sie leicht mit einer Draht¬
bürste gereinigt werden können .
Um aus dem Sattdampf überhitzten Dampf , der eine
größere Arbeitsfähigkeit besitzt, zu erzeugen, werden
sogenannte Überhitzer eingebaut . Diese bestehen
aus einer größeren Zahl enger Dampfrohre , die
von Feuergasen bestrichen werden. Der Dampf wird
dem Ressel entnommen, strömt durch den Überhitzer
und geht von da in die Zuleitung zu den Maschinen.
Der Überhitzer kann auch mit eigener Feuerung ver¬
sehen werden, meist wird aber die Ausführung so sein ,
daß die Feuergase zuerst einen Teil der Resselwände
bestreichen , dann durch den Überhitzer geleitet und von
da den Rest der Reffelfläche bestreichen und dann in
den Fuchs abziehen.
Die Führung der Heizgase in den Zügen hängt dem¬
nach von dem zur Verwendung gelangenden Ressel-
system ab. Die richtige Führung der Heizgase bedingt
ihre möglichst restlose Ausnützung, und da sie sich ab-
kllhlen , ihr Volumen also kleiner wird , muß der
(Querschnitt der Züge vom Rost ab nach und nach ab-
nehmen. Um den erforderlichen Zug im Schornstein
zu erhalten , müssen die Heizgase beim Eintritt in
diesen mindestens noch -s- 150° L . haben. Die Länge
sämtlicher Züge soll aber trotz größtmöglicher Aus¬
nützung der Heizgase nicht zu groß angenommen wer¬
den, weil sonst der Luftzug zu gering wird und schließ¬
lich auch die Reinigung der Züge von Flugasche usw.
Schwierigkeiten machen kann, über 25 ur Länge geht
man nicht gerne. (Fortsetzung folgt .)
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viicher und Schriften
Hermann Leininger : Erblehre , Rassenpflegeund Rassenkunde , Bd . r der „Bausteine für den
neuzeitlichen Unterricht "

, herausgegeben von Ministerial¬
rat Rarl Gärtner / Boltze, Karlsruhe , is ; 4 / zor S .,
brosch . ; ,öo RM ., geb . 4,so RM .
Professor Dr . Hermann Leininger hat schon vor 10 Jahreneine wertvolle Schrift über „Vererbung " erscheinen lassen ,
zu einer Zeit also, in der sich erst ein verhältnismäßigkleiner Rreis mit solchen Problemen beschäftigte. Seither
hat er sich bemüht , in seinen Vorlesungen an der Tech¬
nischen Hochschule und in zahlreichen Vorträgen Verständ¬
nis in weiteren Rreisen für diese Frage zu wecken, weil er
längst deren hohe Bedeutung für eine gesunde Weiter¬
entwicklung unseres Volkes erkannt hatte . Die reiche Lehr¬
erfahrung , verbunden mit gründlichster Sachkenntnis , be¬
fähigten ihn deshalb , wie selten einen anderen , das vor
allem für den Gebrauch des Lehrers bestimmte Handbuch
auf diesen heute in ihrer Wichtigkeit allgemein anerkannten
Gebieten zu schreiben . Aus der reichen Fülle des Stoffes
ist das ausgewählt , was wissenschaftlich gesichert und prak¬
tisch bedeutsam erscheint. Die Darstellung ist klar , die Aus¬
stattung mustergültig , das Urteil ruhig und sachlich . Die
Ausführungen sind getragen von einem hohen Verant¬
wortungsgefühl gegenüber Schule und Volk . Das gleiche
verlangt er vom Lehrer . Darum sagt er : „Die hohe und
schwere Aufgabe des Lehrers ist die allseitige Ausbildung
der Heranwachsenden Menschen und ihre Erziehung zum
volksbcwußten Staatsbürger . Gerade die erblich gegebene
Verschiedenheit der Menschen läßt die Schwere des Berufs
und die Größe der Verantwortung klar hervortreten . Sie
wäre nicht erfüllbar , wenn nicht eine Grundlage in der
Gemeinsamkeit vieler Anlagen, d. h . in raffenmäßiger Be¬
dingtheit , bestünde. So nur kann unter dem bindenden
Einfluß der Familie , der Schule , der Religion , des Volkes
aus dem allen gegebenen Erbgut die Volksgemeinschaft
entstehen." Das Buch enthält das Mindestmaß dessen,was ein Lehrer wissen muß, der einen ziel - und verant¬
wortungsbewußten Unterricht geben will . Deshalb gehört
es auch unbedingt in die Hand jedes Lehrers ,
gleichviel in welcherSchulart und Rlaffe er auch unterrichtet .

M . Walter .
Ludwig Finckh : Odenwälder im Banat , wie
man es angreift , in der Familienforschung zum Ziele zu
kommen , das hat mustergültig E . Maenner in seinem
ersten „Volksdeutschen Lesehcft" dargetan . Er hat den
Dichter des Banater Schwabentums , Adam MUller -
Guttenbrunn , aufs Rorn genommen. Also fährt er
von Neuarad im Banat ins Heckenland hinaus zu den
„Heckeschwobe " nach Guttenbrunn . Dort im Pfarr¬
haus findet er Rirchenbücher , und er stellt nun brav
die Namen und Herkunftsorte der Einwanderer heraus .
Das ist der echte, gründliche deutsche Professor , und schon
ist allerhand geschafft. Die Einwohner Guttenbrunns stam¬
men aus dem Schwarzwald , vornehmlich aber aus dem
Odenwald , von der Bergstraße , von Weinheim , Hep¬
penheim, Bensheim . Und er bringt Ordnung hinein , er
gliedert nach Rurmain ; und Rurpfal ; und reiht
Namen und Orte ein.
Und so findet er die Vorfahren Adams, den Urahn
Luckaup und seine Frau Margareta Scherer , woher
sind sie gekommen; Das steht nicht dabei, was ist zu tun ;
Da findet er im Sterbebuch die Margarete Luckaup
aus Möhrlebach in Moguntino — am 7. Februar 1750- —
Und wie er wieder daheim ist in Weinheim an der Berg¬
straße, so macht er sich eines Tages auf nach dem Dorf
Mörlenbach . Und er findet im pfarrbuch von Mörlen¬
bach mühelos die Geburt der Margarete Scherer , wo
aber steckt der Christian Luckaup ; Er erinnert sich ,
Luckaup gibt es in Fürth i . Odenwald. Er schreibt hin ,
und richtig , am io . Januar 170s ist dort Christian Luk¬

haupt geboren ! So fand er die Ahnen Adam Müller -
Guttenbrunns als Gdenwälder in Fürth und Mörlenbach .
Nun kommt er wieder ins Banat . Und da merkt er, daß
die Guttenbrunner fast ein reines Odenwälder
Deutsch reden. Sie pflegen ihre Sitten und Bräuche
aus dem Odenwald, aber sie wissen nicht mehr ,w 0 hersie sie haben . Und nun erzählt er ihnen , wie
ihre Vorfahren von der Bergstraße und vom Odenwald
gekommen sind , gewandert und gewandert ins Banat . Er
macht ihnen das Her ; warm , und er lockt und knüpft sie
mit beredten Worten ans alte Mutterland , an die
Heimat !
Der Deutsche in Ungarn . Die deutsche Öffentlich¬
keit im Reich wie im Ausland ist dem Verlag Julius
Deltz in Langensalza zu Dank verpflichtet , daß er in seiner
reichhaltigen Sammlung „Der Deutsche im Auslande " nun
auch ein Heft über das Deutschtum in Ungarn heraus¬
gebracht hat .
Dr . Franz Basch hat das Büchlein zusammengestellt
und die meisten Beiträge geschrieben , der Generalsekretär
des Ungarländischen Deutschen Volksbildungsvereins , einer
der fähigsten jungen Vorkämpfer des Deutschtums in
Ungarn , der dessen politische und wirtschaftliche Lage,
dessen geistige und leibliche Sorgen und Nöte aus eigenem
Erleben ausgezeichnet kennt. Daß ihn soeben ein unga¬
rischer Gerichtshof wegen seines ehrlichen, mannhaften
Eintretens für sein Volkstum mit einer Gefängnisstrafe
von drei Monaten bedacht hat , möge nur nebenbei er¬
wähnt sein .
Nach dem Schwabenlied von Jakob BIeyer , dem leider
zu früh verstorbenen Führer des Deutschtums in Ungarn ,das sinnvoll das Büchlein einleitet , halten wir zunächst
Umschau über die Geschichte des ungarländischen Deutsch¬
tums . wir geleiten die bayerische Prinzessin Gisela die
Donau hinab , die man mit Recht einen deutschen Schick¬
salsstrom nennen kann, hinab in das Ungarland , wo sie
dem ersten christlichen Rönig der Magyaren , Stephan ,
die Hand zum Ehebunde reicht, ein Vorgang von sinn¬
bildlicher Bedeutung für die nun 1000jährigen Beziehungen
zwischen Deutschtum und Ungartum .
wir sehen in der Folgezeit deutsche Ritter , Priester ,
Bürger und Bauern in Ungarn einrückcn, wo sie auf allen
Gebieten der Rultur und der Wirtschaft wertvolle Arbeit
leisten, wir blicken hinein in das ungemein reiche gewerb¬
liche Leben der Stadt Ofen im 15. Jahrhundert , die mit
ihrem auf dem Magdeburgischen Recht beruhenden Stadt¬
recht als Vorbild städtischer Freiheit glanzvoll in den
Vordergrund tritt , und dann wandern wir im iS. Jahr¬
hundert , dem Zeitalter der „Schwabenzüge"

, mit den
Schwaben aus dem Reich in das von den Türken furchtbar
verwüstete Land und freuen uns der unerschütterlichen
Tatkraft dieser deutschen Siedler , die aller Not , allen
Entbehrungen und Gefahren zum Trotz sich durchsetzenund als „Rinder des Friedens , als Helden der Arbeit " mit
ihrer schwieligen deutschen Bauernfaust alle Widrigkeitendes Geschicks bezwingen. Es ist selbstverständlich, daß der
Herausgeber des Büchleins dabei auch der ebenso plan¬
mäßigen wie erfolgreichen Siedelungstätigkeit der beiden
Grafen Mercy gedenkt, von denen der jüngere allein
r ; Dörfer mit über rooo Siedlern aus dem Reiche gründete ,
wird dem Leser schon dieser geschichtliche Rundgang in
anschaulichen Bildern vor das Arme gestellt, so erfüllt auch
der zweite Teil des Büchleins alle Forderungen , die man
auf ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes erhebenkann. Dieser zweite Teil gilt der lebendigen Gegen¬
wart . Er führt uns von Westungarn , wo Heidebauern
und Heinzen den äußersten Saum des geschlossenen deut¬
schen Volksbodcns bilden , zu den Schwaben im Ofener
Bergland und im weltabgeschiedenen Schildgebirge , in die
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„Schwäbische Türkei " um Fünfkirchen herum und in die
behäbigen Pfälzer Dörfer der ungarischen Restbatschka. Er
schildert Haus und Hof , Sitte , Brauch und Mundart , das
harte Leben des Alltags wie auch die von Frohsinn und
Lebenslust ausgefüllten festlichen Stunden dieser deutschen
Volksgenossen, die uns als ein gesundes, fleißiges Bauern¬
volk von unverwüstlicher Lebenskraft entgegcntrcten .
Wer diese ebenso volks - wie vaterlandstreuen „Schwaben "
kennt — es sind in der Hauptsache allerdings eher Donau¬
bayern und Pfälzer —, der wird mit Dr . Basch darin
übereinstimmen , daß es „herrliche Menschen deutschen
Schlages " sind — und wenn der Herausgeber die durch
den Weltkrieg cingelcitete völkische Erneuerung dieses
Deutschtums darstellt und es jubelnd und stark aus seine »
Zeilen ausklingt : „wir sind ein eigen Volk — ein Volk
von Brüdern !" —, so haben wir Deutsche im Reich , die
wir selbst im Zeichen der nationalen Wiedergeburt stehen ,
allen Anlaß , uns hierüber herzlich zu freuen .
Es würde zu weit führen , wenn ich auf weitere Einzel¬
heiten eingehen wollte . Ach möchte zusammenfaffend sagen:
Hier war eine Feder am Werk , die tiefste Verbundenheit
mit dem angestammten Volke und heilige Liebe zu deut¬
scher Art führte . So hat es Dr . Lasch verstanden , das
Deutschtum in Ungarn , das die wichtige Brücke zwischen
dem zusammenhängenden deutschen Volksbereich und dem
Deutschtum des europäischen Südostens bildet , uns allen
lebendig und lieb zu machen — dieses Deutschtum , um
dessen völkische Neugestaltung er selbst durch seine fünf¬
hundert Vorträge in den deutschen Gemeinden Ungarns
gerungen hat .
Ach möchte nur empfehlen, daß bei einer Neuauflage der
Behandlung der außerordentlich interessanten deutschen
Mundart in Ungarn noch ein etwas breiterer Spielraum
zugestanden werde . Man könnte dann auch noch genauer
auf die segensreiche politische und volkserzieherische Arbeit
des „Sonntagsblattes " und des „Ungarländischen Volks¬
bildungsvereins " und dessen Veröffentlichungen (Ralender ,
Liederbuch, erzählende und belehrende Schriften , Deutsch¬
ungarische Heimatblätter ) eingehen und eine Schilderung
des alljährlichen Ludapcstcr Schwabenballs mit seinem er¬
staunlichen Trachtenreichtum oder eines schwäbischen
Musikwettstreites bringen , die ja nicht nur Ereignisse von
geselliger, sondern auch von völkischer Bedeutung sind .
Dankbar würden wir in der alten Heimat , die wir aus
dem Boden der Volksgemeinschaft stehen und uns mit
unseren Brüdern draußen unauflöslich verbunden fühlen ,
es begrüßen , wenn bei dieser Gelegenheit eine besondere
Abhandlung des Erweckers und Führers der deutschen
Volksgruppe in Ungarn , Eyccllen; Dr . Jakob Dleyer
gedenken würde , dem wir am 15 . September vor dem Hause
seiner Ahnen zu Au im Murgtal , unweit Rastatt , in dank¬
barer Gesinnung einen Gedenkstein einweihen konnten.
Das alles aber sind nur Winke für die Zukunft, die dem
inneren Gehalt des von Glauben , Liebe und Zuversicht
getragenen Werkes von Dr . Basch nicht den geringsten
Abbruch tun . Sein Buch ist und bleibt eine tüchtige, von
warmem Leben und echtem deutschem Geist beschwingte
Arbeit . E . Maenner .

Fritz Sotke : Deutsches Volk und deutscher
Staat / G . A . Gloeckner, Leipzig / 114 S .
Die Schrift will ein Helfer zur geistigen Schulung unserer
Jugend , eine „Staatsbürgerkunde für junge Deutsche" sein .
Im ersten Teil behandelt der Verfasser die Entstehung des
deutschen Volkes, die Entwicklung der deutschen Sprache
und des deutschen Rechts, Volksbräuche und Volkskunst als
Ausdruck germanischen Wesens und als Zeugnis deutscher
Geschichte . Zwei Abschnitte enthalten das wichtigste aus
der Rassenkunde und Erbgesundheitslehre .
Der zweite Teil „Der deutsche Staat " bringt zunächst eine
kurze Darstellung der Geschichte des deutschen Staates
von Soo bis zum Weltkrieg , während das letzte Drittel
des Buches dem werden und Aufbau des Dritten Reiches
und seinen Führern gewidmet ist.
Das Büchlein , das auf engem Raum eine große Fülle
statistischen Materials mit Schaubildern , besonders aus der
Erbgesundheitslehre und aus der Zeit der Versailler Ge¬
waltpolitik , bringt , kann dem Lehrer aller Schulgattungen
ein praktischer Helfer sein . M . Vogelbacher.

Die nationale Erhebung 19 ; ; , ein Gedenkbuch
für das deutsche Volk / Gerhard Stalling , Oldenburg ,
t 'iber i ; o Bilddokumente vermitteln ein lebendig anschau ,
liches Bild von den entscheidensten und eindrucksvollsten
Ereignissen und den führenden Männern aus der Zeit der
nationalen Erhebung . Die sorgfältige Auswahl , die künst¬
lerische Anordnung sowie die plastisch wirkende Wieder¬
gabe der photographischen Aufnahmen machen das Buch
zu einem schönen Gedenkbuch für die deutsche Familie .
Der stattlichen Bildcrfolge ist die geschichtlich bedeutungs¬
volle Ansprache des Reichspräsidenten und die Rede des
Reichskanzlers anläßlich der feierlichen Eröffnung des
Reichstags am rz . Mär ; ) § ; z in der Garnisonkirche zu
Potsdam vorausgeschickt. M . Vogelbacher.

Hans Willi Ziegler : Wehrerziehung im neuen
Geiste / Rurt Stengcr , Erfurt / 55 S ., brosch . 2,40 RM .
Aus Sorge um unsere heutige wehrerzichungsarbcit ent¬
standen, will die Schrift Eigenart , Schwierigkeiten und
Gefahren der wchrerziehungsausgabe aufzeigcn, einem
neuen Geiste zum Durchbruch verhelfen und Wege zur
praktischen Arbeit im neuen Geiste weisen.
Der Verfasser wendet sich gegen die Betonung mancher
Äußerlichkeiten und Formalitäten sowie gegen >ede Nach¬
ahmung von Formen der älteren Wehrerziehung . Am
Gegensatz zur früheren Wehrerziehung mit ihrer Vor -
liebe für „mechanischen , seelenlosen Drill " sieht er das
wesentliche der neuen Erziehung in der Pflege der ur¬
sprünglichen Abwehr - und Schutzinstinkte, des elementaren
Rampftriebs im Geländespiel, auf Wanderungen , im
Lagerlebcn u . a . Entscheidend für die gesamte Wehrerzie¬
hung ist ihm aber die innere Wehrhaftigkeit , die durch die
seelische Haltung bedingt wird . Liebe zur Heimat , Volks¬
verbundenheit , Gefolgschaftstreue , Begeisterung für eine
volkstümliche Idee und ein unerschütterlicher Glaube sind
die seelischen Lräfte der neuen Wehrerziehung , deren höch¬
stes und letztes Ziel heißt : Frontsoldatentum , Menschen¬
tum unter dem Zeichen des Todes für andere.

M . Vogelbachcr.
Richard Müller : Die deutsche Erde erzählt ,
aus Deutschlands Vorgeschichte / Rurt Stenger , Erfurt ,
19Z4 / 47 S ., ) . und 2 . Heft je o,ro RM ., brosch . 0,60 RM .
Ausgehend von wichtigen Funden aus der Steinzeit bis in
die Jahrhunderte um Thristi Geburt , bringt der Verfasser
in kleinen, anschaulichen Schilderungen und Erzählungen ,
in denen ; . T . vorgeschichtliche Menschen handelnd auf -
treten , Ausschnitte aus der Heimat , der Rultur und dem
Leben unserer Vorfahren . Er zeigt in trefflicher weise ,
wie die stummen Zeugen deutscher Vorzeit wertvolle ur -
geschichtliche Berichterstatter sind . Für den Unterricht
bedeuten diese Hefte eine wertvolle Ergänzung . Zu be¬
merken ist , daß die Auffassung von einem Wanderhirten ,
tum der Andogermanen nicht mehr aufrcchterhalten
werden kann. S .
Adolf Stake meier : Deutsche Vorgeschichte
als Väterkunde / F . Ramp , Bochum , 1934 / 112 S .,
brosch . 1,60 RM .
Der Verfasser bringt hier ein praktisches Schulbuch mit
„völkisch -pädagogischer Zielsetzung " . Anlehnend an Rossina
schildert er uns nach kurzer Einleitung „warum deutsche
Vorgeschichte in der Schule ;" in flüssiger Sprache die
Vorgeschichte von der Eiszeit bis hinauf zum Frankenreich.
Im Mittelpunkt der Darstellung steht der deutsche Vor¬
fahr , der im Rampf um Dasein , um Heimat und Freiheit
sich seine arteigene Rultur schuf, auf die wir heute mit
Achtung und Stolz zurückschauen , und die uns im Ringen
um unser Volkstum und Erhaltung nordischer Art und
Führerschaft das Vertrauen auf unsere eigene Rraft gibt .
An diesem Sinne will das Buch „ein Rampfbuch der Er¬
ziehung für deutsche Art - und Erbwerte " sein . Die klare
Gliederung des Stoffes und die reiche Bebilderung erhöhen
seinen wert . Es kann für die Hand des Lehrers wärmstens
empfohlen werden . S .
Dr . Rurt von Bülow : wie unsere Heimat
wohnlich wurde / Franckh'sche Verlagshandlung ,
Stuttgart , 1934 / Rart . 2,50 RM .
In anschaulicher weise wird hier in einwandfreier Wissen¬
schaftlichkeit auf Grund neuester Forschungsergebnisse ver -
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schiedenster Wissenschaften die Entwicklung unserer Heimat
dargestellt, wie sie in einem Zeitraum von roooo Jahren
vor Christus bis rooo Jahre nach Christus vor sich ging.
In kaum vorstellbarer Rleinarbeit haben alle heimat¬
gebundenen Forschungszweige , insbesondere die Botanik
mit ihrer aufsehenerregenden pollenanalvse , Stcinchcn für
Steinchen von Zeugnissen vergangener Jahrtausende seit
säst zwei Menschenaltern zusammengetragen . Der Ver¬
fasser hat es verstanden , in dieser kleineren Schrift all das
zu einem abgerundeten und anschaulichen Bild unseres
deutschen Lebensraumes und seinem Werdegang seit der
Eiszeit zusammenzutragen .
Das Büchlein ist höchst interessant und reiht sich sinn¬
gemäß vor das andere von demselben Verlag heraus -
gegebene Büchlein : Germanischer Lcbensraum von Dr . w .
Radig . Ro.
Dr . w . Radig : Germanischer Lebensraum /
Franckh'

sche Verlagshandlung , Stuttgart , kart . r,5o RM .
Eine auf Grund genauester und vielseitigster Forschung
aufgebaute kleinere Schrift mit reichlichen Abbildungen
und Zeichnungen läßt den germanischen Lcbensraum von
der Jungsteinzeit bis in die frühmittelalterliche Zeit in
kulturgeographischem Sinne verstehen , wir lernen die
Lebensformen unserer Vorfahren , ihre Siedlungen , ihr
Wirtschaftswesen , ihr Brauchtum , ihre Rultformen und
Runst aus den Lebensbedingungen und Lebensmöglich¬
keiten kennen und verstehen . Vorurteile , wie das der
Rulturlosigkeit der frühgermanischen Zeit oder das des
ewig kriegerischen Umherziehens der germanischen Stämme
werden hier widerlegt . Ro.
Thilo von Trotha : Die Einheit des Deutsch¬
tums und das Weltmeer / Armanen -Verlag ,
Leipzig / 40 S .
„Die hohe See entscheidet über die Geschicke der Völker " ;
das ist der Grundton , der die ganze Schrift durchzieht.
Aus dieser grundlegenden Erkenntnis heraus richtet der
Verfasser an alle Deutschen die ernste Mahnung , in dieser
Zeit der Weltenwende den Blick über die Meere hinaus¬
zulenken in die weite Welt , die Geschichte zu begreifen im
Sinne der Einheit des deutschen Volkes , im Sinne der
Verantwortung , die wir als ganzes Volk vor der Welt
tragen . Auf der hohen See und im Ausland erlebt der
Deutsche die Pflicht zur Einheit des Deutschtums in ihrer
ganzen Größe und Rraft . Im hanseatischen Seemanns¬
und Unternehmungsgeist sieht der Verfasser die sieghaften
Rräfte zur Erfüllung der deutschen Sendung in der Welt .
Die Schrift will im Sinne der deutschen Einheit wirken.
Sic sei darum besonders auch all jenen empfohlen, die in
engstirniger Beschränktheit den Blick nicht über den Zaun
des geliebten oder gehaßten Nachbarn hinauszuwenden
vermögen und als Wühlmäuse im Innern ihre Rräfte
im Dienst der deutschen Zwietracht zum Schaden der
der deutschen Einheit vertun . M . Vogelbacher.

Friedrich Merkenschlager : Zwischen Hünen¬
grab und Pfahlbau / Die Urlcbensstile der euro¬
päischen Rultur / Waldemar Hoffmann , Berlin / 60 S .,
kart . 3,90 RM ., Leinen 4,So RM .
Der Verfasser des erfolgreichen Buches „Rassensondcrung,
Rassenmischung, Raffenwandlung " zeigt in diesem neuen
Werk den engen Zusammenhang auf zwischen der vor¬
geschichtlichen Haltung der Menschen Alteuropas und dem
Lebensstil der heutigen Zeit. Hünengrab und Pfahlbau
sind die Spannungspole des Pendels , zwischen denen die
europäische Rultur schwingt. So wie das pfahlbauleben
Ausdruck „sich geborgen wissender oder nach Geborgenheit
trachtender Seelen " ist. so wird das Großsteinfeld zum
Ausdruck „architektonischer Rühle und Rühnheit " und
damit Sinnbild heroischer Lebensauffassung . Dieser Dua¬
lismus ist heute noch lebendig in Deutschland und frucht¬
bar bis in die jüngste Gegenwart . Daß er noch gesund ist,
„daran hat wesentlichen Anteil eine verjüngende und
ordnende Rraft : Preußen ." was hier dann über Preußen¬
tum gesagt wird , ist so weit und groß , daß es das Buch
sehr wertvoll macht.
Fritz Schäfer : Geopolitik und Volksschule /
Hermann Beyer L Söhne , Langensalza / Geh . 0,70 RM .
Immer kräftiger klopft die Geopolitik an die Schultür ,

einlaßbegehrend , nicht als selbständiges Fach, sondern in
Form einer geopolitischen Ausrichtung des Geschichte - und
Geographieunterrichtes . Das beweist die Mehrung der
Schriften , die sich mit dem Thema : Geopolitik und
Schule beschäftigen. Daß Geopolitik und Schule ;u-
sammengehörcn ist wirklich keine Frage mehr . Gesragt ist
nur , inwieweit geopolitische Gedankengängc schon in der
Volksschule Verwendung finden können . Es ist schon an¬
gebracht, diese Frage zu prüfen . Die Gefahr , über das
Ziel zu schießen , liegt sehr nahe . Denn Geopolitik im
eigentlichen Sinne setzt als eine bewertende, beurteilende
Bctrachtungsart erdkundliches Denken voraus . Es ist
schon behauptet worden , , 4jährige stünden noch nicht auf
der geistigen Entwicklungshöhe , um die ursächliche Ver¬
webung vieler und verschiedenartiger Erderschcinungcn im
Staatsgefüge geistig durchdringcn zu können . Die beste
Sache leidet, wird sie verfrüht . . . Solche und ähnliche
Bedenken werden geäußert . Es ist schon richtig , wenn
man davor warnt , die Fassungskraft eines Volksschülcrs
auf der Oberstufe nicht zu überschätzen . Aber man soll sie
auch nicht unterschätzen. Es gibt im Rechenunterricht bis¬
weilen Aufgaben , deren Lösung eine eminente Denkleistung
des Schülers erfordert , warum soll im Geographie - und
Geschichtsunterricht weniger Denken gefordert werden;
Im übrigen ist die Frage gar nicht so sehr des Streites
wert . Entscheidend ist hier wie in vielen anderen Dingen
die Lehrerpersönlichkeit . Ein offenes Auge, ein
gesunder Instinkt und ein junges begeistcrungsfähiges
Her ; führen hier sicherer und leichter zum Ziel , als die
Erzeugnisse schreibfertiger Methodiker . Das ist auch die
Meinung des Verfassers dieser kleinen Schrift und daher
auch zugleich ihr bester Gedanke. — i.

Josef Vogel : Die Rarte spricht / Heinrich Han¬
dels Verlag , Breslau , r . Auflage , , 434 / r RM .
Die Geopolitik ist eine dynamische Wissenschaft. Das hat
auch ein dynamisches Sehen zur Folge . Die gewöhnliche
Rarte , wie sie der Atlas darstellt , ist statistisch, sie schildert
die Erdoberfläche gleichsam in der Ruhelage . Indem sie
Vollständigkeit anstrebt , verzichtet sie darauf , Akzente zu
verteilen . Eine akzentuierte Rarte aber stellt die Erd¬
oberfläche gleichsam in Bewegung dar , sie gibt die Staaten
und Völker in ihren politischen Tendenzen, im Spiel der
angreifenden und abwehrenden Rräfte , sie gibt , wie man
es genannt hat , Rraftlinien , Stoßrichtungen ; sie zeigt uns
die Wachstumspitzen der Staaten , d. h . die Spitzen , an
die sich weiteres Wachstum angliedern soll , sie zeigt uns
die Glacis , die Vorfelder , die breiten Sprungbretter für
neue Erwerbungen , sie vermittelt uns die Renntnis der
Schicksalsseiten und Deckungsseiten der Staaten . All dies
und noch viel mehr fällt in den Bereich der dynamischen
Rarte . Vogels „Die Rarte spricht " ist eine
Sammlung 30 solcher dvnamischer Rarten , allerdings nur
zur Erdkunde unseres Vaterlandes . Dazu sind sie bunt
bedruckt, was zweifelsohne ihre Anschaulichkeit erhöht .
Der Lehrer , der sie im Unterricht gebraucht , kann sich tat¬
sächlich dadurch manches Wort und manche Mühe er¬
sparen . Darum : laß Rarten sprechen !
Dieselben werden auch lose in einer Mappe für den Bild -
werscr geliefert zum Preise von r,ro RM . — i.

F . Rnieper : Geopolitik für die Unterricht s-
praxis , r . Auflage / Ramp , Bochum, 1934 / 149 S .,
r,so RM .
19; r erschien die Erstauflage dieses wertvollen Büchleins ,
allerdings noch unter dem Titel : politische Geographie .
Als solches wurde es auch vor etwa einem halben Jahre
hier besprochen und mit der Note „vorzüglich" der Lehrer¬
schaft empfohlen . Eine Besprechung Haushofers , die mir
wenige Wochen danach zu Gesicht kam, klang in derselben
Tonart . Das ehrt nicht nur den Rezensenten, sondern noch
viel mehr den Verfasser . Denn damit ist bewiesen, daß
sein kleines Werk in der Hand des Lehrers als ein Mittel
für die nationalpolitische Erziehung unserer Jugend außer¬
halb jeder Diskussion steht. Das Urteil und die Emp¬
fehlung Haushofers haben ohne Zweifel auch dazu bei -
getragen , daß die erste Auflage schon nach einem Jahre
vergriffen war . Die Neuauflage , an Umfang vermehrt ,
an Inhalt vertieft , schreitet auf derselben Linie weiter .
Es besteht daher kein Anlaß , das Büchlein nicht auch
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weiterhin aufs wärmste zu empfehlen, wie bei der ersten
Besprechung, so muß auch diesmal ganz besonders daraus
hingewiesen werden, daß es eigens für die Unterrichts¬
praxis geschrieben ist, also weniger Theorie als Anwen¬
dung und Vorführung . Der Lehrer findet darin eine
Menge Renntniffe und Anregungen , um seinen Geographie -
unterricht — und nicht nur ihn , sondern auch seinen Ge-
schichtsunterricht — lebendiger, wirklichkeitsnaher zu ge¬
stalten . wenn der Unterricht so gegeben wird , lernt der
Schüler der Oberstufe geopolitisch, d . h. nationalpolitisch
denken , was für ein Volk nicht von geringem wert
sein soll : — i.
Hermann Haß : Herrschaft in Mitteleuropa ,Bismarcks Lündnispolitik / Hanseatische Verlagsanstalt ,
Hamburg / roz S .
Hier wird eine Geschichte der Bismarckschen Staatspolitik
nach 1S70 gegeben, durch die saubere und hinreißende
Sprache jedem am historischen Geschehen beteiligten Deut -
scheu gerade für die heutige Betrachtung der Dinge be¬
sonders wertvoll ; so lebendig wie das im gleichen Verlag
erschienene Werk Franks : Nationalsozialismus und Demo¬
kratie im Frankreich der 3 . Republik , wie wenig hat doch
das deutsche Volk seiner Zeit den „Eisernen Ranzler "
begriffen , welche Rämpfe von dramatischer Wucht hat er
um die Gestaltung des mitteleuropäischen Raumes geführt !
Bismarcks Bündnispolitik , die in diesem Werk im Vorder¬
grund steht, war der Garant des Friedens in Europa bis
zu jenem Tag , wo die ganze Welt aufstand gegen die an¬
gebliche „germanische" Vorherrschaft in Europa .

Hans Schmid .
Das neue Reich. Paul Schmitthenner , Baukunst
im neuen Reich , herausgegeben von der Deutschen
Akademie / G . D . w . Tallwey , München, 1934 / Geh.
1,ro RM .
Gedanken über die Baukunst deutscher Wesensart ! Schmitt¬
kenner — schon der Name dieses Mannes bedeutet, daß
wir es mit den Ausführungen eines deutsch empfindenden
und in seiner Auffassung von der Baukunst stets deutsch
gesinnten Architekten zu tun haben , was er aber in seiner
kleinen Schrift hier gibt , ist mehr als ein Bekenntnis , ist
ein Programm für jeden Baukünstler , der es mit seiner
Aufgabe im neuen Reich ernst nimmt . „Die Werke der
Baukunst sind die steinernen Zeugen, die über Jahr¬
hunderte sprechen werden. Die Baukunst der kommenden
Generation wird der sicherste Maßstab sein , wie weit wir
zum Volkstum wiedergefunden haben ." An seinen kurzen,aber desto klareren Ausführungen über die alte deutsche
Stadt , über das werden der Jahrhunderte bis zur „Be¬
rauschung" im wirtschaftlichen Aufstieg nach 1S70 mit
einer Baukultur von „unbeherrschtem , hohlem Formen¬
flitter " und zur vollen Zersplitterung und Internationali¬
sierung der Systemjahre gibt Schmitthenner jedem etwas ,
dem Fachmann aber und dem Lehrer der Baukunde dazu
noch Gedanken, wie er sich die Arbeit am Wiederaufbau
einer großen Rulturaufgabe der Baukunst denkt und welche
Anforderungen dazu an Schüler und Schule gestellt werden
sollten. Das Heft gehört in jede Schule , in jedes Heim,
weil es uns die Augen öffnet auf dem Gebiet deutscher
Baukultur über vergangene große Taten und über die
Fehler seelenloser Zeiten.
„Die Schrift setzt kein fachliches wissen voraus . Sie
wendet sich an den deutschen Menschen, um das Bewußt¬
sein zu wecken , daß nur getragen vom Volkstum und
gebunden an die Nation alles Große und damit auch eine
deutsche Baukunst wachsen kann." Dr .-Ing . Beck.
Dr . Peter Josef Dahmen : Sallwürks Erzie¬
hungstheorie in ihren philosophischen
Grundlagen , ihrer Entwicklung und Syste¬matik / G . Braun , Rarlsruhe , 1933 / ri5 S ., 3 RM .
Die Fülle der literarischen Hinterlassenschaft Ernst von
Sallwürks soll hier einmal unter dem spezifisch moral¬
pädagogischen Gesichtswinkel betrachtet werden. Dahmen
zeigt so zunächst die wissenschaftliche und weltanschauliche
Verankerung Sallwürks in einer voluntaristischen Psycho¬
logie und vor allem einem stark liberalistisch- intellektua-
listisch orientierten Weltbild : der Mensch löst sich in einem
energetischen und potentiellen Höhersteigen aus dem Banne
der Natur zu einer schließlichen Herrschaft des Geistes,

erreicht auf dieser Stufe das Humanitätsideal , fühlt sich
somit in all seinem Handeln nur noch als Vertreter der
Menschheit. Auf diesem Wege hindert ihn alles , was nicht
reine Verstandesbildung ist . Deshalb hinweg mit dem
Märchen aus der Schule , hinweg mit dem Lehrer , der im
Geschichtsunterricht mit Begeisterung die lebenswarme
Schilderung eines Helden gibt . Der ganze Unterricht darf
nur unter der Lupe einer intellektualistischen Moraler¬
ziehung betrachtet werden ; autoritative Einwirkung muß
auf ein Minimum zurückgeschraubt werden. Das darf aber
nicht hindern , auf der andern Seite all die Verdienste
Sallwürks um die Schule zu sehen .
In einer Gegenüberstellung mit Höffding , Strümpell ,wundt u . a . gibt uns dann Dahmen schließlich den histo¬
rischen Standort der Sallwürkschen Pädagogik und Philo¬
sophie, die außerordentlich notwendige kritische Betrach¬
tung kommt leider etwas zu kurz.
Mögen wir uns vor dem Fehler hüten , alles, was einer
vergangenen Weltanschauung angehört , einfach abzulehnen
und uns nicht mehr mit ihm zu beschäftigen, wir dürfen
dem Verfasser dankbar sein für seine gründliche wissen¬
schaftliche Untersuchung, die Ernst von Sallwürk , auch
wenn er „der letzte der bedeutenden Schulmänner aus der
Glanzzeit einer großzügigen , echt liberalen Schulleituim
war , seinen pädagogikgeschichtlich wichtigen Platz zuweist.

L . Bähr .
Th . Scheffer : Grundsätzliches zur Neuge¬
staltung von Erziehung und Unterricht /
Julius Beltz , Langensalza / r ; S ., o,So RM .
L . F . Göbelbecker : Das Jahr voller Freude /
Otto Nemnich , Rempten und Leipzig , 1934 / (Neuauflage
der Freudefibel , 193) .).
Ohne die bekannte und bewährte Anlage seiner früheren
Fibeln grundsätzlich zu ändern , hat Göbelbecker mit der
vorliegenden Neuausgabe die dem Erstunterricht aus dem
nationalsozialistischen Erziehungsziel erwachsene Aufgabe
mit Geschick gelöst. Struktur und Vorzüge der Göbel-
beckerschen Fibeln können als bekannt vorausgesetzt wer¬
den : organisch geschloffenes Iahressachganzes für den ge¬
samten ersten Unterricht ohne Zersplitterung in Fächer,
ganzheitlich -analytisch-synthetische Methode mit genialer
Verwertung der Interjektionen als lebensvolle kleinste
Sprachganze (nicht als isolierte Einzellautc !) . In seinem
neuesten „Buch des Rindes im Gesamtunterricht des ersten
Schuljahres " wendet sich Göbelbecker wirklich an den
ganzen jugendlichen Menschen, an den erkennenden, fühlen¬
den und begehrenden. Die Ganzheit des kindlichenErlebens
und Strebens in seiner heimatlichen Umwelt (als sein
Volk und Vaterland , sein Weltbild ) bildet den Inhalt
dieses gediegenen Gesamtunterrichts , was hier der Führer
auch auf dem Gebiete des ersten Gesamtunterrichts aus der
Welt der Rleinen ausgewählt und gestaltet hat , wird
durch die prächtigen Bilder des bekannten Malers Ruyer
wirkungsvoll unterstützt , der wie der Verfasser ein großer
Freund der Rinder und Renner ihrer Seele sein muß . Die
Bilder selbst sind nach genauesten Angaben des Verfassers
gefertigt , und man möchte noch einmal Erstkläßler sein ,um ihre ganze Wirkung (wie die des Buches überhaupt )
auf die Sechsjährigen würdigen zu können.
Nicht behindert durch die Einseitigkeit engherziger Metho¬
dik , läßt die Freudefibel in ihrer natürlichen organischen
Anlage weiten Spielraum für die Eigenart des rechten
Lehrers und die verschiedenenTypen unserer Rinder . Unter
günstigen Verhältnissen wird Zeit und Gelegenheit sein ,neben der Fibel Stoffe aus dem örtlich und sonstwie be¬
dingten besonderen Gesamtunterricht sprachlich und in jeder
anderen weise zu erarbeiten und zu gestalten. Dankbar
wird aber auch der schöpferische Lehrer den einführenden
Hauptlehrgang Göbelbeckers verwerten , der in seinem nun
vorliegenden Aufbau die Entwicklung eines halben Jahr¬
hunderts und die Lebensarbeit eines begnadeten Schul¬
manns darstellt .
Die Seiten 1 , 5, ö, 7, S, 19, 39, 40, 41 , 5o, 51 , yr , 53
und 59 des I. und fast sämtliche Erzählungen und Gedichte
des III . Teils bedeuten gegenüber der früheren Ausgabe
eine zeitgemäße Erweiterung ; sie sind ein Zeichen erfreu¬
licher Lebensnähe im Sinne des nationalen Sachprinzips ,
indem sie den anspornenden Geist der Hitlerjugendbewegung ,
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der begeisternden Erregung des Nationalgefühls und der
pflege der übrigen wünschenswerten völkischen Tugenden
Rechnung tragen . Die den frischen Bildern Seite i , 6,
7 und i -> beigefügten Texte sind im Sinne des Verfassers
nicht dem eigentlichen Lesenlernen gewidmet ; gleichwohl
dienen auch sie der Sinntenden ; und dem Sachlesen.
Erwähnt seien — neben den farbenprächtigen Bildern —
die selten schöne Sütterlinschrift und die vorzügliche buch¬
technische Ausstattung . So ist „Das Jahr voller Freude "
ein Buch, das im Geiste eines gediegenen Gesamtunterrichts
allen abgeklärten neuzeitlichen Forderungen , vor allem der
Ganzheit und Lebensnähe , entspricht und doch den gol¬
denen Mittelweg wandelt . Limbeck .
F . w . Fitz Simons : Schlangen , einzig berechtigte
Übersetzung aus dem Englischen von Rudolf Imscheidt /
I . Engelhorns Nachf ., Stuttgart / r ? Bildern , ro4 S .,kart . 4 RM ., Leinen 5,50 RM .
In der Reihe der guten Tierbücher des Verlags erschien
dieses Schlangenbuch, das in flüssiger, humorvoller und
wirklichkeitsnaher Schreibweise eine Fülle von Belehrung
gibt : über Leben und Vorkommen der Schlangen , über
Schlangengift und Serum . Fitz Simons , ein Ire , der in
Südafrika einen großen Schlangenpark geschaffen hat ,
weiß von merkwürdigen Erlebnissen mit Schlangen zu
berichten, von Jagden , aufregenden Abenteuern mit tra¬
gischem und tragikomischem Ausgang . Eine gute Unter¬
haltungslektüre für reifere Rnaben . i!). R .
Alexandra Rachmanowa : Geheimnisse um
Tataren und Götzen (für 10— 14jährige) .
Eine junge Russin schildert uns hier ihre Erlebnisse im
Ural . Ein fremdes Land mit finsteren Wäldern , weiten
Steppen , wilden Tieren , fremdes Leben mit finsterem
Aberglauben , seltsamen Gebräuchen, sonderbaren Sitten
treten uns hier lebendig geschildert nahe . Junge Augen
haben dieses Stück Erde geschaut und jung schlägt auch
das Her ; aus diesen Geschichten . Reine bessere Brücke
kann es geben um das Verständnis für das Ferne und
Fremde zu vermitteln . Jugend spricht zur Jugend im
warmen , blutvollen Ton . Bernhard Zender .
Der Weltkrieg im Jugendbuch .
Hans Henning Freiherr Grote : Im Hexenkessel
der Granaten / Hermann Schaffstein Verlag , Röln /
Halbleinen i,öo RM .
wenn nach der Flut von Rriegsdarstellungen , die über
uns ging , ein neues Rriegsbuch irgendeinen Anspruch auf
Beachtung erheben will, muß es diese Forderung durch
eine außerordentliche Leistung begründen . Das Jugend¬
buch des Verfassers von „Die Höhle von Beauregard "
kann diese Prüfung getrost in jeder Hinsicht bestehen . Im
einzelnen das Allgemeingültige heraushebend , zwingt Hans
Henning Freiherr Grote sein Rriegserleben in eine Reihe
kurzer, prall mit Spannung geladener Einzelstücke , hält
weise Maß im Gebrauch seiner Sprachmittel und läßt auch
in der kürzesten Nebenschilderung das Gesetz aufleuchten,
daß wir leben, um zu kämpfen. Dieses Buch kann ohne
Einschränkung für Jugendliche über zwölf Jahren emp¬
fohlen werden . Jörger .
Wolfgang Loeff : Panzer , Minen und Tor¬
pedos , Selbsterlebnisse von Offizieren und Mannschaften
unserer Marine im Weltkriege / Hermann Schaffstein
Verlag , Röln / Halbleinen 1,80 RM .
Das gleichwertige Seekriegsseitenstück zu Freiherr Grotes
Landkriegsdarstellung . Dieses vorzügliche Sammelwerk
überbrückt durch eine erstaunliche Gleichgestimmtheit seiner
Mitarbeiter die Rlippe allzugroßer Verschiedenheit der
Beiträge , steht daher wie aus einem Guß geformt . Durch
Berichte von Männern , die sich zumeist einen unbestrit¬
tenen Ehrenplatz im Buche der Geschichte unseres Volkes
errungen haben, erleben wir rückschauend den Heldenkampf
unserer unbesiegten Flotte von den Tagen Gtto weddigens
und seines „U s" bis zur Versenkung der stolzen Schiffe
in der Bucht von Scapa Flow . Selten wird der Sce -
kampf io ) 4— 1018 auf wenigen Seiten in derart eindring¬
licher Darstellung gefunden werden. Jörger .
Wolfgang Loeff : Propeller überm Feind ,
Rriegserlebnisse deutscher Luftkämpfer / Hermann Schaff¬
stein Verlag , Röln / Halbleinen 1,80 RM .

Diese Schilderung von Fahrten der Rriegszeppeline und
Rümpfen unserer Flieger bildet die notwendige Ergänzung
der beiden Vorläufer dieser wertvollen Verlagsreihe und
vereinigt in sich alle deren Vorzüge . Jörger .
Franz Führen : Die aus der Schulstube , der
deutschen Jugend erzählen sie ihre Rriegserlebnisse / päd¬
agogischer Verlag Schroedel , Halle a . S .
Diese Erlebnisberichte von Lehrern und Seminaristen sind
Auszügen aus Niederschriften vor dem Feinde entnommen,
wirken daher nicht nachempfunden, sondern aus vollem
Erleben geschöpft . Da ihre Verfasser Schulmänner sind ,
ist die Schreibart ungewollt schulgemäß. Das Buch sollte
jede schulische Behandlung des Weltkriegs begleiten und
auch in jeder Schülerbücherei der Oberklassen greifbar
stehen . Jörger .
Walther Paul : Als Ranonier in Ost und West ,
Fronterlebniffe eines deutschen Lehrers / I . F . Lehmanns
Verlag , München / Geh . r RM ., Leinen ; RM .
Ein gutes Rriegsbuch , das jung und alt empfohlen wer¬
den kann. Der Verfasser kam im letzten Viertel des
Rrieges als Landsturmmann ins Feld , wo er die Früh -
jahrsosfensive in Flandern , die Tankschlacht von Amiens
und die Abwehrkämpfe an Maas und Somme miterlcbte .
Das Buch wird zur Anschaffung für Schülerbüchereien
empfohlen. Fr .
Hermann Pixberg : Vom Niedergang zum
Aufstieg , 1018 — is ; ; / Velhagen L Rlasing , Biele¬
feld / Brosch . o,0o RM .
Bezeichnende Dokumente, Berichte , Erlasse und Drief -
stelien aus der Leidenszeit unseres Volkes werden durch
knappe Überleitungen verknüpft zu einem Epos tiefster
Bedrücktheit , gläubigen Ringens und sieghaften Über¬
windens aller widerstände .
Ernst Weber : Deutschland erwache ! Rampf
und Aufbruch der deutschen Nation / Beltz , Langensalza /
0,10 RM .
Da die Beiträge über den Führer , Horst Wessel und
Hermann Göring im ganzen sehr unterschiedlich und un¬
gleich wirken, bedarf das Heft der Überarbeitung und
Ausgleichung.
Josef Busse : Versailles , Deutschlands
Schmach und Unglück / Ramp , Bochum / 0,10 RM .
Gern gestehe ich, daß mir bisher das ungeheure und über¬
sichtslose , dennoch so furchtbare Zahlenmaterial des Ver¬
sailler Diktats nirgends in kindgemäßerer Darstellung vor
Augen kam . Geschickt sind die Haupttatsachen in Zwie-
gespräche aufgelöst und nahezu unmerkbar entsteht aus
Rede und Gegenrede ein klares wissen Uber einen Friedcns -
schluß , der allen früheren Anschauungen Uber den Zweck
eines Friedensvertrags ins Gesicht schlägt.
Ernst Weber : Der Leidensweg des deutschen
Volkes , Rampf und Aufbruch der deutschen Nation /
Beltz , Langensalza / 0,15 RM .
wie viele derartiger Sammelbögen mit mehr oder weniger
Glück in der Auswahl der Stoffe zusammengestellt. Neben
Darstellungen in dichterischer Fassung erscheint fremdwort¬
gespicktes Zeitungsdeutsch. Auch entsteht gar leicht der
Eindruck, als habe mit dem Ende der Inflation der
Leidensweg des deutschen Volkes seinen Abschluß gefunden.
Alfred Hein : Über zertrümmerte Brücken —
vorwärts ! Gstpreußische Schicksalsbilder . Aus deut¬
schem Schrifttum und deutscher Rultur / Beltz , Langen¬
salza / Brosch . 0,54 RM ., geb . 0,00 RM .
Einzelbilder aus den Rümpfen um Ostpreußen seit der
Grundsteinlegung zur Marienburg bis auf die Tage der
Abtrennung vom übrigen Reichsgebiet, zum Vorlesen im
Geschichtsunterrichte bestimmt . Jörger .
Deutsche Jugend , Zeitschrift für das Jugendrotkreuz
— Deutsches Rotes Rreuz , Berlin w ; 5.
Das Septemberheft der an dieser Stelle schon mehrfach
anerkennend besprochenen Zeitschrift stellt sich unter den
Leitgedanken deutschen Erntedanks und bringt zur Aus¬
gestaltung von Feiern wertvollsten Stoff und brauchbare
Anleitungen . Jörger .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Rarlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher .

An die Rreisamtsleiter!
Durch den Erlaß des Reichsschatzmeisters Schwarz ist der
Partei und allen angeschlossenen Organisationen jegliche
Sondersammlung verboten . Unter dieses Verbot fällt auch
die von uns veranstaltete Weihnachtsgabensammlung .
Ach ordne daher an, daß sämtliche Rreisamtsleiter die
Sammlung sofort abbrechen.
Gelder , die noch nicht an den Gau einbezahlt sind , sind an
die betr . Zeichner zurückzugeben.
wenn schon Gelder an die Gaugeschästsstelle, Ronto Weih¬
nachtsgabensammlung , abgesandt sind , werden diese , wenn
es besonders gewünscht wird , zurückgegeben; andernfalls
werden die Gelder im Sinne der Sammlung verwendet .

Heil Hitler !
Der Gauamtsleiter : gez . Gärtner .

*

Sterbegeldversicherung
des NSLB . Baden .
An die Sterbegeldversicherung werden alle jene Lehrer
ausgenommen, die sich bis zum ) . November 1034 in
Bayreuth für die Stcrbegeldversicherung des NSLB . an¬
gemeldet haben . Geisel.

*
Vom i . bis Zi . Juni 1034 fand in Alexisbad im Har ; die
erste Arbeitstagung der weiblichen
Referenten im NSLB . statt .
Es wurden Vorträge über nationalsozialistische Mädchen¬
erziehung in allen Schulgattungen gehalten , ferner auch
über Fragen , deren Lösung zur Zeit im Vordergründe
steht, so über Leibeserziehung der weiblichen Jugend , über
die hauswirtschaftliche Bildung unserer Mädchen, über
Nadelarbeit und werkschaffen , über Runsterziehung , über
Raffenkunde und Raffenpflcge in der weiblichen Erziehung
und über das Verhältnis der Lehrerin zur weiblichen
Hitlerjugend . Die Rede, die der Reichsleiter des NSLB .,
Herr Staatsminister Hans Schemm , vor den Erzieherinnen
gehalten hat , bildete den Höhepunkt der Tagung .
Sämtliche Vorträge sind nun zu einer Broschüre zu¬
sammengefaßt worden und bei Teubner in Leipzig er¬
schienen . Allen weiblichen Mitgliedern des NSLBL .,
welche an der Tagung nicht teilnehmen konnten, ist somit
Gelegenheit gegeben, sich über das Ergebnis von Alexisbad
zu unterrichten , welches der erste Versuch war , Sonder¬
fragen weiblicher Bildung im Lichte nationalsozialistischer
Erziehungsarbeit darzustellen.
Der Preis beträgt 1,60 RM ., für Mitgliedern des NSLB .
1,ro RM . Sammelbezug durch den Grtsbuchhandel und
durch die Gaue . Außerdem können Einzelexemplare gegen
Voreinsendung des Betrages zuzüglich ; o pfg . für Portovom Verlag Teubner , Leipzig, Postscheckkonto LeipzigNr . 51272, bezogen werden.

*
An Baden nur Sütterlinschrift .
Zu der vom Reichsunterrichtsminister getroffenen An¬
ordnung , daß vom Beginn des Schuljahres 1035 ab Fibeln
nur noch in der Sütterlinschrift oder in einer eng an diese

angelehnte Schriftform Verwendung finden dürfen , be¬
merkt der badische Unterrichtsminister , daß für Baden nur
eine Fibel mit der in den Schulen dieses Landes bereits
seit langem eingeführten Sütterlinschrift in Betracht kommt.

*

An die Erzieherinnen im NSLB .
Ab 15 . Oktober erscheint, als Nachfolgerin der „Deutschen
Lehrerinnenzeitung ", die am 30. April ihr Erscheinen ein¬
gestellt hat , „Die nationalsozialistische Mädchenerziehung ",
eine Monatszeitschrift für alle Fragen des Mädchenbildungs¬
wesens. Sie wird das Blatt sein , in dem wir Erzieherinnen
den Niederschlag finden werden des Ringens und Mühens
um die neue Mädchenbildung und -erziehung ; sie wird uns
Anregung und Beratung vermitteln sowohl für die engere
Berufsarbeit als auch für die persönliche und gemein¬
schaftliche Weiterbildung . Darüber hinaus aber wird sie
das Bindeglied sein aller im NSLB . vertretenen Er¬
zieherinnen von der Rindergärtnerin bis zur Hochschul¬
referentin .
An uns Lehrerinnen und Erzieherinnen ist es nun, die
Zeitschrift, die von so vielen sehnlichst erwartet wurde , die
eine Notwendigkeit ist , durch unfern Bezug finanziell zu
tragen . Jede badische Lehrerin muß eineStandespflicht darin
sehen , „Die nationalsozialistische Mädchenerziehung "

, deren
Bezug monatlich 50 pfg . kostet , zu halten . Darüber hinaus
fordere ich aber auch auf zur ideellen Unterstützung der Zeit-
fchrift . Auch von Baden aus sollen Anregungen gehen in
das Reich , wir haben so viele Lehrerinnen , die wirkliche
„Meisterinnen der Schule " sind , wir haben andere, die ein
Sondergebiet liebevoll hegen und pflegen und solche, die
schon seit Jahren Erziehungsfragen in nationalsozialisti -
fcher Gedankcnschau durchdachten. Sie alle rufe ich auf
zur tätigen Mitarbeit , damit die „Nationalsozialistische
Mädchencrziehung " wahrhaft der Ausdruck werde des
Ringens und Schaffens der deutschen Erzieherinnen um
die Neugestaltung des Mädchenbildungswesens im Dienste
von Volk und Staat . M . Zehringer ,

Gaureferentin für weibl . Erziehung .

Bestellschein
(einzusenden an die Reichsamtsleitung des NSLB .,

Sachgeb . weibl . Erziehung oder Verlag Teubner , Leipzig) .
Ach bestelle ab 1. Oktober 1034 die Zeitschrift :
„Nationalsozialistische Mädchcnerzie hung "
zum Preise von 50 pfg . das Heft . Der Betrag von
1,50 RM . für das 1. Vierteljahr (Oktober , November ,
Dezember) ist auf das Postscheckkonto Nürnberg Nr . 34641
(„NS . Mädchenerziehung ") oder Postscheckkonto Leipzig
Nr . 51272 (Teubner ) eingesandt worden.

Vor - und Zuname : .

Stand : . Wohnort : .

Postanstalt , Straße : .

Gau : , . .
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Nationalsozialistischer Lehrerbund .
Nach Verfügung des Herrn Reichsministers Rust im Be¬
nehmen mit dem Herrn Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat Herr Untcrrichtsminister wacker am
7 . September 19 Z4, Amtsblatt ri , angeordnet , daß Lehrer¬
organisten der Musikkammer nicht anzugchörcn haben.
Sind schon Lehrerorganisten Mitglied , so haben sie unter
Berufung auf obigen Erlaß ihren Austritt zu erklären .
Ebenso geht aus dem Erlaß des Unterrichtsministers vom
iS . Juni is ; 4, Nr . 8 rSoSS , hervor , daß der Pflegschaft
„Chorleiter ", die als Unterabteilung der Musikkammer zu
gelten hat , nur hauptberuflich tätige Chorleiter anzugc-
hören haben.
Es ist selbstverständlich für jeden Lehrer , daß er den
Weisungen seiner höchsten Behörde entspricht. Die Lehrer
beider Konfessionen, soweit sie Rirchenmusiker sind , sind
in entsprechenden Vereinen zusammengeschlosscn . Diese
Vereine gehören den iISLB . korporativ an.

*
Von unseren Mitarbeitern .
Unser Mitarbeiter Reinhold Braun , der in Dresden
lebende Dichter und unser Berufsgenosse , feierte im Ok¬
tober d. I . ein Schristleitungsjubiläum . Die weit , auch
über die Grenzen Deutschlands bekannte, von ihm geleitete
Halbmonatsschrift „S o n n t a g s s e i e r ", jetzt „Deut¬
sche Seele " genannt , eine wesenhafte , überaus ver¬
dienstvolle Zeitschrift, die im Verlage für soziale Ethik
und Runstpflege , Berlin SW . 61 , Lankwitzstr. r/z , er¬
scheint , kann auf ein 25 jähriges Bestehen zurück -
blickcn . Reinhold Braun ist unablässig bemüht , aus
der „Schatzkammer der Denker und Dichter ", altem und
neuestem Schriftgute , das wertvollste in schönem , packen¬
dem Wechsel zu bieten , stets mit dem Ziele , der deutschen
Innerlichkeit , der Besinnung des Herzens und der Festigung
deutschen Geistes zu dienen.
Joseph Magnus wehner und will Vesper
sind in das Präsidium der deutschen Dichterakademie be¬
rufen worden . Die Schristleitung übermittelt den beiden
geschätzten Mitarbeitern der badischen Schule die herz¬
lichsten Glückwünsche aller Leser.

*

Iunglehrerschaft ! (Junglehrerhilfswerk betr .)
1. Ab ) . Januar 1935 können durch das Junglehrerhilfs -
werk die Junglehrer sämtlicher Schularten auf ihren
Antrag beitragsfrei bei der Rrankenfürsorge badischer
Lehrer versichert werden, sofern sie unter z ro RM . Monats¬
unterstützung beziehen und überhaupt mit ihrem zukünftigen
Berufe schon in Beziehung stehen .
Ich bitte , die nähere Bekanntmachung in der nächsten Folge
der „Badischen Schule " zu beachten,
r . Ich mache wiederholt darauf aufmerksam , daß die
erste Verwendung als vollbezahlter Lehrer (Lehrerin )
sofort an mich , Rarlsruhe , Sofienstraße 41 , zu melden ist.
Dabei ist nicht anzugeben, wann die Verwendung als voll¬
bezahlter Lehrer vom Ministerium mitgeteilt wurde ,
sondern von wann an diese Verwendung wirksam ist.
3. Schulamtsbewerberinnen oder Praktikantinnen und Hand¬
arbeitslehrerinnen ; . b . D ., die wegen Verheiratung aus
dem Dienst ausscheiden, haben ebenfalls sofort das ge¬
naue Datum ihres Ausscheidens anzugcben.
Der Abteilungsleiter für Erzieherjugend des Gaues Baden :

gez. w . Müller ,
ck

Betr . Liederblätter „Singendes Volk ",
Folge 9 bis 12 .
Diese im vorigen Jahr herausgekommenen Weihnachts¬
und Adventslieder fanden in Schul - und Singkreisen starke

Beachtung , wir bitten die Lehrerschaft , deren Rlaffen
mit den Folgen 9 bis ir noch nicht versehen sind , den Be¬
darf der Schüler zu ermitteln , damit die Lieder noch vor
den Festtagen geübt werden können .
Der Bezug kann durch den Fachhandel, oder direkt durch
die Runstdruckerei Rünstlerbund Rarls -
ruhe A .-G ., Rarlsruhe , Erbprinzenstr . s/10, erfolgen .
Der Preis für die einzelnen Liederblätter ist auf 3 Pfg .
festgesetzt ; das für alle Blätter paffende Sammelmäppchen
kostet 6 pfg .

*

1,3 Millionen Jugendliche kommen zu
Dstern in die Berufe .
Gelegentlich einer Preffebesprechung in der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung am
>9 . 10. 1934 in Berlin äußerte sich der Vizepräsident Dr .
Rachler über die Berufsberatung wie folgt :
Die Berufsberatung hat die Aufgabe, den jungen Men¬
schen beim Verlassen der Schule in solche berufliche
Bahnen zu lenken , daß später die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften wirklich gedeckt werden kann. In verschiedenen
Zweigen der Industrie ist mit zunehmender Verminderung
der Arbeitslosigkeit immer lauter der Ruf nach beruf¬
lich gut ausgebildeten Facharbeitern ver¬
nehmbar . Der Redner wandte sich an alle Lehrherren
und Lehrmeister , Betriebsinhaber und Betriebsleiter , im
Namen der deutschen Jugend Lehr - und Ausbildungs¬
plätze bercitzustellen. Mehr als 600 000 Rnaben und
600000 Mädchen würden Ostern 1935 aus den Schulen
entlassen. Dazu kämen 100000 Abgänge von mittleren
und höheren Lehranstalten .
Der Sachbearbeiter für Berufsberatung . Gberregicrungs -
rat Handrick , führte u . a . aus . die öffentliche Berufs¬
beratung der Reichsanstalt befände sich bereits mitten in
der Arbeit , den Jugendlichen und ihren Eltern und Er¬
ziehungsberechtigten unter Mithilfe aller der Rreise , die
um die berufliche Leitung unserer deutschen Jugend be¬
sorgt sind , bei der verantwortlichen Entscheidung für die
Berufswahl Rat und Hilfe zu leisten.
Im nationalsozialistischen Staat sei die Berufs¬
wahl nicht mehr nur eine persönliche An -
gclegcnheit , sondern eine Angelegenheit
des ganzen Volkes . Es sei notwendig , daß der ein¬
zelne an der Stelle sich in die Volkswirtschaft einordne,
an der er, vom ganzen Herzen auszugehen , am dringend¬
sten gebraucht werde. Um die ganze Volkswirtschaft in
höchstem Maße leistungsfähig zu erhalten , sei es dringend
erforderlich , den Berufsgruppen , die unter Mangel an
qualifizierten Facharbeitern leiden, den notwendigen Nach¬
wuchs zuzuführen .

(Auszug aus „Der Führer " vom ro . 10 . 1934.)
*

Uber die Bemessung der Lerufsschul -
beitrage .
Die Gemeinden und Gemeindeverbändc erheben die Bei¬
träge zur Berufsschule von den gewerbetreibenden Arbeit¬
gebern im allgemeinen nach einem Durchschnittssatz für
jeden im Betrieb beschäftigten Arbeitnehmer . Es ist strit¬
tig gewesen , ob die Arbeitnehmer , die am jeweiligen Stich¬
tage nicht tätig waren , vielmehr aus irgendeinem Grunde
feierten , ebenfalls in die Zahl der Arbeitnehmer einzube¬
ziehen seien . Das Oberverwaltungsgericht hat diese Frage
in einer Entscheidung bejaht . Als „beschäftigt" müssen alle
die gelten, so sagt es, die am Stichtage zum Arbeitgeber
in einem Arbeitsverhältnis standen, ganz gleich , ob sie ge¬
rade arbeiteten , krank waren oder sonst feierten .

*
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Notizen .
Der NS .-Lehrerbund , Gau Baden , hält eine Reihe von
ras sekundlichen Vorträgen für Lehrer und Er¬
zieher ab. Die Vorträge finden an zwei aufeinander ,
folgenden Tagen statt . Um allen Lehrern den Besuch der
Veranstaltung zu ermöglichen, fällt der Unterricht an dem
Tage , an dem auch vormittags Vorträge angesetzt sind , aus .

*
Der Reichsverband der Lehrer an Höheren Schulen (Deut¬
scher philologenverband ) ist wegen des Verbots des Be¬
zuges des „Deutschen Philologenblattes " durch
Behörden beim preußischen Unterrichtsminister vorstellig
geworden und hat dabei auf die in Nr . r ; der Zeitung
veröffentlichte Erklärung des Verbandes hingewiesen , mit
der er von dem beanstandeten Schriftsatz in Nr . ; r abrückte.

*
Vorrang der Schule .
Mit Rücksicht auf die notwendigen Anforderungen der
Schule und die Nachteile , die vor allem schwächeren Schü¬lern hinsichtlich ihrer schulischen Leistungen und Fort¬
schritte aus der Teilnahme an Lehrgängen während der
Unterrichtszeit erwachsenkönnen, hat der Reichsunterrichts¬
minister angeordnet , daß die Schulleiter in allen Zweifels¬
fällen die Erziehungsberechtigten vor Erteilung des Ur¬
laubs auf die Bedenken, die seitens der Schule bestehen,
aufmerksam machen und den Urlaub nur erteilen sollen ,wenn die Erziehungsberechtigten schriftlich ihr Einver¬
ständnis erklären . ^

Begutachtung der Lehrbücher
und Lehrmittel durch NSLB .
Im Rahmen der Abteilung Erziehung und Unterricht des
NS .-Lehrerbundes ist eine Stelle geschaffen worden , deren
Aufgabe es ist, die schon vorhandenen und neu erscheinen¬
den Lehrbücher und Lehrmittel zu überprüfen und zu be¬
gutachten und die Eintragung bzw . Streichung in den amt¬
lichen Listen der Ministerien zu veranlassen . Die Gut¬
achten sollen veröffentlicht werden. In jedem Jahre wird
eine Liste der neu aufgenommenen Lehrbücher und Lehr¬
mittel herausgegcben werden . Die neu errichtete Stelle
wird Lehrbücher - und Lehrmittelausstellungen veranlassen
und selbst durchführen . Die Reichsleitung des Bundes ruft
die Lehrer auf , Anträge auf Überprüfungen an die Begut¬
achtungsstelle zu richten und bei Bestellungen neuer Bücher
vom Verleger die Vorlage des Gutachtens der Bundes¬
stelle zu verlangen . ^
Die Deutsche Oberschule als Typ der
Höheren Schule .
In einer öffentlichen Kundgebung , die der Reichsverband
Deutscher Oberschulen und Aufbaufchulen in Gemeinschaft
mit der Gesellschaft für deutsche Bildung in Stuttgart
veranstaltete , sprach Geheimrat Prof . Dr . Fischer, Berlin ,über die „Neugestaltung des höheren Schulwesens " . Die
Schulorganisation , so führte er aus , erhalte ihre Forin
aus der Aufgabe , die dem Schulwesen und seinen einzelnen
Typen gestellt sei . Die Höhere Schule verfolge neben
ihren besonderen Zwecken die entscheidende Erziehungsauf¬
gabe, den Schüler zum deutschen Menschen heranzubilden .Das antike Humanitätsideal sei geeignet, den Menschen
seinem Wesen zu entfremden, das nur in seinem Volkstum
wurzle . Aus dieser Schau müsse die künftige Form der
deutschen Höheren Schule in der Deutschen Oberschule ge¬sehen werden, die Deutschkunde in Sprache , Literatur , Ge¬
schichte und allen anderen Disziplinen in den Vordergrund
stellt und trotzdem die fremden Sprachen nicht zu vernach¬
lässigen braucht . Die bisherigen Formen der Höheren Schule
müßten mit den Jahrgängen allmählich abgebaut werden.

Die Ausführungen des Geheimrats Fischer decken sich weit¬
gehend mit einem Reformentwurf , den der Gauamtsleiter
des Gaues Thüringen des NS .-Lehrerbundes als plan des
Reichsunterrichtsministers bezeichnete . Er sieht die Deutsche
Oberschule als den einen Zweig des nur in zwei Formen
bestehenden höheren Schulwesens , kennt daneben aber noch
das humanistische Gymnasium . Beide Zweige sollen auf
eine vierjährige Grundschule und einen dreijährigen ge¬
meinsamen Unterbau (Septa bis Ouarta ) aufsetzen.

*

Hochschule für Lehrerbildung auch in
Württemberg .
Trotz der Vorschrift der Weimarer Reichsverfaffung , daß
die Lehrerbildung für das Reich einheitlich zu regeln sei,
zeigte ein Überblick über die Maßnahmen , die nach dem
Kriege auf dem Gebiet der Reform der Lehrerbildung ge¬
troffen wurden , ein buntes Bild . In Hamburg und Sach¬
sen wurden die Lehrer auf den Universitäten oder doch in
enger Zusammenarbeit mit ihnen vorgebildet , in Preußen
wurden für die Ausbildung der Volksschullehrer pädago¬
gische Akademien, für die der Berufsschullehrer Berufs¬
pädagogische Institute geschaffen , die keine Verbindung
zur Universität hatten , außer daß einige Dozenten zugleich
Vorlesungen in Universitäten abhielten . Andere Länder
schloffen sich im ganzen der preußischen Lösung an . Für
sie alle war einheitlich , daß das Reifezeugnis einer höheren
Lehranstalt Voraussetzung für die Aufnahme in die Stät¬
ten der Lehrerbildung war . Bayern und Württemberg je¬
doch machten auch hiervon eine Ausnahme . Sie behielten
die Lehrerseminare aus der Vorkriegszeit bei und ordneten
trotz Verfassung die Lehrerbildung nicht „nach den Grund¬
sätzen, die für die höhere Bildung allgemein gelten "

, neu .
Der württembergische Ministerpräsident und Unterrichts -
minister Mergenthaler hat nunmehr auf einer Tagung des
NS .-Lehrerbundes in Stuttgart erklärt , daß auch Würt¬
temberg dem Beispiel der übrigen deutschen Länder folgen
werde und im Zuge der Vereinheitlichung aller Bildungs¬
maßnahmen in Deutschland die Lehrerbildung einer neu
zu gründenden Hochschule für Lehrerbildung nach preußi¬
schem Vorbild zu übertragen beabsichtige. Für die Auf¬
nahme in die Hochschule wird das Reifezeugnis verlangt
werden. Die bisherigen Seminare sollen in Aufbauschulen
umgewandelt werden, die es durch ihre Lage in ländlichen
Bezirken den Rindern der Landbevölkerung ermöglichen,
nach vollendeter Volksschulbildung im Heimatort doch noch
in verkürztem Zuge das Reifezeugnis zu erlangen und so¬
mit auch — jedoch keineswegs ausschließlich — den weg
zur Lehrerhochschule zu erreichen. Die Heranziehung eines
Nachwuchses, der aus der bäuerlichen und anderen Land¬
bevölkerung gebildet wird , ist für die Lehrerbildungs¬
politik stets von besonderer Bedeutung gewesen.

*

Fahrpreisermäßigung für die
Teilnahme an Ausbildungskursen .
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft
hat genehmigt , daß die Fahrpreisermäßigung für Besucher
von besonders anerkannten Lehrgängen bis auf weiteres
auch den Teilnehmern an den nationalsozialistischen und
wehrsportlichen Ausbildungskursen für die Lehrerschaft
zugänglich gemacht wird .
wie der Unterrichtsminister im Einvernehmen mit der
Deutschen Reichsbahngesellschast hierzu bemerkt , wird auch
für die Teilnahme an den Lehrgängen in Vererbungs¬
lehre , Rassenkunde usw. die Fahrpreisermäßigung in An¬
spruch genommen werden können. Die Kurse müssen jedoch
entweder von den Obcrpräsidenten oder vom Zentralinstitut
für Erziehung und Unterricht in Berlin eingerichtet wer¬
den . Der Ort des Lehrganges muß in Deutschland , im
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Memelgebiet , in Danzig oder in Deutsch-Österreich liegen.
Die Lehrgangsteilnehmer werden zum halben Personenzug¬
fahrpreis r . oder ; . Rlaffe befördert . Bei Benutzung von
Eil - und Schnellzügen ist der volle Zuschlag zu zahlen.
Fahrtunterbrechungen sind auf der Hin - und Rückfahrt je
einmal gestattet . Die Teilnehmer , die eine solche Er¬
mäßigung in Anspruch nehmen wollen, müssen beim Lösen
der Fahrkarte einen Einberufungsschein vorlegen .
Die Tarifbestjmmungen der Reichsbahn enthalten beson¬
dere Regelungen für die Benutzung von Arbeiterrückfahr¬
karten und für Fahrpreisermäßigungen bei gemeinsamen
Fahrten , die von solchen Rursusteilnehmern ausgeführt
werden. ^
Die Schülermütze ist gestattet .
Zu Beginn des neuen Schuljahres wandten sich Unter¬
formationen der Hitler -Jugend in einer Aktion gegen das
Tragen von Schülermützen . Die bunten Mützen, so wurde
gesagt, richten trennende Schranken zwischen den Schülern
der höheren Schulen und denen der mittleren und Volks¬
schulen auf , die im neuen Deutschland unangebracht seien .
Vielfach wurden Schülermützen als symbolhafter Ausdruck
des Willens zur Gemeinschaft der jungen Generation ver¬
brannt . Der Unterrichtsminister verbot seiner Zeit das
Verbrennen der Mützen . In einem erneut ergangenen Er¬
laß stellt der Minister fest, daß „die Schüler zum Tragen
von Schülermützen lediglich berechtigt , aber nicht ver¬
pflichtet sind " . Es liege auch nicht in seiner Absicht , so
sagt der Minister , eine solche Verpflichtung einzuführen .
Jedoch könne er nicht billigen , daß durch Zwangsmaß¬
nahmen das Tragen der Mützen unterbunden wird . Es
werde dahin gewirkt werden, daß solche Übergriffe künftig
unterbleiben . ^
Die neuen Zuständigkeiten des
Unterrichtsministeriums .
Die Zusammenfassung des bisher in drei verschiedenen
preußischen Ministerien verwalteten Schulwesens unter
der Zentralverwaltung des Ministeriums für Wissenschaft,
Runst und Volksbildung hat zu einer Erweiterung der
Zuständigkeiten des Unterrichtsministeriums geführt . Der
Minister teilt hierzu in einem Erlaß mit , daß vom
preußischen Ministerium für Wirtschaft und Arbeit die
Bearbeitung folgender Schulgruppen und Angelegenheiten
auf ihn übergegangen sei :
Das gesamte Berufs - und Fachschulwesen einschließlich der
berufspädagogischen Institute , die Bergakademie in Claus¬
thal . Mithin werden künftig im Unterrichtsministerium
bearbeitet : Die gewerblichen, kaufmännischen und haus¬
wirtschaftlichen Berufsschulen , die werkschulen , Handels¬
und Höheren Handelsschulen, Innungsfachschulen , die tech¬
nischen Lehranstalten für Hoch - und Tiefbau und alle son¬
stigen Fachschulen für das Baugewerbe , für das Maschinen¬
wesen , die Elektrotechnik , Schiffbau für Schiffsingenieure
und Seemaschinisten, alle Fachschulen für das Metallgewerbe ,
Handwerkerschulen und Sonderfachschulen einzelner hand¬
werklicher Verbände , Textilfachschulen, Seefahrt - und
Binnenschifferschulen, Fachschulen für Wirtschaft und
Arbeit und gewerbliche Sonderfachschulen.

*
NS . - Lehrerbund und Reichsbund der
deutschen Beamten .
Zwischen dem Leiter des Reichsbundes der deutschen Be¬
amten, Neef , und dem Reichsleiter des NS .-Lehrerbundes ,
Schemm, besteht seit längerem ein Abkommen, nach dem
Lehrer und Erzieher nur dann Mitglied des Reichsbundes
der Beamten werden können , wenn sie zuvor Mitglied des
Lehrerbundes geworden sind . Diese Vereinbarung zog die
organisatorischen Grenzen nicht scharf genug, denn es gibt
Deamtengruppen , die zwar in weiterem Sinne den Er¬

zieherberuf ausüben , daneben aber überwiegend als Ver¬
waltungsbeamte tätig sind , ferner solche, die nicht berufs¬
pädagogisch vorgebildet , aber in der Schulverwaltung tätig
sind und schließlich Rindergärtnerinnen , Hortnerinnen und
Jugendleiterinnen , die nur in einem besonderen Sinne als
Erzieher vorgebildet sind . Nunmehr wird in einem wei¬
teren Abkommen bestimmt , daß die berufspädagogisch vor¬
gebildeten Lehrer und Verwaltungsbeamten nur dann
beim Reichsbund der deutschen Beamten ausgenommen
werden können , wenn sie zuvor Mitglied des Lehrerbundes
wurden . Hiervon sind jedoch die Lehrer ausgenommen ,
die durch eine frühere Mitgliedschaft bei einem Rommunal -
beamtenverband Anwartschaften auf soziale Hilfeleistungen
erworben haben . Sie können unmittelbar dem Reichsbund
beitreten , um die Anwartschaften aufrecht zu erhalten .
Verwaltungsbeamte , die nicht berufspädagogisch vorgebil¬
det sind, und ebensolche Fachlehrer können ebenfalls direkt
Mitglied des Bcamtenbundes werden, ohne dem PlS .-
Lchrerbund anzugehörcn . Rindergärtnerinnen , Hortnerin¬
nen und Jugendleiterinnen gehören zum Mitgliederkreis
des Lehrerbundes . ^

Verkehr mit Juden verboten !
Eine Anordnung des Stellvertreters des Führers .
Aus Mitteilungen geht hervor , daß Parteigenossen die
dem Judentum gegenüber gebotene Zurückhaltung ver¬
missen lassen .
Unbeschadet der den in Deutschland lebenden Juden durch
die geltenden Gesetze zugewieseneStellung und Betätigungs¬
möglichkeit verbiete ich daher allen Parteigenossen :
1. die Vertretung von Juden vor Gericht usw. gegen

Parteigenossen ;
r . Fürsprache für Juden bei staatlichen und anderen Stellen ;
; . das Ausstellen von Bescheinigungen aller Art für Juden ;
4 . Annahme von Geldmitteln , die Juden für Parteizwecke

geben wollen;
5 . Verkehr mit Juden in der Öffentlichkeit und in Lokalen;
ü. das Tragen von Parteiabzeichen durch Parteigenossen

während der Stunden , während der sie als Angestellte
in jüdischen Geschäften tätig sind .

Die Partei hat im Rampf gegen die Vorherrschaft des
volkszerstörenden jüdischen Geistes in Deutschland unge¬
heure lvpfer bringen müssen und muß es als würdelos
verurteilen , wenn zu einer Zeit, da immer noch Millionen
deutscher Volksgenossen im Elend leben, Parteigenossen
für die eintreten , die namenloses Unglück über unser deut¬
sches Volk gebracht haben . Verstöße gegen diese Anordnung
werden parteigerichtlich geahndet .
München, den ) 6 . August io; 4 . ge; . : Rudolf Heß .

*

Für die freundliche Überlassung des Druckstockes zu dem
Thoma - Bild danken wir dem VerlageL . F . Müller ,
Rarlsruhe .

Der Weihnachtsprospekt der Ronkordia A. -G.,
Bühl (Baden ), liegt der heutigen Folge bei. wir bitten
die Leser der „Badischen Schule " um aufmerksame Be¬
achtung, weil für jeden irgend etwas passendes zum
Schenken in diesem Prospekt verzeichnet ist.

Unsere Leser werden gebeten, dem ausführlichen Prospekt
des Verlages Hach meister L- Thal , Leipzig L. i ,
freundliche Aufmerksamkeit zu schenken.
Die Möbelfabrik p . Feederle , Rarlsruhe , übermittelt
den Lesern im Rarlsruher Bezirk einen Prospekt mit der
Bitte um gefällige Beachtung .
Robert Rlingel , Goldstadt Pforzheim , eine
altbekannte Bezugsquelle für Uhren , Gold- und Silber¬
waren , Bestecke , bietet unseren Lesern mit seiner heutigen
Beilage den Bezug des umfangreichen Rataloges kosten¬
los und unverbindlich an.
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SolnsVarrvga » oromatisck ,
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kr »nko kiLvknnkms obns Nsdsnkorlsn
Lei Laklung nuoii Lrbaii
kerufsangads Löliingung

k » p^ ntis : klloknakms de , kLiNtge^aUsn

k5 ak § ss - k 8 s - S ^ vI
3 - ^ sikiiofsl Li Lo.
S n « m » n x « 1

ksvorrugts ülciLbil ^ Erfsn

Illeutselle Nelllenssgen W
I !i> ScdMsm 8I.M isMsn 8
I (Xr . 28 )— OieOuclrunsgxe(Xr.82i

xuncle lXr . 18 ) — Oietrirch von > 8
6ern (Xr . 1t4) — ^ » er^könip

^ flus lieldlschem Volkstum »
^

M
^
Szenische Bilder aus der deutschen Geschichtefür die Schul .

W ui d Zugendbühne , bearbeitet von Wilibald Ulbvicht .8 Eine «e«e u . völlig «e»a«tige Sammlg v. Kinderstücken.
N Soeben sind e schienen: (9 n. Ehr .) — ÄVtdrr -
8 kind «. Karl <7>2 ) — Lnttzer (1521 ).8 Preis jedes Heftes RM . 0 .20 .8 Kinder können in ihrer Art und mit den ein-
8 fachsten äußeren Mitrein die Bilder aus den wich -
8 tigsten Lebensepochen des deutschenVolkesgestalten.

b!uckt rlv (I ^ eiinkelir (Xr . 11b) — 18
VV' .Ikrsm von Lsichenbacd. ? arri - »W
vslssxe (Xr . 141) — Oie 6ojav6 -
88? 6 (Xr . 142 ) — Töniss Rotker ^ 8

^8 (Xr . 14? ) — Ortnits ^IverfsNrt .
(Xr , 144) — k4̂ rross Ti-nst lXr . 149 ) ^ 8

^8 — Hans ^Vntzlilc , Tonix LssinNsrö 88
8 ^ (nacli ct. ulten Volksduclr, Xr. 172) »8

Lclu -luussssde : einreln 4? ? kss. ^ 8

^
8 Zcltulv^rrussspreise 40bis ?6 i^sss >8

^8 bis 70 Î sss. 8t

U Ferner empfehlen wir für Weihnachtsfeiern :
I A . Frendenberg : Ä» Knecht Ruprechts Wer «-

M mu Gesang . 19. u . 20. Tid . MM . 0 .SS . Klavierdegl .
8 dazu MM. 0 .54 . — Ki«der vov Wethrrschte«.8 Ein fröhliches Szenenspiel mit Gesang . 15. u . 16 . Tsd.8 MM. 0 .45 . — Kirr- erf-erre « . Kleine heitere
8 Wechselgespräche für das darstellende Iugendspiel in
8 Schule und Haus . 11 . u. 12. Tsd . MM . 0 45 . — L>
8 Winter , » Weihnacht — dn fröhliche Zeit !
8 Ein Szenenspiel in Wort, Lied u . Tanz , darzustellen von
W Kindern . 4 . u . 5. Tsd . MM . 0 .45 . — Gt« froher
8 Weihnachtsabend . Ein Weihnachtsspiel mit Ge-
8 sang in 2 Bildern, darzustellen von Kindern . 1.- 3. Tsd.
8 RM . 0 .45 . Über 50 000 Grenipl . verbreitet .
8 Callelsch : Knecht Mnprecht in Nöten u. noch

8 SeWlM M viMclM Wueg 8
8 bermsnn 8cbskk8tein Verlag 8
H8 Kein a . kk . Luclstr . 1 »8

8 MM. 0 .45 . Kinderfrend *. Heitere Stücke für
8 unsere Zugend. 1.—3. Tsd. MM. 0 .45 .
8 über 5 000 G-rernpl . verbreitet .
8 V . E. Dettinaer : Sonnenstrahls WeihnachtSs
8 spiel mit Gesang u. Tanz . 1.—3. Tsd. MM. 0 .50 .
8 Klavierdegl . dazu MM. 0 .60 .
8 <W. Ulbricht : Christkinds WeihnachtStvette. Ein
8 B . Schneider : Weihnachten . Lied u . Spiel ausalter

u. neuer Zeit zum Preise d. Christkindes .
8 Für den Schulgebr . ausgewäblt u. bearbeitet . 10 Hefte
8 mit Noten . Heft 1 MM. 0 .54 . Heft 2—9 je MM.
D 0 .45 . HeftlO MM. 0 .80 . Über40000Hefte8 verbreitet .
8 Bestellen Sie (auch z. Ansicht) von IhremBuchhändl. od . von
UAiwm sichle . Verl . Dresdon - A . 1 . BüraerwieseZ

Tür die 81r!6t . krauenardeitssckule
kkorrdeim wird eine

k acktekrekLi »
kür Xleiäernäüen u . Lcärneiüern
gefacht . Bedingungen : gewandt u . sicher
un Schnittzeichuen u. Zuschneiden, erst¬
klassig in Anprobe u. Ausarbeitung . Gute
Kenntnisse im Modezeichnen unerläßlich

wollen bis spätestens 25. November an der
Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim
(Personalabteilung ) eingereicht werden .
Pforzheim , den 19. Oktober 1934 .

Der Oberbürgermeister

Me führende biMandlung
für die Kernfragen des Nationalsozialismus ?

Deutsche Vorgeschichte / Rassenkunde / Nal .-soz. Weltanschauung
Werden Sie kostenloser Bezieher unserer Monats. Bücher¬
rundschreiben !

„Wölkischs Bttchha « dr»t« g"
nationalsozialistisch nordisch gericktete Buchhandlung des
„Hakenkreuzbannec " .Berlages , Marrnheirrr k 4 , 12

Ullchsu8u . triioIllN88 !ieim
lgünn bei piorrlieim

Erfolgreiche Kuren der Lehm -
dehandlung und Diät .
Ganze Jahr offen . Zentralheizung .
Pens , ab 3.80 NM . Berl . Sie
Prospekte .

I
^
k4 »4i - f » Loirr » «L ! I

8 k-tErsiSUsr : L Ois . IngolsiLcit ^

Z Ol« krsulcenkssse » Iler kesmlen unä t^ekrer iü Lscle» Ist äie

W ^ klinilienlcraiilien -

g Kkt88e mit

über S 2 ül» l!
Versickerten

SsSIscko
Vesmtsnkrsnkenki
Sitz « a » I. § » U « e in öriäen , Lnrl 8tra886 ^ r . 67 Z
IFäliize L^iträxe , clie allen Beamten , kiiiliestnnäsheamten nnä ^Vit- W
wen clen Beitritt eimöxlielien . BrmäliiLle Beitiäse kür Beamten - M
Anwärter mit einem Nonatseinlcommen Kit; 120.— klVl. netto , ltoke M
Xassenieistunxen aus ^ rrt - unü /Xrrneimitte >It08 ten . ^Veitxekenüer ^
Xo8tener8 » t; bei licanlcenhaiirihelianclliinx . Xeine Be^renrnnx cler M
Xrankenbilke nacii ^ nkre8böeb8tbetiäAen . Lu8cbÜ88e ru tzeilver - ^
kahren . ^Vocbenbilke . Sterbexelci . Beitraxsriicjcgewäki bei laicht - ^
oüer xerinxer Inanriprnchnabme cler Xa88e.

deutsche Weiter aller Schulgattungen!
kure Kaffe ist die krankenslirsorge badischer keiner !



NS . Weihnachten
Soeben erschien : a ) ÄVethnacht i . 3 . R .
(Weihn .-Auff . m. Wecdselgespr., Sprechch..
Ged., Ges., dram . Zwischenspielen. Leb . Bil -
dern , Reigen usw.) 1.— AM . b) Der
ESethnachsSfier « über Alt -Germaniens
'Wäldern fWeihn .- Auff . f. 3. R .) 1.— RM .j
c ) Die bra « « e Untforrn (gemütvolle
Weihn .-Auff . f Schul - und Hitlerjugend )
1.— AM . Außerdem neu :
« achtSf - terr » (vollst . Feiern m. Reden .
Ged., Liedern , Bortragsf ., Sprechch., Leb .
Bildern u . Hinweis auf Weihn .-Auff .» ganz
neu deard . f. 3.A .) 150 AM . — L» d« fröh¬
liche (Weihn -Gedichtsammlg., neue eiufl .
sürsI . R . ) 1.50 AM . Sechs AdbentS -
feier « (Red ., Ged ., wes.» Reig .» Ruff .,
Leb . Bilder usw.) zus . 1.50 AM . Große
AuSw. v . Weihnachts -Aufführungen .
Neuer Berlin . Buchverkrieb
Berlin113 . SchivelbeinerStr .

Das für den Unterricht in allen
Schulen so sehr benötigte ge¬
zeichnete Anschauungsmaterial
in 20 Tafeln , Gr . soxss cw, ist
jetzt da ! Als Neuerscheinung :

aflmkuni
bearbeitet von Kunstmaler und

Fachlehrer HanS WjnKler Ventz , Heidelberg

Verlag : Hraa ? «n- Hcinrichmüllcr
Heidelberg - Fahrtgasse 20 - Fernsprecher 58 ^2

in erstkl. Ausführung geben wir unter
Garantie f. gutes Brennen und Backen
direkt ab Fabrik an Beamte seurvH
ttSnLiIsi ' pr ' sSs ab

Berl . Sie gratis Preisliste von der
iiewililllistlie kttlingen , osoen

MSZLlSettsn
brodln»»Ir. k»l«d«r »mk»l«d«r »0

bei unfern
lnserenten!

Itlavier

« . L-i st , 6 .in .b .H .
^ usu8tu8bur § i/L .Zi

? inno - unck

M . es. roooo liisll. gsl .

So billig ist
^ Imod .Eßlöffel

- 100 ^ Silber -
Auflage . Lief,

direkt anPriv .
Katalog über
8 !>dstliertei:!!ö
«.Bestecke aller
Art kostenfrei
kr. korsil !
Bestcckwcrkst .
kMriieim 2s

fl»;eigen
aus
Mitkelbaden u.
Ilnterbaden
bitten wir
unserem Ver¬
treter

Otto Schwarz
Anzeigenvermilllung
Karlsruhe.
Jähr >ngerstr .7k Laden

zu übergeben.
Er besucht und
beratet Sie in
allen Werbe¬
angelegenheit ,
kostenlos und
unverbindlich .

«machten M4
emx>/e/r/en uns 2ur Kerste/lnnZ von

Verlobungs- u . Vermölilungskarten
banbsagungskarten , Sesuchskarten

ZünsttZen LecilnZunZen bet rsscker I .iefernnZ.

umZabreswechsel
benötigen Sie blückwunschkarten
ciie wir /b?ren mit iVsmen -Au/ctrucid in nur Zitier
An « /ü/rrunZ bei umZe/rencter öeciiennnA iie/ern .

Konkordia fiö .MIil lvodenf
Ok - ue ^ e/ ' er

lnslmmentsl-mtisill
auf breiter Grund -
läge und im Sinne
der neuen Richtlinien
ist der Schule nur
mit einem Instrument
möglich , das billig ist,
ieicht erlernt werden
kann und allgemein
gefällt . Ein solches
Instrument ist die
tausendfach erprobte
und aus bestem Ma¬
terial hergestellte

M - MMsriiiMs
Sie bereitet Lehrern ,
Schülern u. Eltern in
gleich . Weise Freude .
lNsttli. Noknerkv .
rrossingen/Uürtt.
KurzgefahterLeitfad .
unter Berufung auf
diese Zeitschr. kosten¬
frei.
Wie spiele ich Mund¬

harmonika 0.S0
Hohner -

Mundharmonika -
Schule . 0.75

Notenheft
„WetsenzurMund -
Harmonika" 1.—

Wege z. Areude 0L0
Methodik f.Orchester-

leiter . . 0.30

ttM. kugen
kolk . Vlltwe
« « rFriedrichsir .48

Sämtliche Schul - und
Büroartikel , Deutsche
Literatur » Geschenk-
lartikel .

V

^ ^ Geprüftes Material für
die deutsche Schulfeier
Weihnachten, Aufnahme, Entlassung,
Elternabend , Nationale Feiertage

Verlangen Sie Auswahlsendung und den neuen Ratgeber

Verlag Arwed Strauch . Leipzig C 1
Gellertstraße 7—9

Aeid -
schnuckenfelle

der schönste Zimmer -!
schmuck. AM . 7 .—
dis 12.—. Teppiche,
Schreib tischvoriagen,
Fußsäcke, Autodeck,
velze usw . Biidpreis
liste frei . Hans Heino,
Lünzen 54, Soltau
(Lüneb. Heide)

buchet, Zeitschriften, Msikalien
und dergleichen für alle Fachschasken ,
für alle Gelegenheiten , von allen deut¬
schen Verlegern, erhalten Sie schnellzu
Originalpreisen derVerlegerdurch die

bonkarbia VW in baden

569



5ckon «>sr
Lesuncikeit

rulisds . . .

sollie Ie6er täßljch ' eiueQ 6er »Diener 6er 6e8uv6deit - trivirea .
U« vsi »klns « r» Spr ' uclsl un «I

ur,c> Spnuer « !
vltzesnvssk, « »* »Juns -Spnucesl u , Ssusnvnunn
imnsusr » LpoNo - 8k »n »Z«L« I / INsrv, » »» >- Si,i ' u «I« I

Sslnstsi »,
kalten Maxell. Darm un6 Vieren in Or6nuve . macken un6
kalten xesun6 ans natürliche 'lVeise. 8ie betcowivell 6ie8«
berükinlen Lckvvädiscken ^linerslhrnnnen überall . ? ro8pelcte
ackickl kc>8tenlc>5 6ie
N̂NrHsr»Llt»r' ur »r»« r» L. - O.» S » «L

sre « e » scheit » « « g
rksstsr -LpisIs
itstion. Voursgsbüclier, Spreckcköre u. s.

Die deutsche Feier . Sammlung von Reden , Vedlchlen.
Sprechchören n. a . für d>e Tage der Nation und all - Feiern ,
De « sänke Michel . Lust g«S und belehrendes Spl - I för
stlnder . Fünf junge Mädels tvünschen N>aS . Jung.
Mödchen-Splel , Wie Heine « Hein « r« »n Fähnlein
fand . PImps-Spiel . Sprechchdre <Slunde der Wethe,Slut und Boden , Fahnengrüße u. a.tvis «isulsclis Veikensckt
Tin deul ĉhes Welbnachtsfplel von Wvlsgang Schreckenbach .
Wie das Christkind de» WeihnachtSbann » holt —
Bon » ASrsterhanS , der de« Winter suche « ging —
Mar und Moritz in de « HinnnekSwerkstakt « . a .
Ferner Steige » , Volkstänze , Schattenspiel «, Khdre

und anderes !
Verlangen Sie unoerbtndlimeAuswa hlsend ung !

Soeztalvsrland für nat. soz. Theatersplele mlt Mustk
Conrad Glaser , Leipzig . Rich. Waoner Str 14 t>.

für Nante
und gegen seine falschen flpostel
Skreifzüge von Alfred Batzermann
Eine Reihe von Aufsätzen, die jeden, der sich mit der
Dantesorschung besaht , interessieren werden . Der Ver¬
fasser schreibt in seinem Vorwort : „So mühevoll und
leidig solcher Kampf an sich ist, er wird immer Gelegen¬
heit bieten, die eine und andere nahrhafte Frucht im
Hesperidengarten zu pflücken , wertvolles Gut , das ver¬
schüttet liegt, zu heben und am Lichte des neuen Tages
neu zu würdigen ." Preis RM . 2 .20

<x » ko « di «r A . - G ., BSHl - Bade «

wir empfehlen uns
zur Druck- undDerlagsübernahmevonWerken midZeikschrlften
für alle Wissensgebiete und zur Anfertigung von Drucksachen
für Dienst- und Geschäftszwecke und für den Privatgebrauch.

Briefbogen , Umschläge , Berlobungs - , Vermählungsanzeigen , Traueran¬
zeigen, Mitteilungen , Rechnungen , Postkarlen , Besuchskarten , Quittungs¬
formulare - Empfehlungskarken , Servietten in verschiedenenAusführungen .
Illustrierte Prospekte , auch in Mehrfarbendruck - Impressen , Verbots¬
schilder an Klassenküren, Fleitzzetkel - Für Vereine : Festschriften und
Festprogramme , Eintrittskarten , Diplome und Statuten .

Wir unterbreiten Ihnen aus Wunsch besonderes Angebot .

Konkordia fl. -0 . für druck und Verlag, VW i. v. 4 * * 4» » * *

Jeder teiirer muß wissen
daß alle Schularlikel, Lekr- und Lernmittel für die verschiedenen
Schulen und Klassen ;u Kaden sind bei der Konkordia bichl.
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kinpksbisi » « srts vsrugsqusilen im Obsrlsnei
Behaglichkeit im Heim durch

moderne Gardinen
bequeme Polstermöbel
schöne Teppiche und
gute Betten

vom Spezialgeschäft Emil Fätzler , Freiburg
an der Schwabentorbrücke .

freiburg im vreisguu
Töchlerheim Scholz - Wemans

skaatl. zrrgelaffe*»
Ieikgem . hauswirtsch. u . wistensch . Aus -
bildung , Abiturientinnenkurse , Sport u .

Geselligkeit . Beste Referenzen .

» üdiengerüto , Neuheiten , Nerüe
>> belrsuLt Aul rmck preiswert

I
I Xaiserstr 148

Küsta-ÄoAsr- >
Spsriolgsickökt für Photo , W
Kino uncl ^ rosslckion WD W
kircisuiro i . kirciso . AA 8
SarkkolUrkroü » RA W

kiir Sen tterbstbsSsr »
beste Bezugsquelle für
Herren -, llnsden- uml
Sportdellleiilung

Max Weisel , Freiburg i. Br .
Eckhaus Schwadentor und Kartäuserstr . I
Dem Ratenkaufabkommen angeschlossen .

MMMMoDkvvsN _

Prw . - Handelsschule
Bormbruck , Freiburg i. B.

Kaiserstr . 164. Telef . 1649
(staatlich zugelassen)
Erstes und bevorzugtes Handelsinstitut
Frelburgs und ganz Oderbadens .
Beste Referenzen . Beginn der neuen
Kurse Anfang Okt . Privatstunden tügl.

WhMA. il.Wn
neuer Inhaber Adolf Beyer
Froibirrge Kaiserstr. 59
bittet um Ihren Besuch .

Lport - Ibrig , krsidurg
Sportgeräte für Sommer n. Winker ,
Sportaorilge , ^Vetter - StraKeo -
m8i »tel kauft man bestens bei

I» Sn »
Salzsir . 9. Tel . 2223
Dem Ratenadkommen der Beamten -
bank angeschlossen.

flnzelgen
in der
Badischen
Schule

bringen Ver¬
dienst.

Weihnachtsgeschenke
bleibenden Wertes
von Prof . L ! c . Paul Sturm

Im Ringen um Wahrheil . Von allerlei
Glaubensnöken . Was ist „ gut" ? Kirchen
und Volkseinheit . Rom und Wittenberg .
Deutschtum und Christentum . Vom Knaben
zum Mann . Liebe und Ehe - Glück oder Un¬
glück ? 2 .80 Mk ., Leinen 3.80 Mk .
Urteiler Bon tleser Religiosität wie von starkem
Drang nach Erkenntnis erfüllt iProf . Metzer ). Hier
wird den Dingen auf den Grund gegangen . Keine Spur
von Salbadern ! (Assessor Metzger ). Was durch Rede
zu leisten ist, ist hier geschehen (Pros . E . Spranger ).

Sonnenland . Schritte ins Licht. 7 . Tausd .
1.50 Mk ., geb. 2 Mk .
Urteiler Es klingen iiefe , ernste Töne überall herauf
<Prof . Niebergall ). Versteh ! den Menschen von beute
und führt Ins Letzte sBovner Sonntagsdlatt ) . Etwas
zum Vorlesen lD . Hesfelbacher). Man fühlt ihm den
Dichter ab (D. Fromme !) .

Lach auf ! Weinendes und lachendes Leben
von heute . 2 Bände je 2 .80 Mk ., geb . je
3.80 Mk . Gesamtband 6 .— Mk .
Itrkeiker Hier wird alles Unbedeutende bedeutend
und alles Kleine groß . (E . Bockemühl ) . Habe Tränen
gelacht (Hauptlehrer Schmidt). Hohen Geistes heitere
Regung — freien Wortes scharfe Prägung (H . Langen-
dach ). Hier spricht ein Eigener , kein Äuch-Likerat, kein
Berdlene -Schriftsteller ! (Karlsruher Tagblatt ). Der
Hintergrund , die süddeutsche Landschaft, wird im ent-
scheidenden Augenblick zur deutschen Landschaft über-
Haupt. Die Bücher , vor dem Umbruch ent -
standen , erweisen ihre Daseinsberechtigung
durch ihre Gegenwartsnäye (Dr . Ienkner im
„Reichsboken" ).

Konkordia A . - G ., Bühl - Baden

bestellt der badische
Lehrer bei der
Kor »kordta AG .
in BSHl -Baden

Io Qual . Rheinwein
ins —SSort . V .- ll . 1
12 Flasch. 12,20 RM ,
V .-L . S 21 Flaschen
2I.9S RM . U .- IL 3
Sl>Flasch. 27,M RM .

Ziel bls 1. 3. Sb.
Wegen Frostgefahr
sofort bestellen.

Besitz . : Lehrer Wlrtb

Sofort a «s »ahlb .

Vorleben
b. 3000 .— ohne Bork .
Gehaltsabr . m. Rück¬

porto.
ösnt i . k, lesn SsiDs
V.-SsiMii , Snedmts'. S

findigen
aus dem Ober¬
land
bitten wir

unserer
Vertretung

Sbairex
Annoncen - Ex¬
pedition
Freiburg i . Br .
Kaiserstr. 141,
zu übergeben ,
die für besteEr¬

ledigung Sorge
trägt .

Zum alten Preis r
liefere ich meine bekannten prima Fletsch - und W « rstp »are » .Alles extra gut geräuchert , von besten Landschweinen. Empfehlel » . BteeUiurst » ob GStttnger . . . . Pfd . 1,2V
Schinkenwurst , Krakauer und Preßkopf Pfd . 1,10
Zungenwurst , ff . Streichlebrrwurst und

Spouer . . Pfp . 1,00
Dhitr . Rotwurst , Speckwurst « ud Blut¬

preßkopf . . Pfd . 0 . 00
ff . Streichuretttourfl . . . . . . . . . Pfd . 1,20
Rollschinken , knochenlos , « rtld « ud »art Pfd . 1,40
Dürrfletsch . . . . . . . . . . . . . Pfd . 1,10
Kassler Rtppenspeer « ud Echiukeusperk . Pfd . 1,2Ü
Roulade « « ud Palleten billigst .
Schwetn - s-iinial » Pfd . 1,08 , Rtudeefett Pfd . 0,40
sowie all « Sorte « Frischfleisch » Versand Nachnahme oder
dn -ch Ratenkausanweisong ,
» Ski ürellm, ^dOlisliM lliil! VttSWü Isilitt Vistsi - II, kleiselmmii,rsudervischotsheimskMMlNiIj
Weihnachtsbestellungen baldigst erwünscht.

lsindenburgs teben uns sein
politisches lestament

Eingeleitet von Kreisschulrat
Emil Gärtner , Baden - Baden

Preis 1 —50 Stück je 20 Pfg .
51 - 100 „ „ 18 „

101- 150 „ ,. 16 .,
151— u . mehr „ „ 15 „

Für die Zand der Schüler zur Verwendung
im Geschichtsunterricht bestimmt , entsprechend
der Bekanntmachung im Amtsblatt v . 10. Ok¬
tober 1934

Verlag Konkordia A .-G ., Bühl -Baden

vis beste Werbung
ist « ins anrslg « In eisr in gsm Serie »
verbreiteten vertiscbsn Sctiuis .
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ist unentbebrlicb . vill wav 6ev
vvicbtjgsten 6run68stz aller

Unsrtisuung ist «Iss
kunrlsinsnt sllsr Ur -

irsnntnis .
6Le kleinste bsn68cbule jetzt
arbeiten . 6enu auk 6em L.ebr -

mittelrnarkt ist ein kro -
jektions -Oerüt erschienen , des¬
sen ^ nschaSunx beute 6er
kleinsten Lcbule rnöxlicb

l^eitz - kpiOiasliop V p . ^ ^

Volle projeictionsleislunx bei bald . Preis Kleicbsrtixer 6 eräte !
^ 016612 Lie unser unverbincllicbe » Angebot un 6 1,iste Î r . Z770

L ir I» s ^

- -' .7
-MINK -M
M "r

von kdsirlsrn unü Ltoffsn

bttrs aööe
von vislssitigsm Vi/sr » un6
srriskisriscksm dlutrsn .

kslksn sporsn , clsnn SIS sckosksn

Neues -Eenr
l.skrmotsnol unrl rslck bskrilclsrls Oruckc -
sctiriktsn kür «lsn Sckuluntsrrickt stsllsn >vir
ouk/ ^nkrogs gsrns Irostsnlos rurVsrkügung .

Htimtiii
äußerst preiswert .
Versand seit 1881

-W -ingul 1. Scliork .
IHommenksim
d. Nierstein a . AH .

Näheres durch Liste

Vortröge
Stoffsammlungen ,
Referate . Nachweise,
Abhandlungen für
jede Aufgabe fertigt
Wiffensch. Hilfsdienst

Berlin -Adlershof
Fach 28. Prospekte

Werkzeuge
aller Art ! Werk -
zeugltste gratis .
Ihre Anfrage lohnt

kür üeukelie Menüs —
nsl . - pol. UntölliM U8Ul . :
Kruft durch Freude . 4 Feiern für den
deutschen Abend usw . für Schulen und die
Öffentlichkeit i . 3. R . (Mit zahlr . neuen
Stoffen , Ges., Deklam , ausf . Ansorachen ,
Sprechch.,Reigen usw.). Pr . zus . 1.50 . NM .
Lttkerfsier « (mit Anspr ., vielen neuen
Ged., Ges ., Auff ., Bortraasf . usw . 1.— NM .
Kefl der Airgemd i . S . St . (zahlr. neue
Stoffe : 6 Ansprach ., 20 Ges ., 8 Borspr .,
25 Ged., 18 Tanzspiele u. Reigen , 16 Spiele ,
9 Sprechchöre, 5 Auff.). Pr . zus . 2.— RM .
RedenfchuH des Lehrers 1. 3 . St .
(53 Reden u. -Lnspr . f. alle Geiegenh . d.
Lehrers , den neuen Berhältn . entspr . in- u .
äußert ), d. Schule ) . Pr . 2.— RM . NS .-
Arierrr (m. Ged . u. ausführl. Anspr. für
dies . Zweck nebst viel , weiteren Feiern fürs
ganze Jahr ). Für . nat .-pol. Unterricht un¬
entbehrlich. Pr . zus . 3.— RM .
Neuer Berlin . Buchverlrieb
Berlin 113, Schivelbeinec Skr . 3

K.ni.Ii.ü., ÜWliM I. V .

.Islillkllile "
bis 1 Monatsgehalt.
Boll -Auszahlung in
8Tag . Borkostenfrei .
da ich reiner Selbst
geber. Freikuvert .
kl. Nnüellolis . Ilijlii

Lotbringerstr . 119

llskletiLii

8peri » l/klllt «
Clarke :

IVeiie » Verkskrei »
verblaütnnci vervvckrbt niclit ,
trocknet ^ cbneil , nnbegrenrt
Iiaitbar , leneiitencis Vaiben .
2n belieben ciurcck Oen
^ lloinkersteller :

777. 1 - Xeimel . Mtenlek esü.rrvee , VU»^ IU»r >
I .u- x - xiiee ro« Sperisl -Iinienislirik oll . Sie Verttöler

Sie
versichern Ihr Leben am zweckmäßigsten
bei der

Berlragsanstalt d . NSLB ., Gau Baden
der

Deutschen
Beamten-
Versicherung
öffenklichrechkliche Lebens - nnd
Renten - Bersicherungsanstalt
Berlin 'iV 15 Knesebeckstr. 59/60

Niedrige Tarife / Günstige Bedingungen

Auskunft und Drucksachen durch die An¬
stalt in Berlin und
Bez . -Dir. Fr . Groß» Mannheim» llhlandstr . 46
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De* Doppeltvager »
trägt «in«
«rw. Person

Gesamtlänge des
ZngeS IIS cm

OK .6 .U.
FLr nur RM .

Verpack .
frei,

Rachn .
ob . Vork .,

bei
Nicht .
gefall.
Gel-

zurück.

4W20 fiesere ich stabilen Leiterwagen mit Anhänger , Rechen, Schaufel und Sandsteb . Der Anhänger kann
als Einsatz benutzt werden und ergibt einen schönen stabilen Sandwagen . — Geschirrtes , stoffüberzog.
Pferd , hierzu passend, Mk . 1.75 extra .

Gttgs « S - SHe » , Stetrrach IS tLHÜr . Wald ) — Postscheckkonto Nr . 101076 Erfurt IS .

8ssrIsnlI - Vei 'sii8ls >tUlig
<Sederrkft *r« de für - « s Saarlla » - .
Zwei ausf . Feiern (m. 5 Anspr ., viel . Ged^
Ges., Sprechchör. usw.) Pr . 1.— RM . —
Deirtfch die Ga «»r i »» »rerd « «. Sinn -
und Gestaltungsspiel von deutscher Treue i«
Wort u. Lied (m . Sprechchör.) Pr . 1.— RM .
Re »»e« Berlin . Bnchvertrieb
Berlin I>i 113 , Schioeibeinerstr . 3

kmpkedisnsivsrts Ssrugsqusilsn in Ksrlsrud «

Sämtl. Nssieedsüsek »Issssr Srksrsn Lildsr st «. LSLkKiW . LtdlNiti ^ P . LkKslSr
vsstsclcs — führende bewährte Fabrikate — aus den ältesten Kaiserin . 88 Erbprinz -nstr. 22

Karlsruher Fachgeschäften (gegr. 1840) Eigene Feinschleiferei u . Messerschmiede .

Aeirre ^
criit Matre seit /864

Hcosse ^ SLvaä^ a«cä ia ^espie5tea ^ tcraos

Mündelsichere

Xvpoikeir
Xspilsl -
^ nlsgsn
auf Stadt - und
Landsbfekte emp¬
fiehlt kostenfrei

für Geldgeber
» ug » 8t Sciimitt
Hypothekengeschäft

Ksrlsrude
Hirschstrahe 4L

Tel . 2117 Gegr . 1879

^ « MS!

Zna/itä
'
ks - Näde /

se/ir orar
'
swert

^ ödelkkus

ksrkrub ^ kaiMMZK

(6/r - ,tanrü - Dartebeni

tlügel . pisiios
» skmlmiiims « ,L.
Kaufen Sie vorteilhaft bei streng reeller
Bedienung und reichhaltigster Auswahl .

tikmnvll Müller , Klavierbauer
Kaülsroihe » Schützenstraße 8.
Vertreter erster deutscher Firmen
Tausch — Miete — Teilzahlung

federn Lehrer muß bekannt sein ,
O daß DH — Rtt — Ka Schttl -
ttttte die beste und billigste ist.

Lheodo * St <» f
Tintenfabrik
Karlsruhea. RH ., Kronenstr . 44

Schreibmaschine
Olympia-Filia
« « r RM . 10S . SV , l-l- inst « Raten
Einzig dastehend, unerreicht !

W . Müller , Karlsruhe
DouglaSstr. 22. Ruf 2884

Piaors
in Kauf-Miele

bei Scheller
Karlerahe

Kaiserstr. 38, III.
Stets gebr .

Pianos am Lager

St .

Gebr . kreuzsaik.

pisns
schön. Ton, gut. Fab -
rikat , bill . zu verk .
»S8tiier, »srl8rlltie

Douglasstr . 26

Das gute Bett , die gute Wäsche
finden Sie preiswert und ln großer
Auswahl lm bekannten Fachgeschäft

Shrtst.

kin neues
Piano zu MK. 675 .—
und zwar das altbe¬
währte , gute Hupfer -
Piano bekommenSie ,
auch bei Ratenzahlg .,
nur lm Musidhaus

Schlaile
Karlsruhe
Kalserstr . 175

Großes Lager gebr.
Flügel und Pianos .
Verlangen Sie Lager-
liste . Tausch, Miet -
kauf . Große Aus
wähl in Hohner-Hand
Harmonikas u . sämtl.
Lnstr . d. Marschmusik.

Nalmnhöik
Siit Kommt!
Karlsruhe
Kaiserstrahe ,

Ecke Lammstraße.

Schultinte
empfiehlt Ko « -
kordia U .rG .
Vühl - Dado «

LsiserZlrüüe 176, Lecke ÜirscckstrLÜtz

klügel
plslios

_ »Slmoniums
^ ieüerlsge uucl Vertretung von

Lliitliner , Ibsck ,
8cdiec ! mszrer , 8teinwri ^

s n nLoiKHurrnoninins
Litte ^ nxedot n . Lutalox
verlunxen .

î eiue kelüstixunx 6ur «ck keiseu ^e.

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

BÜchle W . Berlsch
Karlsruhe» Ludwigsplah

stets vorteilkukt
iin soliden k'nctigesckäkt

OtlvLnitun , Lilrscdnermeister
Larlsruiie , Luiserstr . 38

Photo -
Apparate — Platten
Filme — Arbeiten —
ochulaufnahmen.sorg -
fält .Ausführung oeim
Fachmann

PHoto - Züge »,
K « irll0r<rhe

Herrenstraße 15 (zwi -
scheu Kaiserstratze u .
Schloß). Telefon Nr .7

Bilder -
Vergolderarbeit

M . Sieg k Lo .
llsrlsriirie

Akademieflr . 18
Telefon Nr . 1SI8

P» kti 8vlie MilmilliiitMsMM
in kal «1e^»e »sel , io -HsrdS , tVÜIrtlsck« ,

Pg882ge -Mödelksu8 kmil Lcbweitrer , « srl 8 kiibe
kaasage ?—7 w Scdankenster
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Unsere Berlagstverke für - en
Sprachlehrurrterricht

Sprachlehre der Arbeit und des
Erlebnisses .
Mit übungs - und Diktatstoffen zur Rechtschreibung,
Zeichensetzung , Wort - und Stilbildung von Dr . G.
Stucke . In 7 Heften (broschiert mit steifem Um¬
schlag ) für das r . bis S. Schuljahr für die Hand
der Schüler .
r . Schuljahr . —,45 RM .
; . Schuljahr . —,50 „
4. Schuljahr . —,54 „
5. Schuljahr . — ,5S „
0 . Schuljahr . — ,6 ; „
7. Schuljahr . —,72 „
S. Schuljahr . —,90 „

Gekürzte Ausgabe für Landschulen :
Unterstufe (r .—z . Schuljahr ) . . . . —,72 RM .
Mittelstufe (4.—5. Schuljahr ) . . . . —,90 „
Oberstufe (6.—S. Schuljahr ) . . . . i ,; 5 „
Die sämtlichen Hefte werden nach und nach umge¬
arbeitet und dabei die letzten Erfahrungen jeder
praktischen Tätigkeit im Sinne des Arbeitsschulge¬
dankens verwertet .
„Ich muß meinen Rollegen immer wieder sagen, daß
ich Stuckes Arbeit des planvollen Aufbaues wegen
vielen anderen Sprachbüchern vorziehen muß . Die-
sec Reichtum, der neben den geläufigen Wendungen
des Alltags auch die gewähltere Stilistik bringt , ist
für den Aufsatz und das Erzählen von unschätz¬
barem wert ."

Der Sprachlehresucher.
Bearbeitet von Hauptl . R . Ringwald .
Der Preis ist sehr niedrig und beträgt einzeln
0,12 RM ., bei Abnahme von 50 Stück aufwärts
0,10 RM . das Stück . Ein wertvolles Hilfsmittel
für die Hand der Schüler . In der Praxis aus¬
probiert und mit großem Erfolg bereits im Ge¬
brauch. Der Sprachlehresucher kann zu jeder Methode
verwendet werden. Er tritt in Tätigkeit , wenn In¬
halt , Frage und Benennung in irgendeiner Form
erkannt und vorbereitet sind ; er faßt dann zusammen
und bringt die Ergebnisse in ein System . Gerade
die vielseitige Verwendbarkeit wird dem neuen
Lehrmittel die Einführung leicht machen .

Kleiue Slechtschreibelehre .
Von Ludwig Stern .
Ein Lehr - und Nachschlagbüchlein für Volksschüler
(Mittel - und Gberklaffen) . ; . Auflage ) 9Zr . Preis
0,40 RM . Ein Hilfsmittel , wie die „Rechtschreib¬
lehre ", durch das die verschiedenartigsten Schwierig¬
keiten eines Textes in gleicher weise erfaßt werden
können, wird dem Lehrer für die Wahl oder Ge¬
staltung solcher Diktate alle Freiheit gewährleistenund im Unterricht die Vorbereitung und Verbesse¬
rung leicht machen .

Verlag Konkordia

Lebensnaher Sprachlehr-
UNFevrichF. Von Dr. Philipp Mückle.
Satz - und Wortformlehre der deutschen Sprache .
Ein Gebiet der Forschung und vielseitiger Übungen
und Anwendungen . Zweite vollkommen neubearbeitete
Auflage . Preis gebunden 5 RM .
Die in diesem Buch dargelegte Methode zur Selbst¬
erarbeitung orthographischer Sicherheit und gram¬
matikalischer Ausdrucksweise sucht dem Bestreben
der Lehrerschaft nach wissenschaftlicher Grundlegung
aller Unterrichtsmethoden gerecht zu werden. Die
ganze Arbeit ist darauf eingestellt, aus dem trockenen
Unterricht der Sprach , und Rechtschreiblehre ein für
Lehrer und Schüler lebensvolles und gern gepfleg¬
tes Gebiet zu machen . I . B . in w .

Slechischreibbüchleirr .
Systematisch geordnetes Wörterverzeichnis für die
Hand der Schüler vom r . Schuljahr an . 4. Auflage ,
Preis o,ry RM . Für die Einübung von Regeln und
Ausnahmen eignet sich in den ersten Jahren im
Rechtschreibunterricht (2. bis 5. Schuljahr ) vornehm ,
lich ein systematisches Wörterverzeichnis , da jenes
zu unbedingt klarem und geordnetem Denken zwingtund deshalb für die Ökonomie des Lernens von
wert ist.

Die SPrachgestatt .
An ö Fabeln dargestellt von Ludwig Stern .
Umfang 96 Seiten . Preis gebunden 2,50 RM .

wenn man das , was im Sprachunterricht an die
Oberfläche will, mit kurzen Schlagworten zu be¬
nennen sucht , so kann man sagen : die gestaltete
Sprache und die gesprochene Sprache , und beide
Ziele gehören zusammen. — An einigen Fabeln als
an einfachen, kleinen Wortkunftwerken wird hier die
Sprachgestalt gezeigt. Die Fabel eignet sich groß-
artig dazu, das Abc des Rünstlerischen zu lehren .

Lehrmittel
zum Sprachlehrurtterrichi.
Sütterlinvorlagen , den amtlichen, badischen
Vorschriften entsprechend; s) kleine Ausgabe für die
Hand des Schülers , je 0,09 RM ., b) große Wand¬
tafeln für das Rlaffenzimmer , das kleine und große
Alphabet in Deutsch und Latein (4 Tafeln ) , auf
Leinen mit Stäben zusammen i ; ,5o RM .
Lesemaschinen, Buchstabensätze hierzu , Lesekasten
groß und für Schüler u . v . a . m. Außerdem führen
wir stets einschlägige Literatur anderer Verlage in
großer Auswahl .

A . - G ., Bnhl - Bade «
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Konkordia fl6 . für druck u . Verlag
VW-Vaden

kinladung
hierdurch laden wir die Aktionäre unserer Gesell¬
schaft zu der am Sonntag , dem § . De¬
zember io ; 4, nachmittags 2 )^ Uhr , im Saale
des Hotels zur „Rrone " in Bühl stattfindenden
Generalversammlung ergebenst ein .

Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Aufsichts¬
rates .

2 . Beschlußfassung über die Jahresbilanz und
über die Gewinn - und Verlustrechnung .

; . Beschlußfassung über die Dausache.
4. Gewinnverteilung .
5. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsratcs .

Uvlltliilil-!
Isikvsiss

Für Werbeabende , Vor¬
träge usw . geben wir unsere
Lager - Apparate gegen eine
geringe Leihgebühr ab. Inte¬
ressentenerhalten genaue Aus¬
kunft über die Bedingungen
von der

N . - v .. Viiiil - Ssüen
I-elilmittelsnLtslt.

keMMeliet
von UeriMl -Hilsng

siuck ckie richtigen
kür dack . 8<jni ! eu.
^ usküiiilicbenkro -
spekt äurckr

llonkoeilis H . 0 . , llükl - laiien

8-ü. ie
Kringel » Verdienst

Feuerproben u . prosp . I>ir . 8 8 Icoglenkrei

für c/en Zessmten §chitlbecksr /
er/rsiten §ie schnellstens von cler

0 . Satzungsänderungen .
7. Ersatzwahlen zum Aufsichtsrat .
S. Wahl eines Bilanzprüfers nach § 262 b der

Notverordnung vom 10. September io; i .
9- Anträge und wünsche .

Zu Punkt 6 Satzungsänderungen :
An § 5 soll der Schlußsatz künftighin lauten :

„Auch ist der Vorstand der Gesellschaft be¬
rechtigt , Vorzugsaktien der Serie ^ und L
zu erwerben ."

Die Teilnahme an der Generalversammlung muß
von den Aktionären gemäß § 255 Absatz ; HGB .
spätestens bis zum dritten Tage vor der Ver¬
sammlung angemeldet sein . Aktionäre , die dieser
Bestimmung nicht genügen, können bei Beschluß¬
fassungen nicht Mitwirken.
Bei der Anmeldung wollen die Aktionäre die Art
(Stammaktien , Vorzugsaktien ) und Zahl der
durch sie vertretenen Aktien angeben.
Zu Punkt 0 der Tagesordnung sagt § 256 Ab¬
satz 2 HGB . : „Über Gegenstände, deren Verhand¬
lung nicht ordnungsgemäß mindestens eine Woche
vor dem Tage der Generalversammlung an¬
gekündigt ist, können Beschlüsse nicht gefaßt wer¬
den ; ist für die Beschlußfassung nach den Vor¬
schriften des HGB . oder der Satzung die einfache
Stimmenmehrheit nicht ausreichend, so muß die
Ankündigung mindestens zwei Wochen vor dem
Tage der Generalversammlung erfolgen."

Anträge sind bis zum 1 . Dezember beim Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrates , Wilhelm Lang e n-
ba ch , Heidelberg , Gaisbergstraße ) 5, schriftlich
einzureichen .

Bühl (Baden ) , den 10. November 1934.
Der Aufsichtsrat : Der Vorstand :
W . Langenbach. w . Veser.

mser
MmMmm
Kaden lick vonMerMW

bestens dewabcd

keicklialtiges ssn-
schauungsmatenal
und Lehrfilme
werden aufWunsch
kostenlos zur
Verfügung gestellt

Singer Näbmalcinnen NktiengeleNlcbM :
Verlm W 8, Rronenstrsße 22 . Kinger Kundendienst übersll.
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Soeben ist erschienen:

Dr. Paul Fleig

vie Unmöglichkeiteines gancheitlich-
analgtifchen tesenlernens

Umsang 68 Seiten , Preis broschiert RM . 0.80

Zu beziehen bei allen Buchhandlungen oder direkt vom

MW Nemnich Verlag in kempten-ftllgiiu

was benötigen Sie noch an
telir- und Lernmitteln?

für die Schüler für den Lehrer
Schiefertafel « für Sütterlinschrift

,, mit 7 und 8 Doppel¬
linien

,, mit einfachen Linien,
Rückseite kariert

in allen vorgeschriebenen Lineaturen
Gchttlhefte in bisheriger Lineatur

», mit Sütterlinlineatur ,alle Nummern
Griffel aus Schiefer und Mehl (künst¬

liche Griffel)
Gchwürnrnchen. Natur und Gummi
Bleistifte , BleispiHer
Lesebücher
Sprachbücher
Rechenbücher
Zeichenblöcke, Radieegttrnmi
Reiß -enge für Volks- und Gewerbe¬

schulen
Farbkasten , Pinsel u . vieles andere

Alle «retho- ische » Handbücher
für Gefarntnnterricht , Heinrat¬kunde, Sprachunterricht
Rechnen » Geschichte,Naturkunde ,Geographie .Religio « .Schreibe «,Zeichnen » Leibesübungen , Ge¬
sang , Werkunterricht
Hilssrnittel f . alle Unterrichtsgebiete

für die Schule
Landkarte «, Anschauungsbilder ,Apparate und Arbeitsmittel für
Chemie-, Physik - und Handarbeits¬
unterricht .
SärntlicheTurn - und Sptelgeräte ,Schulbänke , Schultafel « in allen
Ausführungen

Konkordia ch - e., VW-Voden
Vas Haus für den gesamten Schulbedarf

DmtschrrTre
aus den edelsten Kräutern der

heimischen Erde.
Außerdem die Heil- u , Würzkräu¬
ter aus dem Rräutergarten der
Lurg Sxoneck a . Raiserstuhi 33

Preisliste kostenlos durch die Bur^
verwaltunq.

All
unsermsidolfWer,heil
( „ Das Adolf - Hitlerlied ")

Für mittlere Singsiimme und
Klavier . Wort und Ton von
Heinrich Siegfried Wöhrlin .
Preis . . . . RM . 1,-

Vertrieb durch die
Konkordia A .-G .,Bühl i. B .

wochenspruchtafeln
mit tiefschwarzer, matter Schreib¬
fläche, garantiert wasserfest, mit
Aufhänge -üsen versehen , einseitig
beschreibbar, ohne Rahmen , Größe
50X80 ana Mt 2 .50, empfiehlt die

Konkordia A . - G.
Lehrmittel -Anstalt
Bühl - Baden

4-)ininier-Volinung
Die Stadtgemeinde Stühlingen (Bad .)hat in ihren Neubauten sofort eine4-Aimmerwohnung mit Küche u. Neben -räumen , Speicher u. Keller sehr preis -wert F« vsvrttiete « . Interessentenwenden sich an das Bürgermeisteramt .Die Stadtverwaltung .

fllle krileffer In Soden
lesen die Anzeigen in der „Badischen Schule"
Darum inseriert in der in ganz Baden ver¬
breiteten

Monatsschrift„Die badische Schule"

^ NULIH u .

«vcxnic »«
kesldueg (Lreisxau )

Konkordia A . -G. für Druck und Verlag , Bühl -Baden . Fernsprechnummer 631 . Bankkonto : Bezirkssparkaffe Bühl .PostscheckkontoAmt Karlsruhe (Baden ) Nummer 237 / Für den Anzeigenteil verantwortlich : Jak . Ape l , Bühl -Baden .Bezugspreis : Einzelnummer 75 Pfg ., im Abonnement Einzelnummer 60 Pfg .Anzeigenpreise : 7gespaltene 22 nun breite Zeile 12 Pfg . Wiederholungsrabatte nach Tarif . O . III . Vz . 13506
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